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Unſere geehrten Abonnenten und Freunde machen
wir hierdurch darauf aufmerkſam, daß ſich das „Wahl-
bureau der drei vereinigten Parteien“, der
Conſervativen, der deutſchen Reichspartei und der national-
liberalen Partei in unſerem Redactionslocal gr. Märker-
ſtraße Nr. 11 part. befindet, wir alſo im Stande ſind,
alle betr. Wahlnachrichten aufs Schnellſte zu ver-
mitteln.

Alle auf die Wahlen bezäüglichen Mittheilungen,
Correſpondenzen c. wolle man unter der Adreſſe:

„Wahlbureau der drei vereinigten Parteien
Halle a/S.

gr. Märkerſtraße 11“
dahin gelangen laſſen. Telegramm Adreſſe: A. Halle
Saale. Gleichzeitig bitten wir unſere Freunde im Intereſſe
der vereinigten Parteien für die Verbreitung der Halliſchen
Zeitung, als des alleinigen Publikationsorgans
der drei vereinigten Parteien, wirken zu wollen.

Das Wahlbureau iſt geöffnet von früh 7“, bis
Abends 7 Uhr.

Halle, den 28. Jannar.
Politiſche Mittheilungen.

Zu den Beſchlüſſen der Berliner
werker, die wir geſtern ſchon in dem Bericht über die
Berliner Handwerkerverſammlung mittheilten, ſagt die
Nordd. Allg. Ztg.

„Bei ihren Beſtrebungen trat den Handwerkern das
Mancheſterthum als geſchloſſene Partei überall
entgegen und mit demſe ben die Sozialdemolratie,
die ja begreiflicher Weiſe eine Kräftigung der Mittelſtände
nicht wünſchen kann, wenn ſie das ihren Zielen zuträgliche
Nivellement herſtellen will. Vertreterſchaft des Man-
cheſterthums iſt heute die „deutſchfreiſinnige“
Partei; die Handwerker werden alſo, falls anders ſie
ihre Jntereſſen im Auge behalten wollen, weder für die
Kandidaten der bürgerlichen, noch für ſolche der Sozial
Demokratie ſtimmen können. Beides wäre ein Selbſt-
mord für den Handwerkerſtand.

Andererſeits haben die Konſervativen die Hand-
werkerforderungen ſtets vertreten, und weſentlich das
konſervative Element auch dieſes, ſoweit es im Zentrum
vertreten iſt hat das bisher von den Handwerker-
forderungen Erreichte unterſtützt. Jn der gegenwärtigen,
über die Heeresorganiſation entbrannten Streitfrage iſt
nun aber das Zentrum, im Widerſpruch z ſeinen konſer
vativen Elementen und ſeinen wirthſchaftlichen Tendenzen,
in ein Bündniß mit der bürgerlichen und Sozial-Demo-
kratie getreten: ein Bündniß, welches mit den eigentlichen
Zielen des Zentrums nicht das Mindeſte zu thun hat, ja
denſelben ſogar widerſpricht, und nur den welfiſchen
Zwecken des Zentrumsführers ſein Daſein verdankt, deſſen

ührerſchaft ſich auch die Parteien Richter-Grillenberger
untergeordnet haben.

ollen alſo die Handwerker ihre Jnter-
eſſen weiter verfolgen, ſo werden ſie die
Freunde ihrer Freunde ſein müſſen, d. h. ſie
werden bei der jetzt in Frage ſtehenden Wahlentſcheidung
im regierungsfreundlichen Sinne vorgehen und diejenigen
Parteien unterſtützen müſſen, welche in dieſem Sinne vor
die Wähler hintreten. Hat aber das Zentrum, unbeſchadet
ſeiner früheren Verdienſte um die Handwerkerforderungen,
jetzt ſeinen welfiſch- demokratiſchen Elementen das ent-

eidende Uebergewicht eingeräumt, ſo wrrden die Hand-
werker ihm hierin unmöglich zu folgen vermögen, eben
weil ſie dann nicht die Freunde ihrer wirklichen und
beſten Freunde ſein und bleiben können.

Unter dieſen Geſichtspunkten gewinnt die geſtern von
den Berliner Jnnungsvorſtänden gewählte Stellungnahme
eine Bedeutung für das ganze Land, und man wird
nur wünſchen können, daß die darin liegende Entſcheidung
nach den hier klargeſtellten Geſichtspunkten richtig im Lande

ewürdigt werde, dann wird ſie nicht ohne dankenswerthenEinfluß auf die am 21. Februar dem deutſchen Volke

obliegende Fragebeantwortung bleiben.“

Die freiſinnigen Rechtsbelehrungen der
Wähler, ſo ſchreibt die Nationalztg., bezwecken, die letz-
teren zu der falſchen Meinung zu bringen, daß man das
Septennat in Ruhe verwerfen könne, ſofern man nur die
„unwiderleglichen“ juriſtiſchen Deduktionen, welche die
Heßen Hänel und Rintelen in der Preſſe veröffentlicht

aben, ſich aneignet. Das iſt aber ſo verkehrt wie mög-
lich. Die Regierung erklärt nachdrücklich, daß ſie nach
dieſen Deduktionen nicht handeln würde, falls bis
um 31. März 1888 kein neues Geſetz über die Präſenz-ſtarke vereinbart iſt. Folglich arbeitet man, wenn man

die Wähler veranlaßt, ſich auf die fortſchrittlich-klerikale

Rechtsanſicht zu ſteifen, auf den Konflikt hin. Wenn
ein ſolcher ohne Preisgebung der Verfaſſung nicht zu ver
meiden wäre, dann würden auch wir der Rechtsfrage
ausweichen. Da aber weiter nichts nothwendig iſt, als
die Erneuerung eines Geſetzes, welches 12 Jahre zur all
gemeinen Zufriedenheit in Geltung war, ſo lehnt jeder
praktiſch denkende liberale Politiker mit
Recht ab, den Streit über die verfaſſungsmäßige Lage

Halle, Sonnabend, 29. Januar 1887.
(Ausgegeben am 28. Januar Abends.)

gebrachtverlangt vielmehr, daß es zu Stande
werde.

Neben dem Vorwurf mangelnden Konfliktsverlangens
wird den gemäßigten Liberalen in der fortſchrittlichen
Preſſe in den tragiſchſten Tönen Schuld gegeben, daß ſie,
inſofern ſie nach dem bekannten Wahlkartell in manchen
Wahlkreiſen konſervative Kandidaten unterſtützen, dadurch
hohe agrariſche Zölle u. dgl. förderten. Und gleichzeitig
berichtet die klerikale Preſſe die deutſch- freiſinnige iſt
zu unaufrichtig, um es offen einzugeſtehen daß in zahl
reichen Wahlkreiſen Freiſinnige und Ultramontane
ſchon im erſten Wahlgange für einander ſtimmen
werden! Die eifrigſten Agitatoren ſür hohe Schutzzölleund gewerbepolitiſche Reaktion ſitzen im Centrum; was

die Deutſch-Freiſinnigen den National-Libe-
ralen vorwerfen, thun ſie alſo ſelbſt.“

Der Papſt, ſo wird der „K. Z.“ aus Mün-
chen geſchrieben, hat den hieſigen Nachrichten zufolge
allerdings nicht direkt, ſondern indirekt, alſo durch eine
dritte Perſon, welche er brieflich damit beauftragt hatte,
das Centrum in ſehr dringender und nicht miß-
zu verſtehender Form zum Eintreten für das
Septennat auffordern laſſen. Bereits am 3. Ja-
nuar iſt ſei es Windthorſt allein, ſei es mehreren
Centrumsmitgliedern, was ich nicht W weiß von
dem Jnhalt des päpſtlichen Schreibens Mittheilung gemacht
worden. Man darf mit Recht geſpannt darauf ſein, wie
Windthorſt verſuchen wird, jetzt ſeine Ableugnung im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu rechtfertigen. Des
weitern erfahre ich aus bayeriſchen Centrums-
kreiſen, daß viele Centrumsabgeordnete, namentlich
bayeriſche, ihre ſtarke Mißbilligung darüber geäußert
hätten, daß Windthorſt ihnen entgegen dem Sinne des
päpſtlichen Schreibens deſſen Daſein und Juhalt vor
enthalten habe. Die von hieſigen Centrumsblättern
andauernd fortgeſetzte Ableugnung jedes auf das Sep-tennat bezüglichen Schrittes des Kanſtes beruht dagegen

blos auf Unkenntniß und nicht auf böſem Willen, Die
Nachricht des Pariſer „Gaulois“, der Papſt habe an die
bayeriſchen Biſchöfe geſchrieben, es möchten ſich keine
Geiſtlichen wählen laſſen, beruht laut Erkundigung bei
kirchlichen Autoritäten auf Erfindung. Ob vor den Reichs
tagswahlen noch ein weiterer Schritt des Papſtes
zu erwarten ſei, iſt hier zur Zeit nicht bekannt. Man
hält es aber für recht gut möglich, ja ſogar für wahr-
ſcheinlich, daß dies geſchieht, etwa durch ein Schreiben an
die Biſchöfe.

Der Vortrag, welchen vorgeſtern Fürſt Bis-
marck dem Kaiſer hielt, währte über anderthalb
Stunden. Es heißt, es hätte ſich dabei um einen Auf-
ruf bezüglich der Neuwahlen gehandelt, deſſen Er-
ſcheinen in kurzem zu erwarten ſei. Wie weit dies richtig
iſt, wird ſich bald zeigen.

Das Plenum des Herrenhauſes iſt zum
14. Februar berufen. Bis dahin wird die Vorlegung des
neuen Kirchengeſetzes erwartet.

Eine Depeſche der „Germania“ beſagt, daß der
kirchen politiſche Entwurf der preußiſchen Regierung
in Rom angekommen und bereits angenommen ſei. Er ent-
halte manche Konzeſſionen, aber noch keine vollſtän-
dige Reviſion.

„Die (Militär-) Vorlage iſt dazu beſtimmt,
nicht heute unſere Wehrkraft zu erhöhen; ſondern den
Gefahren gegenüber, welche in der europäiſchen Conſtel-
lation in dem nächſten halben Menſchenalter
bevorſtehen, haben wir den Wunſch, daß die Zahl der
wehrfähigen ausgebildeten Deutſchen um 200000 vermehrt
werde. Zwölf Jahre Heerespflichtigkeit und 16000 Mann
jährlich ausgehoben, giebt nach Verlauf der 12 Jahre
gegen 200000 Mann nach buchmäßiger Rechnung mehr,
als wir gegenwärtig haben. Dieſes Anwachſen der
deutſchen Streitmacht und Wehrfähigkeit halte
ich für eine weſentliche Bürgſchaft des Frie-
dens.“ Mit dieſen Worten hat Fürſt Bismarck es be
gründet, daß und warum im Jntereſſe des Friedens und
der Sicherheit des deutſchen Reiches eine Vermehrung der
deutſchen Streitmacht auf längere Zeit hinaus nöthig ſei,
daß eine Sicherung der Armeeſtärke für nur drei
Jahre, wie ſie militäriſch unmöglich ſei, ſo
auch politiſch ohne jeden Nutzen wäre. Es iſt
im Angeſicht dieſes klaren Ausſpruchs des Fürſten Bis-
marck, ſagt die K. Z. mit Recht, eine wahre Kühn-
a wenn Centrum und Freiſinnige jetzt behaupten,
ie hätten alles bewilligen wollen. Was ſie be-

willigen wollten die Vorlage für drei Jahre das
war für die Militärverwaltung unbrauchbar, für unſere
Politik und den Frieden aber nutzlos. Hier liegt der
Schwerpunkt der de wenn das Ausland nicht weiß,
daß das deutſche Heer für geraume Zeit allem Hader der
Parteien entrückt und geſichert iſt, ſo wird der politiſche
Nutzen unſerer Heeresvermehrung im Sinne des Friedens
nicht eintreten, die Kriegsgefahr vielmehr eine dauernde
bleiben. Die Centrumsabgeordneten mögen doch ihre
Wähler geradeheraus fragen, ob ſie ſich beeinträchtigt in
ihren politiſchen Rechten fühlten, wenn, damit die Friedens-
zuverſicht wiederkehre, das Septennat angenommen würde.
Wir ſind überzeugt, die Antwort wird lauten Nehmt das
Septennat an, damit endlich Ruhe und Sicherheit in
Handel und Verkehr wiederkehren. Die Centrumswähler

j Mehrzahl mit dem Aus-I r eLIIBIedenDen

179. Jahrgang.

gang, den die Militärberathung genommen hat, nicht
zufrieden.

Das Pferdeausfuhrverbot, welches veröffentlicht
wurde, hat vorderhand nur den Charakter einer Schutzmaß-
regel. Es will nur ſorgen, daß die maſſenhaften Pferdean-
käufe, welche in letzter Zeit, beſonders in Schleswig-Holſtein,
Hamburg und in den beiden altpreußiſchen Provinzen hanrte
ſächlich für Reitpferde abgeſchloſſen ſind, nicht unſeren heimi-
ſchen Pferdebeſtand derart angreifen, daß unſere Kriegstüchtig-
keit darunter leidet. Den gleichen Zweck hatten die beiden letz
ten Pferdeausfuhrverbote im Jahre 1875 und 1877. Das er
ſtere, das am 4. März 1875 veröffentlicht und erſt am 3. Febr.
1876 wieder aufgehoben wurde, hatte ſeinen Grund zunächſt in
dem Aufkauf von nahezu 10000 deutſchen Pferden für franzö
ſiſche Rechnung, dann in der gewaltigen Heeresverſtärkung, die
damals in Frankreich geplant und durch das Cadresgeſetz vom
12. März (Vermehrung des Heeres um 144 Bataillone und der
franzöſiſchen Kriegsſtärke um 144000 Mann) ſowie durch das
Mobilmachungsgeſetz vom 26. März 1875 durchgeführt wurde.
Das zweite Pferde-Ausfuhrverbot wurde am 7. Juli 1877 er
laſſen und erſt am 22. Juli 1878 wieder aufgehoben. Kaval-
lerieanſammlungen an der franzöſiſchen Oſtgrenze und Pferde-
aufkäufe ſeitens Frankreichs (namentlich in den öſtlichen ren
ſchen Provinzen) waren die Veranlaſſung zu demſelben. Jn
erſter Reihe hat alſo, wie erwähnt, das jetzige Verbot den
Zweck eines Schutzes.

Bemerkenswerthes Urtheil über Bou-
langer. Ein augenſcheinlich „inſpirirter“ Artikel der
„Poſt“ greift Boulanger mit auffallender Schärfe an.
Boulanger wird darin als die Kriegsgefahr
dargeſtellt. Nachdem Frankreich durch ſechszehn Jahre
ungeheure Rüſtungen vorgenommen, finde es nun auch
einen Mann an der Spitze der Aktion, welchem Frankreich
die Löſung dieſer Aufgabe zutraut, oder der das Zu
trauen dieſer Fähigkeit beanſprucht. Gewiß iſt, daß dieſe
Perſönlichkeit durch die Natur der von ihr ergriffenen
Rolle bereits vor die Wahl geſtellt iſt, entweder in un
rühmliches Dunkel zurückzukehren oder bald den Verſuch
ur Befriedigung der allgemeinen Erwartung zu wagen.ranteeth hat wieder einmal nach ermüdenden Partei-

ämpfen ſein Schickſal dem Griffe einer Perſönlichkeit
preisgegeben, „deren Beruf zweifelhaft, derenPerſuhugg unwiderſtehlich iſt“. Boulanger ſei
bereits dahin gelangt, die Heilung der Staatsfinanzendurch den Krieg zu erwarten, und ſhrecte auch nicht vor

der gefährlichſten Form der Geldbeſchaffung zurück. Es
ſei die Frage, ob die Gegenparteien ſich zur Beſeitigung
eines Mannes aufraffen werden, der den Staat einer Kriſe
entgegenführt. Die „Poſt“ ſchließt: „Napoleon hatte den
Jnſtinkt der Selbſterhaltung um jeden Preis; ſollte Bou-
langer weniger von dem Gedanken rreſt ſein, in einemgeren Wagniß entweder zu Grunde zu gehen oder der

lbgott ſeines Volkes zu werden?“

Großbritannien. „Der Zar in Paris“, ſo nennt
ſich die neueſte Ente der „Daily News“. From our corre-
spondent wird nämlich der Daily News aus Paris ge-
ſchrieben: „Hier geht das Gerücht, der Zar ſei vor Weih-
nachten oder um jene Zeit mehrere Tage in Paris geweſen.
Es wird behauptet, daß er im Hauſe eines vornehmen Ruſſen
dicht bei den Champs Elyſees gewohnt habe. Er bewahrte
natürlich das ſtrengſte Jncoznito. Der Zar, ſo wird
ferner berichtet, hatte Beſprechungen mit hieſigen politiſchen
Perſönlichkeiten und wird von Tag zu Tag auf dem Wege
über die Schweiz zurückerwartet. Von Paris aus wird er
auf einige Tage nach Nizza gehen, um die Kaiſerin zu be
ſuchen, natürlich ebenfalls in ſtrengem Jncognito.“ Man muß
der Daily News dankbar dafür ſein, daß ſie in ernſter Zeit
einen ſchätzbaren Beitrag zum Kapitel von der unfreiwilligen
Komik liefert beſonders in Petersburg wird man die Kunde,
daß die Zarin die bekanntlich einmal daran dachte etliche
Wintermonate an der ſonnigen Riviera zuzubringen bereits
in Nizza weilt, mit einigem Erſtaunen aufnehmen. Die
Daily News würde vielleicht der Wahrheit näher kommen,
wenn ſie ſich auf die Mittheilung beſchränkte, daß der Zar
ſich thatſächlich mit dem Plane trage im Frühjahr mit der
ganzen kaiſerlichen Familie eine Reiſe „rach Europa“ zu
unternehmen und daß zu dieſem Zwecke bereits Unterhand-
lungen mit deutſchen und öſterreichiſchen Bahnen angeknüpft
worden ſeien.
f. Aſien. Ein berittenes Odalisken-Corps. Der Emir
von Afghaniſtan. Abdurehaman Khan, wird im kommenden
Frühlinge eine Rundreiſe durch ſein Land antreten, um ſeine
Truppen zu inſpiciren und ſie manövriren zu laſſen. Damit
ihn ein Theil ſeines Harems auf dieſer Rundreiſe begleiten
könne, läßt der Emir jetzt ſechzehn ſeiner Frauen von einem
engliſchen Stallmeiſter im Reiten unterrichten und hat er für
dieſelben eigene Reitercoſtüme in Calcutta beſtellt. Auch mehrere
Prinzen, Miniſter und Hofwürdenträger, die den Emir auf
dieſer Reiſe begleiten werden laſſen einige ihrer Frauen im
Reiten unterrichten, ſo daß ſich im Gefolge des Fürſten ein
ganzes berittenes Odalisken-Corps befinden wird.

Halle, den 28. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Anmeldungen zur Theilnahme an dem V. Stiftungs

feſte des Kunſtgewerbe- Vereins laufen in befriedigender
Weiſe ein, ſo daß wohl noch die Nebenräume des „Prinz Carl“
mit benutzt werden müſſen, um Allen Unterkunft zu gewähren.
Die Beiträge für die herauszugebende Feſtzeitung ſind in ge-
nügender Anzahl und Auswahl eingegangen und verſprechen bei
der Feſttafel viel Erheiterndes. Wie man hört, ſind u. A. auch
Einladungen an auswärtige Kunſtgewerbe- Vereine ergangen,

Jn der Mauergaſſe kam es geſtern Abend zwiſchen
mehreren Landſtreichern, die wahrſcheinlich in der dort befind-
lichen Herberge keine Aufnahme fanden, zu Thätlichkeiten, bei
welcher Gelegenheit der eine der Streitenden ſein Meſſer zog.
Ehe er indeß davon Gebrauch machen konnte, hatten es ihm
ſeine Gegner aus der Hand gewunden und ihn dafür tüchtig
durchgebläut.

Das Schöffengericht verurtheilte den 17 jährigen Geſchirr
er. Emil Willing hier, der am 27. November auf dem



Wege nach dem Exerzierplatze ein Pferd des von ihm geführten,
mit Aſche beladenen Wagens derart mit der Peitſche auf den
Kopf geſchlagen, daß zahlreiche in der Nähe befindliche Arbeiter
an der rohen Mißhandlung Aergerniß genommen, zu fünf
Tagen Haft.

Die Gewerbekammer für den Regierungsbezirk Merſe
burg hält in dieſen Tagen hierſelbſt wieder Kommiſſionsſitzungen
ab und zwar für Gruppe 4: Handwerk. Aus der zur Verhand
lung geſtellten Tagesordnung erfahren wir, daß es ſich lediglich
um Jnnungsangelegenheiten handelt und zwar über Lehrlings-
aufnahmen, Geſellen- und Meiſterprüfungen vom Jahre 1
bis zur Reorganiſation der Jnnungen einerſeits und von da
ab bis heute andererſeits. Die bez. Unterlagen ſind von vielen
Jnnungen als verwerthbares Material eingefordert worden.

Die hieſigen Rechtsanwälte waren geſtern Abend in
„Stadt Hamburg nochmals zu einer I Fr vereinigt.

Auktionskommiſſar Rindfleiſch iſt zur Verbüßung ſeiner
Strafe bereits in hieſ. Strafanſtalt eingeliefert.

Am Mittwoch Abend fand Wilhelmſtraße 15 und in ver
gangener Nagel Cnergaſte 7a ein kleiner Brand ſtatt.

Jm „Prinz Carl wurden in vergangener Nacht mittelſt
Einſteigens aus dem Kellergeſchoß verſchiedene geräucherte
Waaren geſtohlon. enIn einem Schweine eines hieſigen Fleiſchermeiſters
wurden durch chauer Baumgart Trichinen gefunden.
Das betr. Fleiſch wurde ſofort für den menſchlichen Genuß un
brauchbar gemacht.

Die Halle'ſche Maſchinenfabrik und Eiſen-
Gießerei in Halle a. S. hat unter XIV. H. 6641 die Er
theilung eines Patents auf eine Verbindung von Hilfsſteuer-
e nd Expanſionsſchieber bei Dampfpumpen und dergl.“

eantragt.
Jn die Klinik brachte man den Maurer Hönſch aus

Roßla, welcher geſtern in einem dortigen Steinbruch von
einem fallenden Steine aus beträchtlicher Höhe derart getroffen
wurde, daß er einen erheblichen Beckenbruch zu erleiden hatte.
Er liegt ſchwer krank darnieder.

Der hieſige Gewerbeverein hält Mitte Februar eine
w ab, in welcher ein Vortrag in Ausſicht genom-

men iſt.
Der Vorſtand der Gewerbekammer für den Regierungs

bezirk Merſeburg war heute Vormittag im Hotel „Stadt Ham-
burg hier S um die Tagesordnung, für die in
Kürze ſtattfindende erſte Sitzung, feſtzuſtellen.

Einer Wirthſchafterin, der verehelichten Verwalter
Bennecke in Merſeburg, die auch in Berlin einſtmals Schau
ſpielerin war, iſt jetzt eine ſchöne Erbſchaft, um welche ſie
vielfach beneidet, im Betrage von einer halben Million
Mark, zugefallen. Der im Frühjahr 1885 in Merſeburg in
hohem Alter verſtorbene Lieutenant a. D. Kieſelbach hat der
verehelichten Bennecke, aus Dankbarkeit für ihre Pflege, ſein
Entenplan Nr. 2 belegenes herrſchaftliches Grundſtück
nebſt großen Oekonomie Gebäuden, Gewächshaus und
510 Morgen in Stadtflur belegenen Aeckern teſtamen-
tariſch vermacht, während den ſehr reichen, anderen
Erben, nur ein Theil des baaren Geldes zuerkannt war. Dieſe,
beſonders aber der Kammergerichtsdirektor Zimmermann in
Berlin, beſtritten, daß die Unterſchrift unter dem Teſtament
von dem Erblaſſer herrühre und machten alle möglichen Ein-
wendungen. Da die Herausgabe des Erbtheils verweigert
wurde, ließ die B durch Rechtsanwalt Wölfel bei hieſ. Land

r Klage gegen die Erben anſtellen. Es erfolgte na h
ußerſt ſorgfältiger Prüfung die Verurtheilung nach

dem Klageantrage, mit der Begründung, daß das angezogene
Kodizill rechtsgiltig ſei. Die Beklagten legten beim Ober
landesgericht Naumburg Berufung ein, wo ebenfalls Ver-
urtheilung erfolgte. Das Reichsgericht wies wegen eines Form-
fehlers die Angelegenheit zur nochmaligen Entſcheidung nach
Naumburg zurück und nunmehr iſt das erſte Urtheil wieder be
ſtätigt, ſo daß eine etwaige 2. Reviſion Nichts mehr an derSache ändern kann.

(Localnachrichten befinden ſich auch im Hauvptblatt und in
der zweiten Beilage)

Einiges von den Bakterieu.
F Volksſchulſaale hielt am geſtrigen Abend Herr Prof.

Dr. Eberth den dritten aus der Reihe der zum Beſten des
rauen Vereins zur Armen und Krankenpflege angekündigten

Vorträge. Jn feſſelnder Weiſe zeichnete der Redner das Leben
jener niederen Organismen, der Bakterien, deren wichtige Rolle
in der Natur in neuerer Zeit mehr und mehr erkannt iſt. Bei
ihrer geringen Größe ſah man mit den vor etwa 20 Jahren
vorhandenen optiſchen Hülfsmitteln nur ihre Geſtalt als Kügel
chen, Stäbchen, Fädchen, beſondere Merkmale der einzelnen
e waren nicht zu erkennen. Erſt den verbeſſerten Jn-

umenten und Unterſuchungsmethoden der neueſten Zeit iſt es
vorbehalteu geweſen, mehr Licht über das Weſen dieſer kleinſten
Organismen zu verbreiten. Bei 2000facher Vergrößerung un-
terſcheidet man deutlich die dann als Schriftpunkte erſcheinenden
kugelförmigen Mikrococcen von den ſtäbchenförmigen, komma-
artigen Bakterien und den gewundenen Spirillen. Es würden
dieſe minimalen Lebeweſen, deren größte etwa Millimeter
Durchmeſſer haben, einzeln vielleicht kaum beachtenswerth er
ſcheinen, dagegen erlangen ſie durch ihre ungeheure Vermehr-
ungsfähigkeit eine immenſe Bedeutung. Dieſe Vermehrung voll-

ieht ſich durch Quertheilung und durch Sporenbildung. Bei
er erſteren hat man beobachtet, daß oft in einer Stunde die

Theilung einer dieſer Pflanzen in 2 ſich vollzog, würde ſich
dies unbeſchränkt fortſetzen, ſo würde die Nachkommenſchaft
einer einzigen Bakterie, von denen 600 Millionen in einem
Stecknadelkopf Platz haben, in weniger als 5 Tagen zu einer

das ganze Weltmeer ausfüllenden Menge anwachſen: zum Glück
ſtehen einer ſolch rieſigen Vermehrung die nöthigen Schranken
im Wege. Uebrigens haben wir bei der Hefebildung durch
Sproßvpilze ganz ähnliche Verhältniſſe vor uns, indem aus einer
einzigen Hefezelle, welche etwa das 160fache Gewicht einer
Bakterie hat, in 24 Stunden bis 7 50 Milliarden Zellen ent-
ſtehen können, ſo daß eine Fabrik in der genannten Zeit 8 bis
10, ja 100 Zentner Hefe produziren kann. Außer durch Quer-
theilung vermehren ſich die Bakterien auch noch durch Keime
oder Sporen, welche erſt bei Erfüllung von gewiſſen Beding-
ungen vermehrungsfähig werden, ſich aber durch große Wider
ſtandsfähigkeit auszeichnen, weshalb man ſie auch als Dauer-
ſporen bezeichnet hat; ſo fand Paſteur. daß ſolche Sporen,
nachdem ſie 22 Jahre trocken und abgeſchloſſen aufbewahrt ge
weſen, noch keimfähig waren, als ſie auf das paſſende Nähr-
material unter entſprechender Temperatur gebracht wurden:
die Milzbrandſporen widerſtehen der Vernichtung in kochendem
Waſſer und ſterben erſt bei längerer Einwirkung von 122 bis
130 Grad ab; auch hohe Kältegrade, bis zu 110 Grad, zer
ſtören die Keimfähigkeit noch nicht. So iſt es denn erklärlich,
daß ſolche Keime bei ihrer Leichtigkeit, Widerſtands und Ver-
mehrungsfähigkeit überall in der Luft vorhanden ſind und bei
paſſender Umgebung zur Bildung von Kolonien ſolcher kleinſten
Pflanzen Veranlaſſung geben können. So iſt es klar, daß die
Bildung ſolcher Pilz- Heerde ſtets durch von außen gekommene
Keime hervorgerufen wird, nicht, wie man früher meinte, aus
organiſchen Stoffen durch Fäulniß entſtehen. Schon im vori-
gen wurde dies von SpalanZani erkannt, und
auf dieſer Erkenntniß beruht die von den Hausfrauen ange
wendete Methode, in Büchſen eingemachte Früchte und dergl.
durch Erhitzen in kochendem Waſſer für die Konſervirung zu
befähigen: es werden dabei die ſonſt die Zerſetzung nach kür
zerer oder längerer Zeit herbeiführenden Bakterienkeime ver-
nichtet und durch luftdichten Abſchluß der Büchſen das Eindrin-
gen weiterer S verhindert. Die Unterſuchungen
der Luft auf ihren Gehalt an Bakterien haben ergeben, daß
deren nach Ort und Zeit ſtets mehr oder weniger darin vor-
handen ſind, je höher man ſich erhebt, je weiter man ſich von
den Bevölkerungscentren entfernt, um ſo geringer wird die

der in der Luft vorhandenen Keime; während in der
ue Rivoli zu Paris 200 auf 1 Kubikmeter Luft kommen, findetſich am Aletſch letſcher nur 1 Bakterie in der gleichen, auf dem

Ozean nur 1 Bakterie in der doppelten Luftmenge. Natürlich
gelangt beim Athmen ebenfalls eine größere Zahl von Bak-
terien, ſo im Freien bei Berlin ſchätzungsweiſe täglich 7000, in die
Lunge des Menſchen, jedoch ohne Schaden anzurichten, denn
einmal wird ein großer Theil wieder ausgeathmet, der andere
Ppot zu Grunde da er nicht den paſſenden Nährboden findet.

a die atmoſphäriſchen Niederſchläge bei ihrem Fall aus der
Luft natürlich auch Bakterien in ſich aufnehmen, giebt es kein
abſolut reines Waſſer, ſo enthält das Münchener Leitungswaſſer,
welches für verhältnißmäßig rein gilt, in einem Liter 5000 Bak-
terien, das Seinewaſſer in Paris in der gleichen Menge dage-
en 1400 000, unterhalb Paris ſogar 3200 000. Zum Glück
ind die im Waſſer vorkommenden Bakterien meiſt unſchädlich,
da die krankheitserzeugenden im Waſſer nicht lange lebensfähig
bleiben; ſo gehen darin Milzbrandbakterien nach 2 bis 6.
Typhusbacillen nach 6 bis 7 Tagen, die Dauerſpore der erſte-
ren allerdings erſt nach etwa einem Jahre, die der letzteren
nach ungefähr einem Monate zu Grunde.

Zur Entwickelung bedürfen die Bakterien meiſt größere
Mengen organiſcher Stoffe, welche ſie zum Zwecke der Erlangung
paſſender Aufbauſtoffe, da ihnen das in den grünen Pflanzen die
verſchiedenen Beſtandtheile der Pflanze erzeugende Chlorophyll
fehlt, zerſetzen, auf dieſe Weiſe oxydiren einzelne Bakterien die
ihnen zu Gebote ſtehenden organiſchen Stoffe, andere ſcheiden
Fermente aus, welche Stärke und Celluleſe in lösliche Stoffe
überführen, noch andere bilden Farbſtoffe, wieder andere ſogar
Gifte. Bei dem durch die letzterwähnten angerichteten Schaden
verdienen dieſelben beſondere Beachtung; als Paraſiten über
tragen richten ſie durch Zerſetzung der Säfte und Gewebe im
lebenden Thier und Pflanzenkörper arge Schäden an, ja zer-
ſtören dieſelben oft vollſtändig. Es ſei hier nur hingewieſen
auf die Bakterien. welche Milzbrand, Typhus, Wundfieber,
Cholera u. ſ. w. erregen, und durch die oft ausgedehnte Epi-
demien erregt werden, wenn man nicht der Vermehrung und
Verbreitung thätig entgegentritt. Zum Glück laſſen ſich jetzt
die Krankheitserreger der meiſten dieſer Krankheiten, wenn
auch nicht ausröotten, ſo doch lokaliſiren, da die Er-
forſchung ihres Weſens die Mittel zur er ihrer
ſchädlichen Eigenſchaften gelehrt hat. So tritt z. B. auch
der ebenfalls durch ſolche Organismen verurſachte Ausſatz, der
noch im Mittelalter in ganz Europa, auch in Deutſchland ſtark
verbreitet war, in Folge paſſender W Maßregeln
gegen die Verbreitung des ihn erzeugenden acillus nur noch
in den Küſtenländern, ſo in Schweden und Norwegen, Portugal
in ſtärkerem Grade auf; ähnlich ſteht es mit der Peſt, den
Pocken, der Cholera.

Nicht alle Bakterien ſind übrigens ſchädlich, ja es ſind ſogar
wahre Nutzpflanzen unter ihnen. Dazu gehören einmal alle
Verweſungserreger, denn ihrem Einfluß verdanken wir es, wenn
die faulenden Stoffe zerſetzt und zum Aufbau neuer Pflanzen
fähig gemacht werden. Dann ſei hier erinnert an die Eſſig
bakterien, die ſog. Eſſigmutter, welche die Ueberführung des
Alkohols durch Oxydation in Eſſig herbeiführen, dann an die
bei der Käſefabrikation thätigen Bakterien, welche die Ver-
änderung der urſprünglichen feſten Käſemaſſe in den zerfließenden,
wohlſchmeckenden Zuſtand veranlaſſen andre Bakterien führen
das Sauerwerden der Milch herbei, wieder andre ſind bei der
Herſtellung des Sauerkohls und der ſauren Gurken thätig e.
Auch bei der Farbſtoffherſtellung ſpielen die Bakterien eine

in launiger Weiſe darauf hin, wie ſolche
reitung von V
kein Dichter bisher ihr Lob qeſprgen dazu beitragen, die Nerven
des Menſchen zu kräftigen,
machen gegen die Angriffe, welche die oben beſchriebenen klein
ſten und doch oft ſo wirkſamen Lebeweſen gegen denſelben eröffnen.

Sitzung Donnerstag, den 3, Februar, Abends 8 Uhr.

wichtige Rolle, das gilt beſonders für Jndigo, Lakmus und das
Blau des Campecheholzes, ſonſt tritt uns die färbende Thätig-
keit von Bakterien noch in dem Blau- und Rothwerden der
Milch, in dem ſog. Blutwunder u. a. entgegen.

Zum Schluß wendete ſich der Vortragende noch zu der Be
deutung der Hefepilze, der nahen Verwandten der Bakterien,
für das Haus, wo ſie beim Backen zum Lockern des Brotes bei
uns ausgedehnte Verbreitung genießen. Endlich wies er noch

he Pilze auch für die Be
Wein und B er unerläßlich ſind, und ſo, obgleich

einen Körper widerſtandsfähiger zu

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
n der geſtern Abend im Hotel „Stadt Hamburg unterVorſtt des Herrn Prof. v. Fritſch abgehaltenen Sitzung ſprach

nach Verleſung des Protokolls der vorigen Verſammlung Herr
Privatdozent Dr. Zopf unter Vorlegun
mikroſkopiſchen Präparaten über gewiſſe,

von Zeichnungen und
gel in ſulphathaltigen

äſſern vorkommende. ſchwefelaufſpeichernde niedere Pflanzen.
Nach den Unterſuchungen des Redners ſind das nicht blos
chlorophylll oſe Spaltpilze (Beggiatoa-Arten) ſondern auch eine
Reihe chlorophyllführender, daher bläulichgrün gefärbter Spalt
algen, von denen der Vortragende bis jetzt 13 zu den Familien
der Oscillarien, Noſtocaceen und Chrsococcaceen gehörige Arten
feſtgeſtellt hat, deren charakteriſtiſche Erſcheinung und biologiſche
Eigenthümlichkeiten eingehend dargeſtellt wurden,
Maße dieſe Pflanzen die Fähigkeit beſitzen, aus den Schwefel
verbindungen enthaltenden Flüſſigkeiſten Schwefel
ſondern und in ſich
daß Redner an einem in Pommern gelegenen See von
etwa 5 Morgen
wähnten, als „Waſſerblüthe“ bekannten Pflanzen
daß dieſelben innerhalb der liOktober eines Jahres mindeſtens 250 Kilogramm ausmachten,
was bei niedriger Schätzung eine Schwefelaufnahme durch die
Pflanzen von mindeſtens 25 Kilogramm Gewicht entſpricht;
dieſe Pflanzenentwicklung und damit verbundene Schwefelauf-
nahme ſetzt ſich oft Jahre lang fort, ſo daß
Sedimentbildung am Boden der betreffenden r von Be
deutung ſein dürfte.

Jn welchem

abzu
aufzunehmen, geht daraus hervor,

der er
Pfl eobachtete,Monate Juli bis September oder

Größe eine ſo ſtarke Entwickelun

ſie auch für die

ug ſ Wenn in den mit ſolcher Waſſerblüthe
tark infizirten Gewäſſern die Fiſche zu Grunde gehen, ſo liegt
as nach der Anſicht des Redners nicht an einer Vergiftung

derſelben durch den bei der Zerſetzung der ſulphathaltigen
Flüſſigkeit entwickelten Schwefelwaſſerſtoff, ſondern in einer
mechaniſchen Hinderun

Algenmaſſen. iHerr Vorſitzende darauf hin, daß dieſe Schwefelaufnahme durch
dieſe Pflanzen für die Beſchaffenheit des Bodens der damit ge
füllten Gewäſſer gewiß von Bedeutung ſei und daraus vielleicht
die große Menge von Schwefelverbindungen; beſonders Schwefel
kies in den Sedimenten eine Erklärung
vielleicht mit dieſer Erſcheinun
Schwefellager, die ja marinen U
ſtehe. Herr Profeſſor r. Lüdecke legte Thermometer a
Hartglas vor, deren Gefrierpunkt ſelbſt nach Benutzung des Jn
er bei extremſten

Herr
keiten, welche bisher der Darſtellung des Elements Fluor hin
dernd im Wege ſtanden und dann den Prozeß, mittelſt deſſen
et ein perſ c Chemiker dies, Problem gelöſt haben
will.

des n durch dieJm Anſchluß an dieſe Ausführungen wies der

finden könne, ja daß
die Bildung unſerer großen

rſprungs ſeien, in rn

Temperaturen keine Verſchiebung zeigt.
Privatdozent Dr. Erd mann beſprach die Schwierig-

derr Profeſſor von Fritſch legte dann einen
von Herrn r. Schnerwitz in Freyburg a. U. eingegangenen,
wahrſcheinlich Elephas antiquus angehörigen Backenzahn vor
und beſprach die Schwierigkeiten, welche für die Beſtimmung
der Art aus den Zähnen bei den Elephanten wegen des eigen
thümlichen, eingehend nach
Zahnwechſels beſtehen. Nachdem noch Herr
Dr. Zopf eine er Zahl von Spaltpilz-Reinkulturen und
Herr Prof. Dr. Lüdeck
grammen naturwiſſenſchaftlicher Präparate vorgelegt hatten,

zum Schluß die Verſammlung mehrere Anträge von

Owen's Forſchungen dargeſtellten
Privatdozent

üdecke Proben von Stenglein's Mikrophoto-

ächſte
Gäſte

ereinen und Redaktionen um Schriftenaustauſch.

willkommen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Leipzig. Der Proſektor am anatomiſchen Inſtitut und

Privatdozent in der mediziniſchen Fakultät, Dr. med. Richard
Altmann iſt zum außerord. Profeſſor ernannt.

Todesfälle.
Marquis Escodar de Valoeigleiſias, der Chef-

Redacteur der Madrider „Epoca“, einer der hervorragendſten
ehren Journaliſten, iſt am 20. ds.
torben.

Mts. zu Madrid ge-
Der als Sprachforſcher in weiten Kreiſen bekannte Pro

feſſor De. A. Mahn iſt vorgeſtern im 85. Lebensjahre in Stege,
litz verſtorben.

J J

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jm Nachlaß von Johannes Scherr hat ſich eir

ſehr werthvolles und intereſſantes Manuſkript gefunden, welches
in origineller und feſſelnder die Geſchichte des
Jeſuitenordens erzählt. Scherr weicht in ſeinem Urtheil weſent
lich von der landläufigen Meinung über die Jeſuiten ab ung

e n n nnnn „C„C„C„JXC„C X„ -„W„-J„JZJJ —-—-SZ,-”„Z-—-—-ZFJF-JàJ--2
[Nachdruck verboten.

Ein deutſcher Dichter als Deſerteur.
Ein Gedenkblatt zum 29. Januar.

Von F. Brunold.
Es war eine rauhe, kalte Winternacht zu Anfang

der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts,
als die guten Bürger der Stadt Emden durch die Lärm-
kanonen, die von den Wällen ihren dumpfen, markdurch-
ſchütternden Ton nach allen vier Weltgegenden hin er-
dröhnen ließen, aus dem erſten, ſanften Schlaf der Nacht
geſtört wurden. Sie wußten, was die mahnenden Schüſſe
zu bedeuten hatten: ein Soldat war deſertirt; und manch
ein mitfühlendes Herz erbebte unwillkürlich und betete
leiſe: der Himmel ſei dem Flüchtling gnädig.

Aber der Himmel war es nicht; oder wollte es we-
nigſtens in dieſer Nacht nicht ſein! Und doch hatte
der Deſerteur dieſen Gang, den er heute unternahm, nicht
um erſten Mal angetreten. Nicht der Gedanke an einenſchimpflichen Tod, nicht die Ausſicht auf ein blutiges

Gaſſenlaufen, wenn ſein Vorhaben mißlang, hatte ihn
abgehalten, zum zweiten Male zu deſertiren. Es war
eine kernige, unterſetzte, feſte deutſche Natur, die den ge-
fährlichen Weg gemacht, der Drang nach Freiheit war
zu mächtig in ihm geweſen. Lieber todt, als länger
Knechtſchaft dulden. Der Freiheit gilts! Nur fort!
i es in ihm geklungen, ſeit Tagen, ſeit Wochen ſchon.

ie Moſe einſt auf Nebo ſtand, um nach Canaan hin-
über zu ſehen, ſo hatte er auf den Wällen der Stadt ge
ſtanden und gen Süden geſchaut, wo die Mutter ihm
lebte! Er hatte die Schwalben, die Kraniche ziehen, die
Wolken durch die Lüfte ſegeln geſehen und immer
mächtiger war der Drang nach Freiheit in ihm wach ge
worden, immer heftiger die Sehnſucht, immer glühender
das Verlangen: die Bande abzuſtreifen und hinüber
zu flüchten zur nicht fernen Grenze.

t

fühlte es, was es heißt: frei ſein! frei werden! Und
ſo war er hinausgeeilt, war ſeiner Garniſon entflohen
und eilte dahin, gleich einem gehetzten, gejagten Wild,
ſüdoſtwärts weiter, der Rettung winkenden Grenze Olden-
burg's zu. Ueber die feſtgefrorenen Moore, Wieſen und
Sümpfe gedachte er zu entkommen. Wege, Dörfer und
Flecken wollte er vermeiden. Die Gräben hielten, die
Waſſer ſtanden mit Eis überdeckt; was konnte, was ſollte
alſo ſeine Flucht hindern. Eine Stunde bereits hatte er
die Thore der Stadt hinter ſich, als er den dumpfen
Schuß der Lärmkanone vernahm und nun wußte, daß
ſeine Flucht entdeckt ſei, daß die Menſchenjagd beginnen
würde. Er wußte es, daß nun die Sturmgzlocken in den
Dörfern rings ertönen würden, daß die Unteroffiziere
zur Stadt hinausgejagt ſeien und die unzähligen
Wachen und Boten ihre Poſten bezogen hätten.
Raſtlos ſtrebte er weiter. Noch konnte er hoffen, zu ent
kommen. Aber ein Blick zum Himmel hinauf machte ſein
Herz erbeben. Die Sterne waren verſchwunden, ein
dichter düſterer Nebel ſenkte ſich herab, das Wetter
ſchlug um, die Richtung, die er zu nehmen hatte, war
nicht mehr zu erkennen er ging bereits wie in der Jrre.

Und am Morgen des zweiten Tages darauf, als die
mitleidigen Herzen der Stadt Emden den Deſerteur längſt
in Sicherheit wähnten, fuhr ein einfacher Leiterwagen
zum Thor herein, auf dem in Stroh gebettet ein bleicher,
kranker Menſch gefeſſelt lag. Es war der Deſerteur.
Seine Flucht war zum zweiten Mal mißglückt. Das
morſche Eis war unter ſeinem Tritte eingebrochen, ſein
Fuß war im Morgſte ſtecken geblieben, dennoch war er
vierundzwanzig Stunden lang in raſtloſer Haſt dahin
geflohen, bis er endlich halb ohnmächtig vor Müdigkeit
ünd Blutverluſt im Dorfe Detern um ein Obdach bitten
mußte.

General Courbière, der am Fenſter ſtand, als der
Er wußte es, er Gefangene eingebracht wurde, wendete ſich ab; ein Zug

des Unmuths und getäuſchter Hoffnung fuhr über ſein
Seine Gattin bemerkte dieſen Zug; ſie legte die

Augenblicke laut zu beten an: heit„Gott, unter Deiner Vaterhut fter
Hab' ich die Nacht ſo ſanft geruht, er
Daß ich erquickt nun in die Höh'
Der Morgenſonn' entgegen ſeh'.
Wohin ich blicke, redeſt Du
Mit Wohlthat mir und Güte zu;
Mein erſter Hauch ſei Lobgeſang,
Mein letzter Athemzug ſei Dank.“

Die Eltern vernahmen die Worte ihres Kindes und
die Mutter, den Vater umfaſſend, ſagte weich und bittend:
„Unſer Kind betet die Worte, die der Deſerteur für ſeine
alte Mutter gedichtet. Willſt Du gegen den Lehrer
Deines Kindes, unſerer Kinder, die Strenge des Geſetzes
walten laſſen? Wurde er nicht mit Gewalt gepreßt? Hat
ihn nicht vor Jahren bereits der Landgraf von Heſſen,
als er von Leipzig als Student kommend, die Grenze
ſeines Landes überſchritt, als Soldat eingekleidet und ihn
mit Gewalt mit ſeinen Landeskindern an England verkauft,
um in Amerika gegen die Republikaner zu kämpfen Und
fiel er von dort zurückgekehrt, in Bremen den Heſſen ent-
ſpringend, nicht gleich darauf unſeren preußiſchen Werbern
in die Hände, um hierher nach Emden in Garniſon ge-
bracht zu werden

Der General wendete ſich ab; er wollte nicht weich
werden; kurz aber ſagte er: „Es iſt das zweite Mal und
ſein Oberſt

Er kam mit ſeiner Rede nicht weiter, denn die Gattin
fiel warm, von ihrem weichen Herzen getrieben, ein.
„Ganz recht! Es iſt das zweite Mal. Aber gedenkſt Du
auch jenes Tages noch, als die Patrouille den Flücht
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läßt Allem, was großartig an der Jnſtitution der Geſellſchaft
Jeſu iſt, volle Gerechtigkeit widerfahren.

Der dritte neue Komet wurde am 24. Januar ent-
deckt und ſtand am Entdeckungstage 287 Grad Rectaſcenſion
und 25 Grad nördl. Declination, ſein Lauf iſt in Rectaſcenſion
und Declination zunehmend.

Das Erſcheinen einer Ueberſetzung von Jbſens
neueſtem Drama „Romersholm“, deutſch von M. v. Birch
(Berlin S. Fiſcher) wird, nachdem der Dichter hier erſt jüngſt
perſönlich gefeiert wurde, allſeitiges Intereſſe erregen. Das
Original trat im Dezember in Skandinavien an die Oeffentlich
keit und rief alsbald r wie Gegner des eigenartigen
Dichters in's Gefecht. Romersholm iſt der Name des Gutes,
auf welchem dies Familiendrama ſpielt: Held und Heldin endigen
durch gemeinſchaftlichen Selbſtmord, da der Tod der erſten
Gattin des Helden trennend zwiſchen dem Liebespaar ſteht.
Auch hier bildet der Gegenſatz zwiſchen Religion und Frei
eiſterei den Grundzug des Dramas das alle VorzügeWeeer Dramatik aber auch deren Abſonderlichkeiten an

gt. eAus Kairo, 15. Januar, wird der „K. Z. geſchrieben
Dr. Schliemann befindet ſich ſeit einigen Wochen auf einer
Nilfahrt, die er bis Wady Halfa auszudehnen geſonnen war.
Er reiſt ganz allein nicht, wie berichtet war, mit ſeiner Ge
mahlin und ſeinem Schwager und ausſchließlich zu ſeiner Er
holung, ſodaß von Ausgrabungen u. dergl. keine Rede ſein kann.
ör. Schliemann hat ſich, bei ſeinem Aufenthalte in Kairo ſehr
entrüſtet über die rückſichtsloſe Behandlung ausgeſprochen,
welche die Mumien der großen egyptiſchen Könige, die Mas-
pero im Juli vorigen Jahres ihrer Binden entkleidete, erfahren
haben indem dieſelben völlig nackt und ohne alle Gewähr für
eine ſichere Erhaltung in der Zukunft mit ihren offenen Särgen
unter rohen Glaskäſten im Muſeum von Bulgk aufbewahrt
werden. Es iſt ſeitdem nichts geſchehen, was dieſe ehrwürdigen
Ueberreſte menſchlicher Größe vor einem frühzeitigen Zerfall
ſicherzuſtellen vermöchte. Die übereilte Neugierde Masperos,der Cappten nicht verlaſſen wollte, ohne zuvor dieſe Aufſehen

erregenden Enthüllungen vollzogen zu haben, begegnet in der
öffentlichen Meinung überall einer gleich herben Kritik wie die
ſtrafwürdige Nachlaäſſigkeit der gegenwärtigen Muſeumsver-
waltung. Dr. Schliemann verſprach, nach Europa zurückgekehrt,
ſeinen ganzen Einfluß aus um für die Mumien der
großen ja, der größten Könige, die Egypten je beſeſſen, eine
würdigere Aufbewahrung und Ausſtattung durchzuſetzen.

Aus aller Welt.Der lebensmüde Blauſtrumpf. Miſs Dora Lillit,
eine achtzehnjährige Londoner Dame, ſandte, wie man uns ſchreibt,
vor einigen Tagen einem engliſchen Blatte ein Feuilleton welches
ihr baldigſt als unbrauchbar zurückgeſtellt wurde. Die junge
Dame nahm ſich dieſen abſchlägigen Beſcheid ſo ſehr zu Herzen,
daß ſie einen Revolver kaufte, eine Balltoilette anlegte und ſich
am Abend des 24. d. M. in ihrem Zimmer erſchoß. Jn einem
hinterlaſſenen Briefe ſagt die junge Dame. „Ich, wollte mich
über die Gewöhnlichkeit erheben, doch gleich beim erſten Verſuche
Dis man mir die Flügel und im Staube ſchleppen mag ich
mich nicht.

Kampf zwiſchen Wallfahrern. Man ſchreibt aus Genua
vom 25. d. M.: Bei der geſtrigen Proceſſion in Salto wollten
die Bewohner von Rocco mit ihrem Kreuze erſcheinen. Die
von Salto jedoch erklärten, nur das Kreuz ihrer Pfarre im
Zuge dulden zu wollen. Als die von Rocco trotzdem mit dem
großen Crucifixe erſchienen und ſich der Proceſſion anſchließen
wollten, kam es zu einem furchtharen Kampfe. Die Meſſer
wurden gezogen, Revolver abgeſchoſſen, ſo daß die Gendarmerie
gen war, von ihren Waffen Gebrauch zu machen, um dem

umulte ein Ende zu machen, Sechs Todte blieben auf dem
Platze. Die Zahl der Verwundeten überſteigt dreißig. Zahl
reiche Arretirungen wurden vorgenommen.

Ein fünfjähriger Anwart für die Rettunagsmedaille.
Aus Dörnigheim (Kreis Hanau) wird geſchrieben: Ein jugend-
licher Lebensretter iſt das fünfjährige Söhnchen des Arbeiters
Roth. Ein älterer Junge brach beim Schlittſchuhlaufen auf dem
Maine ein, das kleine Bübchen hielt den Knaben mit aller
Anſtrengung feſt, ſo daß er, da er einen weiteren Anhaltspunkt
am Eiſe batte, nicht unter das Eis gerathen konnte. Dabei
ſchrie der kleine Roth aus Leibeskräften, es kam auch raſch
Hilfe herbei und ſo wurde dann mit vereinten Kräften der ein
gebrochene Knabe vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Königinnen als Sammlerinner. Könirin Victoria-
iſt bekanntlich eine der eifrigſten Sammlerin von Seèvres
Porzellan und birgt ihr Muſeum im Wintſor-Palaſte einen
Schatz ven unermeßlichem Wertbe, einen Schatz, den ſie jedoch,
mit der echten Sammlern eigenthümlichen Eigenheit profanen
Blicken nur ſelten und höchſt ungern zeigt. Auch Königin
Margherita iſt eine große Sammlerin und ihr Palaſt in
Monza iſt voll von prächtigen Glasſchränken welche die herr
lichſten Porzellane, venetianiſche Gläſer und wunderbare alte
Schmuckgegenſtönde bergen. Doch nicht hierauf allein beſchränkt
ſich der Sammelgeiſt der hohen Franu, ſondern als leidenſchaft
liche und treffliche Malerin hat ſi auch eine Privat-Galerie angelegt,
welche wanch' eine Perle moderner Kunſt aufweiſt. Jhre Lieb-
lingsſchule iſt die ſpaniſche und die Werke der hervorragendſten
Meiſter dieſer Schule prangen in der königlichen Sammlung.
Eine ſentimental angehauchte Sammlerin iſt die Ex-Kaiſerin
Eugenie, welche ſich bereits in den Tagen ihrer Macht und
ihres Glanzes zu der Geſtalt der unglücklichen Marie
Antoinette hingezogen fühlte und die Alles an ſich brachte,
was irgendwie mit dieſer Königin in Berührung geſtanden.

53 n
ling wieder mitbrachte und er in ſeinem bittern Leid,
einen Vers des Virgil, der ſeinen Gram und Unmuth
ausdrückte, an die Thür ſeines Kerkers ſchrieb. Dieſe
Worte wurden der Grund, daß der dienſthabende Officier
auf den Arreſtanten aufmerkſam wurde. Ein Wort gab
das andere und auch Du erkannteſt in ihm einen ge
bildeten Menſchen, einen denkenden Geiſt, der mit Gewalt
wie von den Heſſen, ſo von den Preußen zum Soldaten

ezwungen ward; ließeſt, dies Alles erwägend, Gnade
ür Recht ergehen und machteſt den einfachen, im ge

wöhnlichen Soldatenrocke ſteckenden Menſchen zum Lehrer
Deiner Kinder; wie es mit Dir andere Eltern thaten.
Und nun

Der General vermochte nicht zu antworten; die Or-
donnanz trat an und meldete, daß der Deſerteur bereits
zum Arreſt gebracht ſei. Der General befahl, daß das
Kriegsgericht zuſammen trete. Seine Gattin wandte
düſter und ſchweigend ſich ab.

Jn der Stadt aber hatte es ſich wie ein Lauffeuer

Lippen.

verbreitet, daß der Deſerteur Seume denn dieſer
war es, der ſpätere Verfaſſer des bekannten Spazier
ganges nach Syrakus wieder zurückgebracht ſei
und ſofort waren die Eltern ſeiner Zöglinge, die ange
ſehenſten Einwohner der Stadt zuſammengetreten, um in
corpore eine Fürbitte für den Gefangenen beim General
zu thun.

Noch war die Ordonnanz im Zimmer, da traten die
Bittenden ſchon ein und trugen ihr Geſuch vor. Seume
war allgemein in der Stadt beliebt und geachtet. Aber
die Fürbitte fand kein geneigtes Ohr. General Cour-
biere lehnte das Geſuch ab und verwies die Antragſteller
ſp. Oberſten des Regiments, als dem nächſten Vorge-
etzten des Deſerteurs. Und auch dieſem zu lenkten die
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des Generals aufhebend und an ſich drückend:

Möbel Porzellane Nippes, Schmuckſachen und Fächer, die
Marie Antoinette gehört, ſind in reicher Zahl im Beſitz der
Kaiſerin die auch ein ſchweres Schickſal von dem Throne
geſtoßen, den einſt die Gattin Ludwigs XVI. eingenommen.

Die „Bomben-Auna“.
Vor Kurzem iſt General Logan, welcher im amerika-

niſchen Bürgerkrieg eine rühmliche Rolle ſpielte, geſtorben.
Das „New Yorker Bell. Journal“ erzählt folgende Epi-
ſode aus dem Leben dieſes Generals:

Jm Sommer 1864 hatte die Unions Armee unter
Sherman ihre Stellungen vor Atlanta verlaſſen und war
bemüht, die Konföderirten unter General Hood zu einer
Entſcheidungsſchlacht zu zwingen; General Logan befehligte
unſere Vorhut. Die Heerſäulen marſchirten auf engen
Pfaden zwiſchen majfeſtätiſchen Waldungen dahin als
plötzlich in der Nähe des Flint-River eine maskirte
Batterie ihr Feuer gegen den Stab des General Logan
und deſſen Bedeckungsmannſchaften eröffnete. Der General
ließ zwei Feldbatterien auffahren, die aus Bronce Ge-
ſchützen kleinen Kalibers, den ſog. „Napoleons“, und zwei
Bombenmörſern beſtanden. Unſere Kanoniere konnten ſich
beim Zielen nur nach den aufblitzenden feindlichen Schüſſen
richten, thaten dies aber mit ſoviel Geſchick und Glück,
daß bald das feindliche Feuer verſtummte. Unbeläſtigt
vom Feinde wurde der Marſch fortgeſetzt. Jn Logans
Stabe befanden ſich damals Dr. Woodward, der Ober-
inſpector der Feldlazarethe der Vorhut, und ein Regi-
mentsarzt als Aſſiſtent. Woodward war ſpäter und bis
zu ſeinem vor wenigen Jahren erfolgten Tode der Chef
unſerer Marine-Hoſpitäler.

Während die Aerzte an der Spitze eines Wagenzuges
mit Lazarethbedürfniſſen dahinritten, eröffnete ſich ihnen
links von der Straße eine kleine Lichtung. Dieſelbe be-
ſtand aus mehreren Ackern geklärten Landes, und in der
Mitte derſelben erhob ſich ein roh gezimmertes Blockhaus.
Hinter dem Hauſe ſchlugen Flammen empor. Das Haus
befand ſich gerade in der Schußlinie der Vatterien, die
ſoeben erſt mit einander gekämpft hatten, zerſplitterte
Balken hingen vom Dache herab und an ihnen flatterten
die Fetzen eines gelben Tuches oder Gewandes. „Die
Lazarethflagge der Rebellen“, ſagte Dr. Woodward, „wir
müſſen nachſehen, ob ſich vielleicht Verwundete im Hauſe
befinden, die unſerer Hilfe bedürfen.“

Die beiden Aerzte ritten, gefolgt von zwei Lazareth
Gehilfen, nach dem Hauſe ab. Hinter demſelben flammten
die Ueberreſte des Gebäudes, welches wahrſcheinlich ein
Vorrathshaus oder ein Stall geweſen war. Die Wände
des Hauſes zeigten zahlreiche Kugellöcher. Woodward
klopfte an die niedrige Thür. Eine alte Frau öffnete,
ſuchte aber, als ſie die nördlichen Uniformen erblickte, die
ſelbe ſofort wieder zu ſchließen. Die Aerzte hatten jedoch
in der Ecke des Zimmers, in welches die Sonne hell durch
das zerſchmetterte Dach hineinſchien, ein Lager und dar
auf eine menſchliche Geſtalt erblickt. Gewaltſam erzwangen
ſie ſich den Eintritt und entdeckten auf dürftigem Bette
eine anſcheinend ſoeben verſchiedene, aber noch im Tode
ſchöne, junge Frau und neben derſelben ein neugeborenes
Kind, das in den letzten Zügen zu liegen ſchien. Die
Aerzte warteten ihres Amtes: einige Tropfen Brandy undWaſſer wurden der jungen Frau eingeflößt, das Kind

ward, in ein Stück ſelbſtgeſponnenen und gewebten Baum-
wollenſtoffes gewickelt, der wieder zu ſich gekommenen
Mutter in die ſehnſuchtsvoll geöffneten Arme gelegt, und
mit einem Freudenſchrei legte dieſelbe es an die Bruſt.

„College“, ſagte Woodward, „unter ſo ſchwierigen
Verhältniſſen iſt wohl noch kein Kind ins Leben getreten!
Wir müſſen nun weiter für die Leute ſorgen, die, wie es
ſcheint, von Allem entblößt ſind.“

„Liebe Herren“, fiel ihm die alte Frau ins Wort,
„Jhr ſeid zwar verwünſchte Yankees, aber Jhr ſeid

gut und doch wahrſcheinlich auch Chriſten. Habt Jhr
nicht einen Reverend in der Nähe, daß er das Kind taufe,

denn erſt, wenn es getauft iſt, können wir uns ſeiner
freuen. Die Mutter des Kindes iſt meine Enkelin,
meine Tochter ſtarb bei Ausbruch des Krieges, und der
Gatte meiner Enkelin ſteht bei unſerer Armee.“

„Na, ein Caplan wird ſchon aufzutreiben ſein“, ſagte
Woodward, ſchrieb ein Billet an General Logan und über-
gab es einem Lazarethgehilfen.

Während aus dem Wagen mit den Lazarethbedürf-

Bittenden ihre Schritte um von dort zum General,
als dem endgültig Entſcheidenden zurückgewieſen zu werden.
Keiner der beiden Herren wollte das Wort der Gnade
ſprechen, ſie lebten auf keinem freundſchaftlichen Fuß mit
einander, und Jeder von ihnen für tete von dem Andern

der Schwäche oder der Parteilichkeit geziehen zu werden.
Jedes Bittgeſuch war vergebens. Das Kriegsgericht trat
zuſammen. Der Arreſtant wurde vorgeführt; die üblichen
Formfragen begannen, Seume leugnete nicht. Feſt, markig,
aufgerichtet ſtand er und harrte des Urtheilsſpruches.
Er lautete auf zwölfmal Spießruthen laufen. Das war
ſo gut wie zu Tode gepeitſcht werden. Seume zuckte
wohl zuſammen, doch kein Wort der Klage entfuhr ſeinen

Jm Herzen dachte er nur: Lieber doch erſchoſſen
werden!
Eine lautloſe Stille herrſchte. Und ſiehe, jetzt öffnete

ſich die Thür des Gerichts. Eine Schaar Kinder trat
ein. Paarweis. Die Mädchen weiß gekleidet, die Knaben
in ihrem Sonntagsſtaat. Allen vorauf die eigenen Kinder
des Generals. Lautlos traten ſie ein ſchweigend ließen
ſie auf ihre Knie ſich nieder, hoben die Hände auf
und flehten laut ſchluchzend, laut weinend: „Gnade!
Gnade! unſerm Lehrer. Gnade für Herrn Seume!

Es blieb ſtill, ganz ſtill! Draußen auf dem Platze
harrte die verſammelte Menge der Dinge, die da kommen
würden. Die Thür des Gerichts war offen geblieben.

Das Urtheil war gefällt. Der Verurtheilte ſollte
abgeführt werden ſeine Ketten wurden ihm wieder ange
legt. Da erſchell des Oberſten Kommandowort: „Halt!“
Und einen Blick der Verſöhnung zu dem General hinüber-
werfend, ſprach er. die zunächſt vor ihm knieenden Kinder

„Das
Kriegsgericht verwandelt, in Rückſicht ſonſtigen Betragens
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des Hauſes ſo gut wie möglich auszubeſſern und waſſer

caplan Whitehead heran, trat in das
ſchnell von der Lage der Dinge unterrichtet.
Frau brachte ein Zinnbecken mit Waſſer herbei.

„General Logan“,

geben Sie ihm den Namen.“

neral ſprach:

Geburt gebe ich Dir den Namen „BombenAnna.“

ſagte er:
ſchenk machen, nehmen Sie, was ein Soldat
hat.“ Dabei ließ er ein

Taufkleidchens vertrat.

halten.

Stadttheater.

Hauptrollen wie nachſtehend beſetzt: Fee
Helene Bensberg,
Arthur Bauer, Wolf
rich Jantſch, Roſa Juſtine Wegener,
wird Herr Eugen Mauthner ſpielen. Jn der zweiten

nirte Ballet, ausgeführt von Frl. Joſephine Strengs-

ſticker, Herr Wehrle und Herr Hettſtedt in hervor
ragenden Nummern beſchäftigt ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſer er gegen iſt nur mit

2 Weißenfels, 27. Januar.

werthſtücken.) Beim Poſtb tPackete, welche geſtern Abend 11 Uhr hier eintraf, ſind

gegangen.
J Erfurt, 27. Januar. (Anerkennung). Dem

hieſigen Brieftaubenclub iſt für die Flugleiſtung ſeiner
Tauben auf der Strecke Thorn-Erfurt die ſilberne und
bronzene Staatsmedaille zuerkannt worden.

Nebra, 27. Januar. (Sparkaſſe. Viehbe-
ſtand.) Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe hat im Jahre
1886 einen Reingewinn von 3329 4 27 Pfg. erzielt.

283528 .4 69 Pfg. gegen 236631 58 Pfg. des Vor-
jahres. Die Kaſſe iſt im Jahre 1877 errichtet. Bei
der diesjährigen Aufnahme des Viehbeſtandes ſind in
unſerem Orte 75 Pferde und 126 Stück Rindvieh er-
mittelt worden.

S Berunburg, 28
Müller-Denkmal. Jan. WConcert.) Eine in letzterer Zeit häufi-

wurde geſtern vor der hieſigen Straffammer durch einen Fall
illuſtrirt, der ein neuer Beweis für die Verrohung der jetzigen
Jugend iſt. Er fiel unter S 168 des Strafgeſetzbuches, nach
welchem derjenide, welcher ein Grab zerſtört oder beſchädigt,
oder an einem Grabe beſchimpfenden Unfug verübt, bis zu zwei
Jahren Gefängniß verurtheilt werden kann. Angeklagt waren

der Schüler P. Eppenheim, 2. der Schloſſerlehrling F. Oſter
mann, J. der Barbierlehrling E. Knopf und 4, der Schüler K.
Hoppe. E. Knopf iſt aus Polleben, die anderen Angeklagten
aus Sander leben. Durch das Geſtändniß der Angeklagten iſt
erwieſen, daß ſie ſich am 27. April v. J. einen Eingang in ein
auf dem Sanderslebener alten Gottesacker befindliches, für die
Ortsgeiſtlichen beſtimmtes Grabgewölbe verſchafft, den Deckel
eines Sarges gewaltſam emporgehoben, den letztern zertrümmert
und dadurch ſeinen Jnhalt, meiſt Knochenüberreſte, umherge-
ſtreut haben.
ſoweit, daß er den mit einem Käppchen bedeckten Schädel der
der Leiche auf einen Stab ſpießte und ihn auf dem Gottes-
acker unter Abſingung von Liedern und gefolgt von jüngeren

und Verhaltens des Arreſtanten, die beſtimmte Strafe in
ſechswöchentliches Gefängniß bei Waſſer und Brot um“.
Ein Freudenſchrei entfuhr den Lippen der Kinder, wie
der draußen verſammelten Menge. Und ob auch die
Kinder jubelnd dem Oberſten, dem General und dem
Arreſtanten an den Hals flogen; einzelne vernahmen doch
den ſchmunzelnden Ausſpruch Courbières, den er bei Er-
wähnung des Waſſers un Brotes, leiſe ſagte: Auch
guten Braten der Bürger wird Arreſtant nicht verſchmähen.

Und das Wort war nicht vergebens geſprochen und
vernommen worden. Niemals iſt ein Arreſtant mehr ge-
pflegt und gleichſam gefüttert worden, als Seume in ge-
nannten ſechs Wochen. Die kleinen Geiſter ließen es ſich
nicht nehmen, ihrem geliebten Arreſtanten die leckerſten
Biſſen zuzutragen. Die Mütter haben ihre Speiſekammern
gar ſehr plündern müſſen und manchem Vater wurde
der Biſſen ſchmeichelnd vom Munde genommen, um ihn
dem geliebten Lehrer hinzutragen. Es war ein wichtiges
Ereigniß im Leben der Kinder im Leben des Dichters.
Nie vergaß er dieſer Zeit. Doch der Drang nach Freiheit
blieb gleich mächtig in ihm. Und als bald darauf, nach
überſtandenem Arreſt, ein Bürger Emdens ihm den Vor-
ſchlag machte, gegen Ertegung einer Kaution von 80 Tha-
lern, um Urlaub zu bitten, und dieſe Summe ihm her-
zählte, ging er auf den Vorſchlag ein, nahm Urlaub
und kam, wie er ſeinem gütigen Erretter vorhergeſagt,
und ie es dieſer erwartet nicht wieder.

Das Leben und die ferneren Schickſale Seume's ſind
bekannt, wie denn ſeine Werke mehr der in denſelben ver
tretenen Geſinnung als der dichteriſchen Kraft und Schön
heit wegen noch immer in erneuten Auflagen ihren Werth
behaupten.

ſchaft des x freiwillig daran gingen, Dach und Wänd

dicht zu machen, ſprengte General Logan mit dem Feld
Haus, und war

Die alte
wendet ſich Woodward an ſeinen

Freund Logan, heben Sie das Kind aus der Taufe und

Die Mutter legte den Säugling, der friedlich ſchlum
merte, in Logans Arme. Dieſer und die beiden Aerzte
ſtellten ſich dem Geiſtlichen gegenüber auf, und der Ge

„Unter dem Donner der Geſchütze und dem Platzen
der Bomben, unter dem Krachen der Balken biſt Du ins
Leben getreten, möge Dein Leben friedlich und glück
lich ſein! Zur Erinnerung an die Ereigniſſe bei Deiner

Der Kaplan verrichtete dann kurz und bündig den
Taufakt. Jndem Logan das Kind der Mutter zurückgab,

„Jch muß doch meinem Pathen das übliche V
u geben

großes Goldſtück in die Falten
des Baumwollenſtoffes gleiten, welcher die Stelle des

Seinem Beiſpiele ſolgten die
Aerzte und dann traten die Uebrigen hinzu und drängten
der Mutter grüne Zettel auf. Die Leute hatten wenige
Tage zuvor ihre Löhnungen in Greenbacks ausgezahlt er-

S

Abtheilung gelangt das von Konradine Kreutzer compo

Jn der am 30. d. Mis. ſtattfindenden erſtmaligen
Aufführung von Raimunds „Verſchwender“ ſind die

Cheriſtane
Azur Albert Patry, Flottwell

dolf Müller, Valentin Hein-
den Dumont

mann und dem geſammten Balletperſonal, zur Aufführung,
Ebendort wird eine größere Conzertſcene improviſirt, in
welcher die Frau Charles Hirſch, Fräulein Gold

Verluſt von Poſt
Ausladen der Poſtbeutel und

6 Werthbriefe im Geſammtwerthe von 6000 .4 verloren

Die Einlagen betrugen am Schluſſe des Rechnungsjahres

(Grabſchändung. Wilhelm
ger vorkommende Klage über Entweihung geheiligter Stätten

Der letztgenannte Angeklagte vergaß ſich ſogar



Kindern umhertrug. Der herzogliche Staatsanwalt verlieh im
Laufe der Verhandlung ſeiner Entrüſtung über die ruchloſe
That Ausdruck und beantragte auf Grund des oben bezeichneten
Paragraphen Gefängnißſtrafen von 3 bis 8 Tagen, während
der Vertheidiger der Grabſchänder, Herr Juſtizrath Campe,
den Gerichtshof vergebens zu überzeugen ſuchte, daß die An

eklagten bei ihre Jugend das Unmoraliſche ihrer That ein
ehen mußten, dagegen die Strafbarkeit derſelben nicht ahnen

konnten. Das Urtheil lautete für die unter No. 2 und 3 Ge-
nannten auf drei, für K. Hoppe auf fünf Tage Gefängniß und
gemeinſchaftliche Tragung der Koſten. P. Eppenheim wurde

änzlich freigeſprochen. Aus ſicherer Quelle verlautet, daß
ür das Wilhem Müller- Denkmal in Deſſau bereits 11057 M.

zuſammengekommen ſeien, und daß der Ausführung des Denk-
rnals nichts mehr im Wege ſtehe. Sobald der von der griechi-
ſchen Regierun Marmorblock eintreffen würde, würdeman mit den V r
Sängerbund wird am nächſten

veranſtalten.

am 7.

von Sieverſtein, wo es ihm gelang, zwei
demſelben Moment jedoch,
der Fortſchaffung ſeiner

ſuchung gefolgt wäre.

beſtraft worden war, war nichts natürlicher,

und auf dem Körper Tannennadeln fand.
etzten hieſigen Strafkammer-
nehmen. A

für ihn nicht günſtig lautete und die Blutſpuren als von
vblut herrührend bezeichnete. Die Herz
beantragte, da die Gewerbsmäßigkeit des

die Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen wurden.

machen ſoll

ſagen, höchſtens, daß Jhnen der Frack tadellos ſi
Unterofficier

ſehr leicht werden.
Lieutenan

reines Helgoland

Jn

mitgetheilt, daß das Enddeficit 1.044,000 Mk., die Summe der
Gläubigerguthaben 1.880.000 Mk. betrage. Die Gläubiger haben
dem Arrangement zugeſtimmt bis auf zwei Zuckerfabriken mit

orderungen in Höbe von 78 000 Mk. und verſchiedene kleine
läubiger mit 3000 Mk. Forderungen. Der Endtermin für die

Zuſtimmungen iſt auf den 4. Februar feſtgeſetzt, dann wird
eventuell der Concurs angemeldet; indeß ſind die Ausfichten
auf Zuſtandekommen eines Arrangements günſtig.

Celegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 28. Januar 1887.
Verliner Fonds- Börſe.

4 Conſols 1065,10. Discontogeſellſchaft 194 40
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 93,70. 4 Ungar. Gold
rente 79 25. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 188080.80. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 393 50. Oeſterr. Credit-Actien 462, Tendenz
geſchäftslos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 163,20. MaiJuni 165 20. flau
Roggen: April -Mai 13220. Mar Juni 132,50.

133 ſtill.
Gerſte loco 112--190.
Hafer: April-Mai 111,75.

dhauerarbeiten beginnen. Der Bernburger l
Sonntage einen Feſtabend und 4 Halleſche StadtObligation.im Frühſahr ein Concert zum Beſten des Schneider- Denkmals von 1 S 4 1102,75 G.

3 Halleſche Stadt-Oblig.
S Bernburg, 26. Januar. (Jagdvergehen.) Ein Reh- von 1818 S Z! 99 G.braten iſt bedeutend billiger, wenn er gewilddiebt wird, dachte 3 Halleſche Stadt-Oblig,
November v. d ein h rung 7 r verlegt Stadt Doh e 2399,25 B.ühne, und begab ſich mit ſeinem Helfershelfer in die Gegen o Halleſche adt-Oblig.py z i Rehe zu erlegen. Jn von 1886 53!99,60 G.als er über die zweckmäßigſte Art 4 Pfandbriefe der Provinz

eute nachdachte, näherte ſich ihm ein Sachſen 14 10275 G.Förſter, und ſo blieb ihm nichts übrig, als in der Flucht ſein 4 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 102,25 bz.
Heil zu ſuchen und ſich in Sicherheit zu bringen. Soweit ging 49 UnrutRtegulirungsOb-
Alles ganz gut, wenn nur nicht auf dem Fuße die famoſe Haus- ligationen S 4 1102 G.

Letztere wurde bei etlichen verdächtigen 59 der Zuckerf.
Vallenſtedtern nd da Kähne der ber z gr. Cröllwitz saſſionirten Wilddiebes iſt und wegen Jagdvergehens bereits o Hyp.-Anl. der Cröllwitzera v his t als daß e r ln S 5 (1I03 G.ihm die Polizei vorſprach. Die Hausſuchung war inſofern von Hypoth.-Anl. der Hall.welle Sgfet als man bei dem jugendlichen Nimrod an rauerei (Michaelis) S 4 101 G.
Kleidungsſtücken und Stiefeln Blutſpuren, in den Taſchen Haar Halleſche BankvereinsAct. 1885 83 5 157 bz. u. G.

So mußte er in dee Körbisdorf, Zuckerfab.Actien [1885/861 3 4
Sitzung auf der Anklagebank Platzr Glauzig Zuckerfabrik-Actien [1884/851 2

llerhand erdachte Ausflüchte halfen ihm nichts. da r Halle-Actien I 16 4 100
das Gutachten des Sachverſtändigen r. Biſchoff aus Berlin Sächſiſch Thür. Braunkohlen

Reh St. Actien 1888 18Die Herzogl. Staatsanwaltſchaft Sächſiſch Thür. Braunkohlen
paviate a Be mee Werſch t. dpenſelſg g 15 5 160 B.war, wegen einfachen Jagdvergehens ein onat Gefängniß. erſchenWeißenfelſer BraunDer Gerichtshof erkannte auf drei Wochen Gefängniß, die durch kohlenActien 1885/861 20 4 1230 Brf.

B örtert De nsdorfer z
raunk.J.A.Humoriſtiſches. Zeitzer Paraffin u. Salaröl

Ahnungsvoll. Miezchen zu ſich ſelber: „Moma er abriken I 8innert mich heute gar nicht daran, daß ich meine Schularbeiten Naumburger Braunk. Actien [1885/861 5. 4 (80 G
na, das wird morgen ſchön werden.“ Verein, Sächſ.-Thür. St.Pr. [1885/861 6 4

Das Urtheil. Profeſſor (nach dem Examen): „Herr Halleſche Brauerei St.Actien
Candidat, wenn ich nun mein Urtheil über Sie abgeben ſoll, (Michaelis) 1884/851 5 4 III G
ſo weiß ich in der That auch nicht das geringſte Günſtige zu Halleſche Brauerei St.Prior.

n (Michgelis) 6 15(in der Jnſtructionsſtunde): „Na, Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 15 4 1189 G
Müller, ich garantire, Jhnen wird das Sterben dermaleinſt Zeitzer Maſchinenbau Actien

Sie haben nicht viel Geiſt aufzugeben. e t 13 4t (früh Morgens aus Straßburg in Berlin alleſge daſchinenf.Actien 1888 1 10 4
angekommen, tritt Mittags in's Café Bauer, trifft dort etnen Halleſche Straßenbahn I885 4
Bekannten, begrüßt ihn): „Aeh, Kamerad, denken Sie ſich; o önnern, Malzfabrik-Actien [1884/851 18 5 200 B.
angekommen, ſchon vierzig Bekannte getroffen Welt iſt do Landsberger Malzfab.-Actien 18 56

Eilenburger Kattun Manu-
fakturActien S 0 4 (65 G.ZuckerJndufſtrie. Kuxe d. BruckdorfNietlebener

der am Mittwoch ſtattgehabten Gläubiger- Ver Bergbauvereins“) 2 e.
ſammlung der Braunſchweiger Zuckerſiederei wurde Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft feoe. 160 G.PackhofsActien“) kfeoe. 30 G

Jnni- Juli

Bekanntmachung.

Spiritus i n April-Wai 88.20. Juli-Auguſt 39.90
efeſtig

Rüböl loco 45,50, April-Mai 45,60, MaiJuni 45,90

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 29. Januar.

[Nachdruck verboten.
Windſtill, ziemlich heiter und trocken. Froſt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 28. Januar 1887.

——JZ eende g. Soursnotiz

9 Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehenſich pro Stück. zeichneten Eff rſ

Halleſcher Zuckerbericht.
Welte a/S., 28. Januar 1887.

Rohzucker. Die Markttendenz war abgeſehen von gering-
fügigen Schwankungen während der ganzen Woche eine ſchwache
und mußten ſich, Verkäufer bei dem ziemlich umfangreichen
Angebot zu kleinen Preisconceſſionen verſtehen. Umſatz
48,500 Sack.

Raffinirter Zucker. Die Stimmung des Marktes hat ſich
gegen die Vorwoche nicht verändert und fanden zu den notirten

reiſen nur geringe Umſätze ſtatt.
Heutige Notirungen.

Rohzucker per 109 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn
Kryſtall-Zucker I. 98 Polar. Korn- Zucker 96 Polar.
89,00--40,20 do. 959 Polar. do. 94 Polar.

Rendement 88 Polar. 37,80-—38,30 .4. Nachpro
dukte 75 Rendement 31,00--33,60

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
daſf nade ff f. 52 Melis ff. 51,50

o.

do. f. 52,00
f. Würfelzucker I. Würfelzucker II.

Gem. Raffinade l, 49,00--50,650 do. do. I.
do. do. Melis I. 47,00 .4, do. do. II. .4. Melaſſe zur
Entzuckerung 8,00-—8,60 do. für Brennereien

Börſen Verein). (für 100 kg
Weizenmehl 00 4 24,50—25,00. do. O 22,50--23,00. Roggen-
mehl O 4 209,50. do. 01 19.50. Futtermehl13,00. war 10,50. W Feie fein 4& 10.00. Weizen
ſchaalen 8,50. Haidemehl 32,00.

Halle, 27. Januar. (Mehl-
25,00

Telegraphiſche Depeſcheu.
Berlin, 28. Januar, 1 Uhr. (Privattelegramm der

„Halliſchen Zeitung“.) Bei der geſtrigen Cour gab der
Kaiſer den Generalen gegenüber ſeiner ſicheren Hoff-
nung auf Erhaltung des Friedens Ausdruck.

Berlin, 28. Januar. (Privattelegramm der „Hall.
Der aus Berlin ausgewieſene Tiſchler Wilhelm

rothe, angeblich in Halle ſich aufhaltend, iſt geſtern
ſeitens der Sozialdemokraten als Kandidat im 5. Berliner
Wahlkreis aufgeſtellt.

Prag, 27. Januar. Die Handelskammer wählte
das bisherige Präſidium wieder. Die Deutſchen ent
hielten ſich unter Berufung auf ihre Erklärung bei dem
Eintritt in die Kammer der Abſtimmung. Das Gutachten
der Kammer über die Erneuerung der Handelsverträge
mit Deutſchland und Jtalien, welches die Beibehaltung
des autonomen Tarifes unter Erwirkung der Meiſtbe-
günſtigung für den öſterreichiſchen Export empfiehlt, wurde
einſtimmig angenommen.

Rom, 27. Januar. Jn Aquila wurden ſieben Erd
ſtöße, darunter drei ſtarke, verſpürt. Verluſt an Menſchen-
leben iſt nicht zu beklagen.

London, 27. Januar. Unterhaus. Lord Churchill
verlas bei ſeinen weiteren Ausführungen eine Reihe von
mit Lord Salisbury gewechſelten Schriftſtücken, aus denen
ſich ergiebt, daß Lord Salisbury das „Kriegs- undMarinebudget“ aufrecht erhielt, weil er die Ausſichten

auf dem Feſtlande für ſehr ungünſtige und trübe hielt
und weil er der Anſicht war, daß England im Falle des
Ausbruches eines Krieges vorbereitet ſein müſſe, während
Lord Churchill die Anſicht vertrat, daß eine weiſe aus-
wärtige Politik England von fremden Verwickelungen fernhalten werde, daß jedoch die von der Regierung einge-

ſchlagene Politik eine gefährliche ſei.
Sofia, 27. Januar. Nach hier eingelaufenen Nach

richten iſt, wie die V. Z. erfährt, Nelidow ſchon im Be
ſitze der Jnſtruktionen für die Botſchafter- Beſprechung in
Konſtantinopel. Die hieſigen diplomatiſchen Agenten außerEngland haben die Reziſchaſt der Zuſtimmung ihrer

Regierungen zu den Abmachungen in Konſtantinopel ver
ſichert. Der Jnhalt der Jnſtruktionen iſt hier bereits be
kannt und wird als annehmbar angeſehen, obwohl die
Kandidatur des Mingreliers nicht zurückgezogen iſt. Der
Mingrelier ſoll der Sobranje vorgeſchlagen werden, zu
gleich aber wird Neſidow offiziös erklären, daß, falls die
neue Sobranje dieſe Kandidatur nicht ſympathiſch be-
trachtet, dieſelbe 4 Gunſten des Herzogs Georg von
ſten zurückgezogen wird. Die Regierung iſt entſchloſſen, ſich mit dieſer Erklärung zu begnügen, eine neue

Sobranje einzuberufen und nöthigenfalls einem ruſſiſchen
General, am liebſten Cantacuzene, das Kriegsminiſterium
anzuvertrauen. Meinungsverſchiedenheit beſteht nur
darüber, ob man die Regentſchaft beibehalten oder mit
dem neuen Miniſterium verſchmelzen ſoll. Ueberhaupt
glauben die Regierungsleute, daß die bulgariſche Frage
im W in Konſtantinopel baldigſt gelöſt ſein wird,
dagegen die Einzelfragen noch unvorherzuſehende Schwierig-keiten eng können, beſonders Anzahl und Rang
der ruſſiſchen Offiziere. Nelidow erklärte, er ſei an der
Berufung Zankow's unbetheiligt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für n u. ne Dr. Richard Hame!

Ein im Betriebe durchaus erfahrener

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Hall

Bekanntmachung.

Verpachtung
der Bahnhofs- Reſtauration Dessau.

Die Bahnhofs Reſtaura-
tion Dessau ſoll zum
1. April d. J. neu ver-

T pachtet werden.
Angebote ſind portofrei, verfiegelt

und mit der Aufſchrift:
„Bahnhofs Reſtauration Dessau

verſehen, bis zu dem auf den 15. Fe
bruar d. J., Vormittags 11 Uhr hier-
ſelbſt anberaumten Termine an uns
einzureichen

Die bezüglichen Pachtbedingungen,welche dem Wngebot unterſchriftlich

vollzogen beigefügt ſein müſſen, liegenim Sonsbutedn u Dessau und
in unſerem Bureau hier Leopold-

Nr. 24 zur Einſicht aus,
nd auch von letzterem gegen koſten-

reie Einſendung von 25 Pfennig zu
iehen.

essau, den 12. Januar 1887.
Königlich Preußiſches [21256

Eiſenbahn Betriebs-Amt.

Verdingung.
Die Anlieferung von 600 ehbm Por-

hyr-Pflaſterfteinen und ca. 700 ebmn
nterſgu zur Pflaſterung der fis

kaliſchen Straße zwiſchen Lan enbogen
und Schraplau pro 1887 88 ſoll ver-
dungen werden

Die Bedingungen liegen im Büreau
des Unterzeichneten zur Einſicht aus,
können auch ebendaher gegen poſtfreie
Einſendung von 50 Abſchreibege-
bühren bezogen werden. Angebote

nd, mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen, bis zum Eröffnungstermin
am Sonnabend, den 12. Februar er.

Vormittags 11 Uhr
an den r einzureichen.Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [21769

Eisleben, den 24. Januar 1887.
Der Königliche Kreis-Bauinſpector

Delius.

S Ein Zähriger guterZuchtbulleUoem zu verkaufen in [21875

Die Tiſchlerarbeiten zum Neubau des
Logenhauſes in der Albrechtſtraße
ſollen im Wege der öffentlichen Wett
bewerbung vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen find
bei Herrn Fr. Kuhnt, Steinweg 33,
einzuſehen, woſelbſt auch Maſſenver
zeichniſſe in Empfang zu nehmen ſind.

Portofreie und verſiegelte Offerten
[21803ſind bis

Mittwoch den 2. Februar er.,
Vorm. 12 Uhr t

bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Die Loge „zu den 5 Thürmen

am Salzquell]““
C. F. Schulze, Pfännerhöhe 2a.

Pachtung!
Geſucht wird ein militärfreier, tüch-

tiger Wirth, welcher ein Vermögen
von 6—-9000 Mark baar beſitzt, derſelbe
kann ein großes, gut renommirtes Re
ſtaurant in Pacht nehmen, event. auch
einheirathen. Nur Selbſtreflectanten
werden berückſichtigt und gebeten ihre
Offerte unter „Pachtung“ in der Ex
pedition dieſes Blattes mit Angabe
ihrer Verhäl niſſe niederzulegen. [21931

Geſchäftshaus mit 2 Läden, großes
Hintergebäude (4 u. 2 Et.), ſchöne Kel-
ler, alles neu, günſtige Gegend in einer
Stadt Anhalts mit 19000 Einw., zur

t geeignet, da Vieh am
Platz. Einrichtung vorhanden. Umſatz
bei Fachkenntniß vorzüglich Desnl.
auch für Material-, Delikateßgeſchäft,
Holzwaarenfabrik u. verw. Geſchäfte
paſſend. Pr. 39 000 Unterhändler
verbeten. Hälfte des Capitals kann
ſtehen bleiben. Gef. Off unter D. G.
d. d. Exped. d. Bl. erbeten. [21747

Meine Meile von Marienburg,
Weſt-Preußen, an der Chauſſee zwiſchen
2 Zuckerfabriken belegene Beſitzung von
1000 Morgen mit neuen Gebäuden und
complettem Jnventar, Grundſteuer- Rein
ertrag 8020 Mark, wünſche wegen an
dauernder Kränklichkeit zu verkaufen oder
verpachten. Nähere Auskunft ertheile
auf Verlangen. Beſichtigung jeder Zeit.

Königshof bei Altfelde. (21909

Bauholz- Auction.
Jm Forſtrevier Burgkemnitz kommen

Donnerstag, d. 3. Febr. c.,
Schlag Knack (Brandfichten)

ca. 500 kief. Bauſtämme
zum meiſtbietenden Verkauf.
Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im

hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Die Forftverwaltung.

21878)] Kaden,.

u und.
Breöllmbolz-Auotion,

Montag, den 31. Januar 11 Uhr
verkaufe meiſtbietend gegen Baar-
zahlung circa 209 Eſchen, Rüſtern,
Erlen, Pappeln, Kopfholzreiſig und
Abraumhaufen. Sammelplatz: Zie-

gelei. [21892Döllnitz, den 25. Januar 1887.
Goedecke.

ellen.

Verwalter-Gesuch.
Für eine Domaine in Thüringen

wird zum baldigen Antritt ein allei-
niger Verwalter geſucht. Perfönliche
Vorſtellung nothwendig. [21905

Fr. FBekardt, Lindenſtr. 16 b.
Büreau für Landwirthe.

Landwirthſchaft.
Jnſpektoren, Ober, Feld u. Hofver

walter, Volontaire und Eleven er
halten unter coulanten Bedingungen
jederzeit Stellung durch das lang-
jährig beſtehendeandwirthſchaftl. Bürcal

von Fr. Eckarcdt,

Offene und geſuchte

St

Siedemeiſter,
möglichſt gelernter Kupferſchmied, wel
cher während Campagne- Dauer die
Nachtſchicht zu übernehmen hat, wird
zum 1. April a. e. oder ſpäter für
eine große Rohzuckerfabrik geſucht.
Offerten unter Beifügung abſchrift-
licher Zeugriſe unter Z. D. an die
Exped. d. Blattes. [21864

Ein Gärtner,
30 Jahr alt, ohne Familie, ſucht
baldigſt bei einer Herrſchaft dauernde
Stelle. Gute Zeugniſſe ſtehen zur
Seite. Gefl. Adreſſ. erbeten an Herru
W'ittüäg, Leipzig, Tanchaerſer Aig7

Ein kräftiger Laufburſche wird ge
ſucht gr. Märkerſtr. Nr. 8.

[21953

Suche ſofort od. 1. Apr. ein ält.
zuv. Dienſtm. be gutem Lohn.

Cönunern, H. Geiſtſtr. 12.
21912] L. Lindemann.

Für ein junges an Thätigkeit ge
wöhntes Mädchen aus anſtändiger
Familie wird in beſſerem Haushalt
Stelle geſucht, wo dieſelbe unter An
leitung der Frau ſich nützlich machen
könnte. Lohn nicht beanſprucht. s
milienanſchluß Bedingung. Gefl. Off.
erbeten unter A. B. 16 Halle haupt-
poſtlagernd. [21915

Ein junges anſtändiges Mädchen
vom Lande, welche längere Zeit in
der Wirthſchaft thätig war, ſucht un
ter beſcheidenen
zu vervollkommnen, Stellung als
zweite Mamſell oder Stütze der
Hausfrau. Gefällige Offerten wer
den unter H. A, durch die
d. Bl. erbeten. [21880
Ein junges Mädehen aus anſtän

diger Familie, welches ihreum April d. J. auf einem größeren
ute beendet hat, ſucht unter beſchei-

denen Anſprüchen Stellung auf einem
Oekonomie- Gute als Stütze der Haus
frau. Zu beim Stallmeiſter

V ehle, Station Domnitz

Anſprüchen, um ſich Markt

junge Mädchen freundliche Aufnahme
zur Fortbildung in allen Unterrichts-
gegenstäünden. Sprachen und Musik,
sowie zur Erlernung des Hausbaltes,

In Risenach befinden sich vor-
zügliche Schnlen und ein Lehrerinnen-

seminar. 21440Prospecte und Reſerenzen durch
Herrn Buchhändler Hofsetetter, Post
strasso u durch die Exped. d. Bl. er

Jeit
terVermiethungen.

Ein Eckladen
in beſter Lage Bernburgs ſteht per
ſofort od. nach Uebereinkommen mit
Wohnung und ſämmtlichen Laden
Utenſilien paſſend zu Materialwaaren-
Geſchäft od. ſonſtigen Zwecken, zu ver
miethen od. käuflich zu übernehmen.
Gefl. Offert. Hermann Scheibe,

Leipzig, Schletterſtr. 3. [21906

Zu vermiethen
eine herrſchaftliche Etage, Mühlweg
23 a. Zu erfragen daſelbſt 3 W

3

Magdeburgerſtraße, nahe
dem Bahnhofe,

ſind große, helle, im Hochparterre
vornheraus gelegene Zimmer, als
Bureau c. zu benutzen, zu vermier
then. veres im Kontor alter

[21520

Eine große freundliche Stube z
vermiethen. (Preis 60 .4). iMerſeburgerſtr. 30 III I.

1 Wohnung zu 50 Thlr. per 1. April
cr. zu verm. gr. Rittergaſſe 2.

[21943

Stube, 2 Kammern, Küche zu ver
r Henriettenſtraße 11.

Keller
d

W

In dem Familienpensionat von Fräu-:
lein Ganzel in FEisenach ünden,

verl

Ver
Stre
finde

ſtatt.

wovo

empfiehlt

en
ſei

w.



Erſte Beiloge zu e 24 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 29. Jannar 1887.

C. Carneval.Prächtigr, in effectreicher, stil-fürstlicbh elegante Masken- Costüme voller Ausfübrung, z.

B. historisebe, mythologische, allegorische Costilme, National-
trachten, bjige Phantasie-Costüme (für Herren u. für Da-
en), nicht Ieibweisoe. [21914Eotillion-Touren und Ball- Orden
asken, Besatzborden, Phantasie-Stoffe, Theater-Sohmuek-

aehen, Watfen. Carnevalistische Gemälde zur Saal-Deco-
tion. Narren-Mützen, Unsern neuen reichhaltigen Katabog

versenden wir gratis und franco.
BRonner Fahnen- Fabrik

(Mof-Fahnenfabrik) m Bonn a. Rhein

Das Schnittgeschäft Alter Markt 28 empfiehlt: Buckskins, Kleiderſtoffe in Wolle u. HalbwolleLeinen, Bettzeuge, Wollwaaren 2c. T zu h Freisen- R. [21 21768

as Wahl-Bureau

f. Lehmann,
früher

en eSüäcke-, Planen- Fabrik und
Deckengeſchäft

verlegte nach meinem Grundſtück

nern 30.An meinem alten Feſchäftslokal ſteht angeſchlagen, daß der
Verkauf während des Umbaues ſchräg gegenüber Leipziger-
strasse 34 ſtattfindet.

Dieſer Laden iſt von einer jüdiſchen Concurrenz gemiethet und
findet der Verkauf meiner Waaren nur

Hönigsstrasse 30
Auch ſetze daſelbſt den

Ausverkauf S
Reiſedecken und Läufern,

wovon noch grössere Auswahl vorhanden, fort. [21472

N. Lehmann.
früher Pfaſſenberg,

KKönigsstrasse 30.

ſtatt.

x

D.
Wagenfabrik Halle a S.,

f. empfehlt [21947Wagen jeder CGattung
in bekannter solider Arbeit bei billiger

Preisstellung-

20000000020002000000000
rWV. Asesan m.

27. Grosse Ulrichstrasse 27.
empfiehlt ſein großes Lager eonservirter Früchte und Gemüse zu

Fabrikpreiſen, billiger als jede Concurrenz und nur hochfein,

r Specialität:echnitt ſeiner v und Pleischwanavren, das einzige Ge-

ſeiner Art am Platze, täglich frische Wiener und Frank-
er Würstchen, Schüeseln mit Salat und feinen Fleisch-

wanaren werden auf's feinſte garnirt. [21276

Moritz' Restaurant, Uarz 48.
Sonnutag, den 30. Jannar

Grosser Volksmashenball.
Die 5 ſchönſten Damenmasken u. 3 ſchönſten

Herrenmasken erhalten werthvolle Geſchenke.
Der 500. Beſucher des Saales erhält eine

re Uhr (AusſtellungsGewinn) gratis zum
k

er Zutritt iſt nur anſtändigen Masken ge
attet.

Entrée für Herrenmasken mit Tanz 75
Damenmasken 40

Zuſchauer 40 ohne Tanz
Die Garderobe befindet ſich im Hausflur rechts.

Musik von mehreren hiesigen
Einen genußreichen Abend verſprechend, zeichnet und ladet alle ſeine

Freunde Bekannte und Gönner ergebenſt ein August Moritr.
Die r Kygſtchen r ewinn) liegt zur Auſicht aus. De

Von Mittags 12 nd Masken im Lokale zu haben. Villets für Masken tet ger zu civilen Preiſen im Local

der drei vereinigten Parteien
befindet ſich

Gr. Märkerstr. 11 part.
im Redaktionslokale der

Hallischen Teitang“.
Sämmtliche Anfragen und Correſpondenzen werden unter der Adreſſe:

An das Wahlbureanm der drei vereinigten Parteien

Male.Grosse Märkerstrasse 11
erbeten. Telegramm-Adreſſe: A Halle.

W Das Bureau iſt geöffnet von früh 7“ Uhr bis Abends 7 Uhr.

Die Vorstänmde
der drei vereinigten conservativen, deutschen Reichspartei und

er nationalliberalen Parteien. (21360

2 h Ackerwalzen,Nachdruck verboten dreitheilige, auch mit Geriſſten und
Nachdruck m Beſchlag beim Zimmermeiſter Voigt

Hallesches Stadt Theater. in Aken a Eive. 2181Sonnabend, den a Januar. Beginn 7 Uhr Abends. 2 Küchenſiebe, Mehlſiebe,

Außer Abonnement. Futterſiebe, [21945ſowie Drahtarbeiten nebſt Reparaturen4 2 liefert B. Lidizky, Schülershof 19.

W il helm Tell—“.4 Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller. 2 Cinent geehrten r S
gebene Anzeige. daß i a arT n S s Adolf Müller. Tor ſche Grundſtück Wausfelder-

Werner, Freiherr von Attinghauſen, ſtraße 53 käuflich erworben und in
Banner err Fritz Kugelberg. dem elben unter meiner Firma eineUlrich von Rudenz, ſein Neffe Eugen Mauthner.Stauffacher Albert Patry. 2 Concdckitorei,Konrad Hunn Otto Hilprecht. verbunden mit Fabrikation von Frer

Je Reding Guſtav Schwab. waaren und Honigkuchen, eröffne.örg im Hofe. Arthur Runge. Mein Unternehmen einem geehrtenDirich der Schmied Alfred Runge. Publikum zur gefl. Berückſichtigung
oſt von Weiler Franz Beikert. empfoh en haltend, verſpreche ſtetsWelther äpſt Adolf Pfeiffer. prompte Bedienung bei ſoliden Preiſen.

Wilhelm Heinrich Jantſch. Halle den 29. Jan. 1857. [218986Röſſelmann, er Pfarrer Ärthur Bauer. Hochachtungsvoll
Werni, der Jäger Ernſt Wehrle. Kichard Fooer.Arnold von Melchthal Matthieu Lützenkirchen.

4 Meere Baumg arten Carl r 2eier von Sarnen Franz Sie G hiStruth pon Winkelried. Berg 83 tz. Für Gicbichenſtein
Jenni, Fiſcherknabe M. v. Wolfersdorff. haben wir Herrn Rühle-Seppi, Hirtenknabe Emmy Friedemann. 2 mann, Buchbinderei u. Leih-
Gertrud, Stauffachers Gattin Julia Behre. bibliothek. Burg- u. BrunnenHedwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter Helene Bensberg. ſtraßen- Ecke eine
Bertha v. Bruneck, eine reiche Erbin Marie Purſchian.Armgard, Julia Behre. Inseraten-Bäuerinnen mm g.

e lara Fabriciusn Marg. 2 Annahwestellealther, Helene PauliWilhelm, Tell's Knaben gt Leszno. t lli ſt 3Kehigee Söldne Edmund Schmaſow. Ha t che eituug

d J be g St Emil Moſer. S und dasUdolph der Harras, Geßler tall4 meiſter Guſtav Schwab. 2 Juſe: atenblatt
Ein Flurſchütz, Frohnvoigt. Meiſter Steinmetz. Geſellen und übertragen.4 Handlanger. Hirten Ein Reſchsbote. Oeffentliche Ausrufer. 2 er ine an nimmt
Barmherzige Brüder. Geßleriſche und Landenbergiſche Reiter. d erate Aufſchlag zu
Viele Landleute. Männer und Weiber aus den Waldſtädten. 32 re d wie die

Die Geſänge des erſten Aktes werden ausgeführt vonBenno ehe (Hirte), Alexandra u (Hirten Die Expedition der
knabe), Ernst Wehrle (Alpenjäger). Halliſchen Zeitung.

Nach dem 1., 8. und 4. Aufzuge finden größere Pauſen ſtatt.

4 rei v Atg re ung t e n (halbe 2 Kaiser Wilhelms-Halle.
Preiſe); r er Verſchwender“ (roth); Montag „Don 3u 2 Kaiser Panorama.Heute endet Abth.m V VI von ab TeeFeldschlösschen. Hort a i

Eonnabend, den 29. Januar d. J. r rGrosses Schlachtefest. Sonnabend, den 29. Januar 1887

Dazu ladet ergebenſt v. r h (21834et ergebenſt ei t. ee 7 e leiss Orehestermusik- Vereinse.
Restaurant zur Kökerschen Eisbahn, e ef gi Rztart. Se auberflöte“.auf der Ziegelwieſe. 21868 Meng deEmpfehle meine gut geheizten Loealitäten, warme e Berg zeigen Hochzeitsma v

Bier E. u. ſ. w. A. FPosern a gr. zur Zigeunerinas nächſte Konzert fällt wegen

Simg-Akademie. J ttrit Led. Leweert. tut.
Meine Wohnung r ch jetztSonnabend, den 909. Januar, Vorm. punkt 11 Uhr W Forſterſtraße 3,

Vebung im Saale der Volkesehule. A.Aufführung Abends 6 Uhr. [21917 Töchter Penſionat. [(21910
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Bekanntmachung.
Zwe n e ſchwerer T vom SächſiſchThüringiſchen Reiter und PferdeZucht Verein direct aus England importirt,

ſtehen auf dem Rittergut Locohan bei Gröbers zum Decken von Stuten.

Deckgeld 10 Mark. [21574Merſeburg, den 20. Januar 1887.

Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter undn

Holz- Verkauf.
Jn dem der Königl. Landesſchule PCorta gehörigen Forfſtreviere

t und zwar aus Diſtrikt Platten, Obere Mordthal, Neuwald, Katzen
g und Laaſen, ſollen eine Quantität Hölzer, beſtehend in eirca

11 Stück BuchenSchäften mit 15.81 fm,

61 Fichenr 646842 Linden 082 rm EichenNutzſcheite,
183 Buchen-Scheite,
35 Knuüppel,140 Hundert BuchenAbraum,

123 rm Eichenſcheit,
10 EichenKnüppel.
40.50 Hundert EichenAbraum,
14 rm weiche Scheite,

Knüppel
8 Hundert weichen Abraum,

70 mwelirte Durchforſtungswellen,
18,650 wveicheam Donuerstag, den 3. Februar er.,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige wollen am gedachten
Tage Vormittags um 10 Uhr im Gaſthof zum muthigen Ritter in Köſen
ſich einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

FPforta, den 24. Januar 1887. [21924Das Forſtamt der Königl. Landesſchule.

olzverkäufſein der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.
J. Unterforſt Böllberg, Rabeninſel

Donnerstag den 3. Februur
2) 12 Uhr Nntzhölzer ca. 1 Eiche mit l ſm, 100 Rüſtern mit 34 fw, 2

Erlen mit 1 fw;
b) von 1 Uhr ab Breunhölzer: circa 15 rm Kloben, 200 rm Abraum

und Unterholz-Reiſig.
H. Unterforſt Trotha auf dem Schleuſenwerder

Freitag den 4. Februar
a) 10 Uhr Nutzbölzer: circa 80 Eichen mit 80 fm; ß

11 Uhr Brennhölzer: ca. 30 rm Scheite, 200 rm Reiſig.
Unterforſt Radewell im Burghol

Sonnabend, den 5. Februar 102 Uhr
Brennhölzer: circa 16 rm Kloben, 150 rm Reiſig.

IV. Unterforſt Dölau
a2) Montag, den 7. Februar 10 Uhr im Waldkater i

Brenuhölzer aus Jagen 71, 79, 85, circa 3 rm eichene, 2 rm birkene, 132 rm
kieferne Kloben, 400 rw Abraum- Reiſig 30 rm birkene Reiſer:

b) Mittwoch deu 9. Februar 10 Uhr im Jagen 85 an der Salzmünder
Chauſſee

Nutzhölzer r Eichen mit 3 fm, 60 Birken mit 10 fm, 440 Kiefern mit
m

V. Unterforſt Schkenditz, Schlag VII.
Dienstag, den 8. Februar 10 Uhr

III.

Breunhölzer: 100 vm Kloben, 120 rm Stockholz, 200 rm Abraum, 800 rm
Unterholz-dreiſig.

Schkeuditz, den 27. Jannar 1887. [21922
Königliche Oberförſterei.

Holzlieferung.
Die Anlieferung des Holzbedarfes der Königlichen Braunkohlengrube

Langenbogen bei Bahnhof Teutſchenthal ar das Etatsjahr 1887-88
im Werthe von ungefähr 4000 .4 ſoll nach Maßgabe der „Allgemeinen Be-
ftimmungen, betreffend die Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen vom
17. Juli 1885 (Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſeburg
Stück 44) und der beſonderen Lieferungsbedingungen öffentlich vergeben
werden. Die beſonderen Bedingungen können im Revierhauſe der Grube
eingeſehen und von der unterzeichneten Grubenverwaltung hierſelbſt gegen
vportofreie Einſendung von 1 10 in Poſtwerthzeichen in Abſchrift be

Termin zur Eröffnung der Angebote iſt im Revierhauſe der

Mittwoch, den 16. Februar
Nachmittags 2 Uhr anberaumt, für den Zuſchlag iſt eine Friſt von 14 Ta
gen vorbehalten.

Axrtern, den 22. Januar 1887. [21760
Königliche Langenbogener Gruben- Verwaltung.

IoIlz Verkäufeder Oberförſterei Rothehaus.
Es ſollen Morgens 10 Uhr:

1) Donnerstag den 10. k. Mts. im Poetzsch'ſchen Gaſthofe zu
Seegrehna bei Vergwit aus Jagen 161 des Revieres Heinrichs
walde: 144 Eichen 367 fm, 991 Rüſtern, 52 Weißbuchen, 146 Ahorn
u. 9 Obſtbäume 476 fm und 7 Aspen 3 fw.

2) Dienstag den 15. k. Mts. im Gaſthofe zu Zochiesewits bei Grä-
fenhainichen aus Jagen l und 8 des Revieres Nickrim: 35 Eichen
47 fm, 160 Weißbuchen 33 fw, 116 Birken 41 fm und l rm eich.
RNußkloben,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Rothehaus, den 27. Januar 1887.

Der Oberförſter.
Stubenraueh.

o Auction.Donnerstas, den 3. Februar er., Vormittags 9 Dhr
ollen auf den zum Rittergut Gleslen gehörigen Plantagen nachſtehendehag und Brennhölzer meiſtbietend verkauft werden und zwar:

von O Uhr aneires 80 Apfelbaum Abſchnitte bis 2,00 M. lang, bis 55 COw. Durchm.z Bund 47

[21926

aum- S 99aum- e 8,00 a v u
i

12 Eſchen

von 11 Ahr an am Pferdeteich:arke rdaneeke Sek e Nutzhölzern.
140
150 Pappeln und Weiden.

Dei den Nutzhölzern ſind auf jede Nummer 2 anzuzahlen.
mmlung auf der Pfarrwieſe.

Glieeien bei Schkeuditz, den Januar 1887. [21828

1885, demſelben, oder im Falle eine Gemeinde in mehrere

liefere jedes Quantum
Gelaß

Lager:
Comptoir:

Coks,
Wilh. Reupseh,

gegenüber der Post).

Westphäl. NusscoKkKs, Ia.
TZwickauer Waschocolcs,
Gascolks, diverse Marken

frei Bahn hier oder frei
prompt

Kteinthorbahnhof
(Privat-Geleis).
Alte Promenade 28.

(219
„Restaurant zur alten Promenade

I2. Alte Promenade 12.empfiehlt ſeine Localitäten zur liuigen Benutzung.
Dessauer Waldschlösschen-BRier,
Eulmbacher
Berliner Weiesbier.

Großes Vereinszimmer zu vergeben. [21952Abonnenten zum Mittagstiſch werden zum 1. Februar angenone

Althee-Bonbon
von vorzüglicher WiHuſten n. h

Joh. Mitlacher,
Er. Urichſtr 35. Poſtſtr. 19

Gerichtlicher Ausverkauf.
Der Ausverkauf der zur Concursmgſſe der Handelsgeſellſchaft

Schule 4 Herzfeld von hier gehörigen
Confections- und Manufactur- Waaren

wird nur noch kurze Zeit Leipzigerſtraße 11, J. Etage, Eingang
Saudberg, zu äußerſt billigen Preiſen fortgeſetzt.

Bernh. Schmiectt,
Concursverwalter. [21346

Was der Reichstagswähler wiſſen muß.
Die Wählerliſten liegen vom 24. Jan. ab 8 Tage aus. Die

riſt läuft alſo am 31. Januar ab. Die Einſprache wegen unter-
aſſener Eintragung in die Wählerliſte iſt bei der Behörde anzubringen,welche die Bekanntmachung über die Auslegung der Liſten laſſen

hat, alſo hier beim Magiſtrat. Kein Wähler darf dieſes Mal
verſäumen, ſich davon zu überzeugen, ob ſein Name in
der Liſte ſteht.
Fol Da Wabhlgeſetz für den deutſchen Reichstag beſtimmt das

olgende:
s 1. Wäbler für den deutſchen Reichstag iſt jeder Deutſche, welcher das

25. enkjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaate, wo er ſeinen Wohn
at.
s 2. Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine

pyßr rn Berechtigung zum Wählen ſo lange, als dieſelben ſich bei der Fahne
efinden.

8 3. Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen:
1. Perſonen welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen;
2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs- oder Fallitzuſtand ge-

richtlich eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes
Konkurs oder Fallitverfahrens;

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Ge
meindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen
gedre bezogen haben;

4. Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkenutniſſes der Vollzug der
ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung,
ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind.

Jſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher
Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum
Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt,
oder durch Begnadigung erlaſſen iſt.

s 4. Wählbar zum Abgeordneten iſt im ganzen Bundesgebiet jeder
Deutſche, welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt und einem
zum Bunde gehörigen Staate ſeit mindeſtens einem Jahre angehört hat,
ſofern er nicht durch die Beſtimmungen in dem 8 3 von der Berechtigung
zum Wählen ausgeſchloſſen iſt.

S 7. Wer das Wahlrecht in einem Wablbezirke ausüben will, muß in
t t Falle eine Ger Bezirke getheilt iſt (wiees in Berlin der Fall iſt), in einem derſelben zur Zeit der Wahl ſeinen

Wohnſitz haben.
Jeder darf nur an einem Ort wählen.
Z. 8. Jn jedem Bezirke ſind zum Zwecke der Wahlen Liſten anzulegen,

in welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu und Vornamen, Alter, Ge
werbe und Wohnort eingetragen werden.

Nur diejenigen ſind zur Theilnahme an der Wahl berechtigt,
welche in die Liſten aufgenommen ſind, ſ. oben.

Wahlkreis Sangerhauſen -Eckartsberga.
Alle conſervativen Reichstagswähler, welche die Wiederwahl unſeres

bisherigen nationalliberalen h des Herrn Dr. Müller
auf Vornftedt-Neuglück gemäß dem Abkommen der drei J nationa
len Parteien zu unterſtützen bereit ſind, werden zu einer Verſammlung
im Schützenhause zu Artern am nächſten Dienstag den 1. Februar
Mittags 12 Uhr ergebenſt eingeladen. Jm Auftrage

21928] Max Schaeper.
Wahl Verſammlung.

Zur Beſprechung der Reichstags- Kandidatur laden wir alle wahlbe-
rechtigten Geſinnungsgenoſſen, welche für einen dem Septennat zuſtimmenden
Abgeordneten ſtimmen wollen, auf

Sonntag, den 30. Januar d. Js.
Nachmittags 3 Uhr

in das Reſtaurant Tivoli hierſelbſt
Merſeburg, den 26. Januar 1887.

Graf Hohenthal-Dölkau. Zimmermann-Benckendorf.
Der Vorſtand des nationalen Vereins

der deutſchen Mittelpartei.
Graf Wintzingerode. Grabe. Dr. Füsslein.

ergebenſt ein.

[21925

Aulher ehe wer Baden ln Hapdolsakademie
uss). 38 Sehuljahre.

1) Höhbere Handelssehunle mit Beroehtigung zum oilajährigfreiwill. Ni-
Mtairdienst. Dauer des Sechulbeeuches 1 bis r je nach Vorbildung.

2) Handelsakademle für rein faehwissensehaftl. Ans bildung (einjähr. Kur-
sus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres dureh die Prospecto.

21902)] Die DirectionSichoro Brstonz für Damen Lapital-Ausleihung.
Ein r Tapiſſerie Geſchäft in I 500 900 womöglich in

0e herrſch. von Wuthenaniſche Forſtverwaltung.
TWittel.

Bauſtellen an der Zwingerſtraße
(Meyer's Rad ete.)

darunter beſonders günſtige Beklage an freiem Platz mit Einmündung
von 5 Straßen, eventuell auch gröesere Complexe, zu verkaufen a
zahlungsfähige Selbſtreflektanten Näheres

Königestrasse G, 1 Treppe-

Viktnolien Geſchäft

einer großen Provinzialſtadt, iſt krank- einer un ge-beitsbalber ſofort oder per I. April heilten grossen Post, sollen auf
cr. zu verkaufen. Offerten zub. H.T. Exped. d. Ztg. erbeten. (21940 gute Ackerbypothekinnerhalb der

Provinz bei 3 Zins aus-
geliehen werden zur Zahlung so-a v Wo gleich oder bis Juli c. und werden

Offerten von Selbstretlekt. bald.15— 16 000 M. ſind zur erſten
Stelle anszuleihen. Zu erfr. in der erb. unter M. Z. 95 postle

S

Wilh. Schubert.

Hochfeinen Astrach. Caviar,
Feinsten

ränch. Winter Rheinlaehs,
Aecht Brüsseler Poularden,

Frisches Rehwild,
Strassburger

Güänseleber-Pasteten,
Rügenwalder Gänsebrüste,
Aecht Teltower Rübehen,

Grüne Pomersnzen
empfinq

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs

1883] ſtraßenEcke.

Apfelsinen,
roße ſchöne Frucht 100 St. 5
is 6,50. 50 Stck. 4 2765 bis -4 3.55.

25 Stck. .4 1 50 bis .4 1,86. Meſſina
Zitronen, 190 Stck. 6, 50 Stck.325 25 Std. 1,75 offerirt
Er. Klansſtr. 8. E. Sponner.

Speckkuchen Leine düre
!Weizenſchrotbrod!

täglich friſch, empfiehlt [21268
A. Winter, gr. Märkerſtraße 17.
G Frischer Seedorsch, d
4 J große fette Fiſche.

Gottlob Schnabel,6 Geiſtſtraße 23. S1361 d
Seedorsch friſch eingetroffeit.

21948] R. Musceulus, eiſtſtr 37.
Gäünsepökelfieiseh

friſch eingetroffen, Pfd. 6021910)
W. Sseverin,

Victoria Erbsen
zur Saat,

nachgebaute Kmerslebener per
000 kg 200 .4 offerirt und ſendet auf

Verlangen Muſter das Kammergut
Mönchpfiffel bei Allſtedt. [21

Gerichtlicher Verkauf.
Jn dem Coucursverfahrenüberſdas

Vermögen des Zimmermeiſter Ruz
dolph Hoeder von hier ſollen

g
3

Sonnabend d. 29. d. u. s

Vormittags v. 9 Uhr ab e
auf dem Dampfſägewerke der Herren v
HMensel 6 Anller hier, Cane-
naerweg Nr. 1
die ſämmtlichen zum Betriebe des
Zimmergewerkes erforderlichen Ar
beitsgeräthe 2c., Vorräthe an Holz,
fertige u. unfertige Fabrikate als
Fenſter, Thüren, Thürfutter, Thür-
bekleidungen 2c., ein großer Poſten
Nägel eine Partie Rüſtbohlen und
Rüſtſtämme, ſowie 1 großer Schuppen
u. ein Anbau mit Pappendach zum
Abbruch meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden. 1896

Halle a/S., 26. Januar 1887.
J. Ed. Peuschel.Concursverwalter. e

ſeitAuction er
im Zwangsvollſtr.-Verfahren.
Sonnabend, den 29. d. M. Verm.
11 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42

1 Jagdwagen, 1 Schreibſecretär,

De e ua a, p ege eSchrestiſch rc.
ertenä1 her.
Rohr-Aucetion!

Auf dem Rittergute Dieskau bei
a/S. ſollen Montag d. 31. d. M.

Vorm. 11 Uhr an den Teichen circa
60 Haufen langes, gutes Rohr nah
vorher bekannt zu machenden Bedin
gungen meiſtbietend verkauft werden.

[21764

Race-Hunde, billig.
Eine feine Ulmer Dogge, r

und ſtärkſten en ſowie ein Reu
fundländer ſind Familien
halber ſofort billig abzugeben du
Otto Miehaelis, Eisleben.

Gute Geige vgrtauſgt egenTrommel u. Becken. ußekc

d. Bl. e1941Mittwoch im Neuen Theater ein.
nBernſtein-Aamm verl., gegen Be

abzug. Schülershof 8. (21
Redactenr: V. Lehmann in Halle. Verlag der Actienge'ſellſchaft Halliſche Zeitung.

Expedition der Halliſchen Zeitung

Exped. d. Bl. f21908 Nordhausen.
Halle.

Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Eebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckere.
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Zur Wahlbeweguug.
Chemnitz, 27, Januar. Von den Konſervativen und

Liberalen im 16. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe (Chemnitz)
iſt der wegen ſeines Wirkens auf dem Gebiete von Wohlfahrts-
einrichtungen für die Arbeiterbevölkerung bekannte hieſige
Stadtrath und Spinnereibeſitzer Clauß (nat.-lib.) als Kandidat
c worden. Der deutſch- freiſinnige Verein be-
ſchloß, ſeinen Parteigenoſſen Stimmenthaltung zu
empfehlen.

Sigmaringen, 27. Januar. Der Fürſt Leopold von
Hohenzollern hat ſich zur Ueberuahme des Reickstagsman-
dates für Düſſeldorf bereit erklärt.

Paſſau, 27. Januar. Die „Donauzeitung“ erklärt im
Namen des Reichstagskandidaten Dr. Diendorfer, daß ſich der
ſelbe im Punkte der Zeitdauer der Militärvorlage
Zight binden laſſe, weder auf drei noch auf ſieben
Jahre.

Heer und Marine.
Berlin, 27. Januar. S. M. Kreuzerkorvette „Luiſe“.

Kommandant Korvetten- Kapitän Junge, iſt mit den abgelöſten
Beſatzungen S. M. Kreuzers „Habicht“ und S. M. Kanonen-e bers am 26. Januar er. in Wilhelmshaven ein
getroffen.

Oberſtlieut. Jgel vom 1. Thür. Jnf.Regt. Nr. 31 iſt
zum Chef des Generalſtabes des 5. Armeecorps ernannt und
in das genannte Regiment der Major Freiherr v. Meerſcheidt-
Hülleſſem vom 2. Hauſeat. Jnf.-Reg. Nr. 76 verſetzt. Ritt
meiſter v. Einem gen. v. Rothmaler v m Curmärk. Drag.
Regt. Nr. 14 iſt als Hauptm. in den Generalſtab verſetzt.

Kolonien und Reiſen.
Madras, 27. Januar. Prinz Friedrich Leo-

pold, welcher heute hier eingetroffen iſt, beabſichtigt
morgen nach Hyderabad weiterzureiſen.

Alexandrien, 27. Januar. Stanley iſt hier
angekommen und nach Kairo weitergereiſt.

Der Afrika-Reiſende Lüderitz. Aus Weimar wird
der N. F. P geſchrieben: Kürzlich machte eine Mittheilung
über den vermuthlich traurigen Ausgang der letzten Reiſe des
Colonial Politikers Herrn A. Lüderitz die Runde durch die
Tageszeitungen. General Conſul Gerhard Rohlfs hat nun dieſer
Tage von dem Hauſe Lüderitz in Bremen ein Schreiben erhalten,
welchem über die Reiſe des Chefs des Hauſes in Südweſt Afrika
Folgen es zu entnehmen iſt: Er ſchreibt zuletzt von Aries Drift
(an der Mündung des Oranje-Fluſſes) aus, vom 19. October
1886, und gab in dieſen Briefen die Abſicht kund. mit einem
Steuermanne, Namens Steingröner, nach Angra-Pequena zu
gehen. Man nahm in Bremen an, daß dies über Land geſchehen
würde. Nach Capſtadt wie AngraPequena aber ſcheint durch
ihn oder einen ſeiner Begleier die Nachricht gelangt zu ſein,
daß Lüderitz und Steingröner nicht über Land, ſondern mit dem
Berthonboote vom Oranje- Fluſſe nach Angra-Pequena reiſen
würden. Am 6. December 1886 waren die Vermißten an letz-
terem Orte noch nicht angekommen, und man ſendete den
Schooner „Meta“ auf die Suche. Ohne Erfolg durchſuchte die
„Meta“ die Küſtenſtrecke von AngraPequena bis Port-Nolloth
und hing Weihnachten von hier nach Capſtadt, wo ſie in der
erſten Woche des ankam. Von Capſtadt gelangten ſo
dann telegraphiſche Nachrichten nach Bremen, welche dieſe bisher
erfolgloſe Suche nach dem Vermißten meldeten,

Die öſterreichiſche Expedition zur Erforſchung von
Zentral-Afrika, die anfangs vorigen Jahres vom GrafenSamuel Teleky organiſirt wurde und in Sanſibar im Juni
ankam, iſt jetzt nach dem Jnnern aufgebrochen.

Den ueueſten Nachrichten aus NeuGuinea zufolge
hat der Landeshauptmann, Vice-Admiral Fihr. v. Schleinitz
nunmehr ſeine Ausflüge auch auf den Bismarck-Archipel
ausge ehnt. Schon in dem letzten Hefte der Neu Guinea
Nachrichten wurde angegeben, daß zu Matupi, dem Sitze des
Kaiſerlichen Commiſſars v. Oertzen, in der Blanche Bay
ebenfalls eine Station, die vierte, errichtet werden ſollte. Die

Nachdruck verboten,

Die Lieblingsrolle des Herrn Campobaſſi.
Novelette von Emil Peſchkau.

Zu meinen liebſten Erinnerungen an Jtalien gehören
ie Abende, welche ich mit dem Cavaliere Cicogna es
ar ſein Spitzname in der Theaterwelt in Venedig

verbrachte. Wir ſaßen gewöhnlich in dem Garten der
Oſteria bis ſpät in die Nacht hinein, bald zu Zweien,
bald auch in Geſellſchaft des alten Kapitäns Amati.
Unter dem Garten der Oſteria darf man ſich übrigens
nicht das vorſtellen, was man anderswo unter dieſem
Namen verſteht. Es war ein kleiner Hofraum, der un
gefähr ein Klafter im Geviert hatte und mit Marmor-
platten belegt war. Vier hohe Mauern umſchloſſen ihn
wie einen Schlauch, und von dreien derſelben ſahen
Fenſter und Balkons herab, die in der Regel mit ſchmutziger
Wäſche behängt waren. Wenn man aber nicht gerade
wollte, ſo ſah man von all' dem nichts, denn über dem
Tiſche es hatte nur einer Platz wölbten ſich die
Zweige eines edlen Weinſtockes zu einer dichten Laube.
So ſaß man hier gar kühl und gemüthlich, und wenn erſt
der Mond über dem langen Schlote ſtand, ſeine Silber-
fäden durch das Gerank der Rebenblätter ſpann und mit
der Flaſche dunklen Trentinos koſte, die vor uns auf der
bunten Marmorplatte ſtand, da wurde dieſer „Garten“
ſogar zu einer Welt voll Poeſie. Das war ſo recht der
Ort für die Erzählungen des Cavaliere Cicogna. Jn
ſeinen Schwänken, Anekdoten und Geſchichten lebte das
Jtalien der Vierziger und Fünfziger Jahre, das Jtalien
der Räuber und Kriegsromantik, das Italien der öſter-
reichiſchen Soldaten und geheimen Verſchwörungen, das
Jtalien Garibaldi's und Victor Emanuel's, und nicht
zuletzt denn Cavaliere Cicogna war einer der be-
rühmteſten Darſteller des Doktors Bartolo uud des Don
Pasquale geweſen das Jtalien Roſſini's und Donizetti's.

v vvv———-
Halle, Sonnabend, 29 Januar 1887.

Oberdiakonus Wächtler, theilte mit, daß in der Gemeinde in
erſter Linie der Prozeß der genannten Gemeinde gegen den
Magiſtrat der Stadt Halle, als den Patron der Kirche, wegen
Gewährung der zu den ausgeführten nothwendigen Bauten be-
nöthigten antheiligen Mittel zu nennen iſt, welcher bekanntlich
in letzter Jnſtanz, laut Entſcheid des Reichsgerichts, zu Gunſten
der Kirchengemeinde zu Ende geführt worden iſt. Fur die ſich
in gleicher Lage befindenden Kirchengemeinden iſt dieſes Er-
kenntniß von beſonderer Wichtigkeit, da es endlich Aufklärung
über die verſchiedenen hierbei mitſprechenden Geſetze und Ver-
ordnungen gebracht hat. Die Stadt iſt danach nicht nur nicht
verpflichtet, den üblichen Patronatsbeitrag zu den Baukoſten zu
leiſten, ſondern hat auch das Uebrige, darüber hinausgehende,
im Fall die Kirche dies nicht bezahlen kann. zu decken. Von deu
hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinden beſitzt nur die Marktge
meinde eigenes Vermögen, die übrigen Kirchen würden alſo im
Fall nothwendiger Bauten den Patron, ſei es nun die Stadt
gemeinde oder der Staat, zur Beitragsleiſtung zu den Koſten
mit Erfolg heranziehen können. Wie es mit der Klage der
hieſigen katholiſchen Gemeinde gegen den Fiskus als Patron der
betr. Kirche, in Betreff des patronatsmäßigen Beitrages zu den
Koſten für den projektirten Neubau einer katholiſchen Kirche in
letzter Jnſtanz (dem Reichsgericht) ſteht, konnte nicht recht mit
getheilt werden. Nach einer Notiz ſoll das Reichsgericht der
katholiſchen Kirchengemeinde Recht gegeben, d. h. den Fiskus
zum patronatsmäßigen Beitrag verurtheilt haben. nach einer
anderen wahrſcheinlicheren Notiz ſoll das Reichsgericht die Sache
an die zweite Jnſtanz, das Oberlandesgericht, Naumburg. zurLochmgitgen Verhandlung zurückverwieſen haben. Die Ulrichs-
kirche iſt Dank der Opferfreudigkeit einer Anzahl Glieder der-
ſelben auf das Einladendſte renovirt und macht jetzt einen ſchönen
Eindruck. Die entſtandenen Koſten ſind ſämmtlich gedeckt. Nur
noch die Orgel befindet ſich in einem ſolch defekten Zuſtande,
daß an ihre gründliche Reparatur, die nach dem Anſchlage eines
zu Rathe gezogenen Orgelbauers 1200 .4 koſten ſoll. gedacht
werden muß. Einige hundert Mark ſind dazu ſchon vorhanden;
es bleiben aber dann immer noch ca. 1000 4 zu decken. Der
Gemeindekirchenrath giebt ſich der Hoffnung hin, daß es ihm
auch noch gelingen wird, dieſe Summe von er reedrr
zuſammenzübringen. Die vom Rendanten, Herrn Uhlmann,
gelegte Rechnung wurde dechargirt. Der verbleibende Beſtand
von 25,97 .4 wurde auf neue Rechnung w. Hieranf
machte der Vorſitzende den Zweck des ſich gebildeten Evange-
liſchen Bundes für ganz Deutſchland bekannt. Derſelbe bezweckt
lediglich Wahrung evangeliſcher Jntereſſen gegenüber den An-
feindungen der katholiſchen Kirche. Der Vorſitzende gab ver-
ſchiedene in neuerer Zeit erſchienene Brochüren bekannt, iu
welchen die evangeliſche Kirche in den Augen der Katholiken
herabgeſetzt wird, worin Sachen behauptet werden, die geradezu
lächerlich ſind.

Jn der 2. Jahreswoche vom 9. bis 15. Januar ſtarbenin Ha re auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet 20,1

Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr als
40000 Einwohnern erreichten Darmſtadt mit 10,9, Frankfurt a.
M. mit 14,0, Dresden mit 14,5 und Stuttgart mit 14,7 pro
Mille die niedrigſten, Frankfurt a. O. und Potsdam mit
30,2, Dortmund mit 30,4, Hamburg mit 31,9, Danzig mit 32,1,
Krefeld mit 32,2, Altona mit 32,9 pro Mille Sterbefällen die
höchſten Sterbeziffern.

Jm Kaiſerpanorama in der Kaiſer Wilhelmshalle
wird von Sonntag an eine prächtige Sammlung von Abbildungen
aus Paris zu ſehen ſein, die das Jntereſſe weiterer Kreiſe er
wecken dürften.

Trotz der ſich gerade in dieſer Zeit anhäufenden Feſte
und Feierlichkeiten kann es kein Wunder nehmen, wenn das
eſtern Abend von der Kapelle des Kal. Sächſ. Jnf. Regtm.

Nr. 106 „Prinz Georg“ im Hofjäger veranſtaltete Große
Konzert von einem zahlreichen und gewählten Publikum be-
ſucht worden iſt. Wurde doch für Jedermann in jedem Fache
Ausgezeichnetes geboten. Wenn u. A. „Geſchichten aus'n Wiener-
wald, „Fauſt Fantaſie“, Konzert für Flöte über das Lied „GuteNacht, Du mein herziges Kind,“ und „Ein Rebus“ gute Auf-
nahme fanden, ſo möchten wir wohl noch ſpeziell auf den vor
üglichen Vortrag von „Brautzug zur Kirche (Lohengrin) unduwerture zur Oper: „Der Freiſchütz“ hingewieſen haben. Jm

Uebrigen erlauben wir uns die Bemerkung anzufügen, daß Herr
Eberhard für das demnächſt am Mittwoch den 2. Februar
ſtattfindende Konzert (Cyclus der Leipziger Regiments-
Kapellen) im Jntereſſe des Publikums den Anfang auf 8
Uhr verlegt hat

Die polytechniſche Geſellſchaft hielt geſtern im
„Kronprinzen“ unter Vorſitz des Herrn Gewerbeſchuldirektor
a. D. Pr. Plettner eine Verſammlung ab, in welcher zunächſt
Herr Realſchuldirektor a. D. ör. Schrader über „Schüler-
werkſtätten“ ſprach. Redner theilte unſern Leſern bereits
Bekanntes mit und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß
unter der hieſigen Bürgerſchaft ſich für die neue Einrichtung
ein großes Jntereſſe gezeigt hat. Neben den drei Abtheilungen
des hieſigen Knabenhorts mit den über hundert Knaben Schülern
der Volksſchulen), welche nach Erledigung ihrer Schularbeiten
unter Aufſicht der Lehrer im Handfertigkeitsunterricht: Holz-,
Papp und Drahtarbeiten unterwieſen werden, hat ſich in
neuerer Zeit die Schülerwerkſtatt mit 150 Knuben, Schülern
der verſchiedenen hieſigen Bürger- und höheren Schulen im

Hier erzählte uns der Alte die Geſchichte des Sgnor
Campobaſſi, wobei er, wie gewöhnlich, etwas heftig er-
klärte, die Madonna möge ihre Hand von ihm abziehen,
wenn auch nur ein Wort des Erzählten nicht der Wahr-
heit entſpreche. Die Geſchichte aber er hat ſie uns
öfters erzählt, denn er gab jede Geſchichte wiederholt
zum Beſten berichtete er ungefähr mit folgenden
Worten:

„Kennen Sie h Nein. Nun es liegt nicht an
der Heerſtraße der Touriſten, und ich wundere mich nicht,
wenn es Jhnen fremd geblieben iſt. Sie, Kapitän, kennen
es dem Namen nach, nicht wahr? Haben wohl auch vom
Signor Campobaſſi gehört? Aber nur ſo beiläufig, wie
Jch habe ihn gekannt. Jch ſaß mit ihm beim Refosco,
wie wir jetzt hier beim Trentino ſitzen. Er war ein
liebenswürdiger Kamerad, und es hat uns Allen leid ge-
than, ihn zu verlieren. Die Frauenzimmer beteten ihn
an, denn er war ein ſchlanker, kräftiger Geſelle mit den
ſchönſten Augen von der Welt und einem Schnurrbart,
als ob die Madonna ihn zum Tenoriſten beſtimmt hätte.
Wir Männer waren ihm gut, weil wir einen treuen
Freund an ihm hatten, der ſtets hilfbereit war, ob man
nun ſeine Börſe oder ſeinen Dolch brauchte, und der,
trotzdem er der Liebling des Publikums war, doch nicht
hochmüthig wurde. Er war einer jener Ausnahmsmenſchen,
die keine Feinde haben. Doch ich vergaß. Farli iſt eine
Stadt im Römiſchen, am Fuße der Abruzzen; eine kleine,
aber reich und kräftig emporblühende Stadt. Es war in
den Jan Jahren, als ich mit einer neugebildeten
Geſellſchaft dahin kam.

Farli beſaß ein recht geräumiges, neues Theater, wir
gefielen dem Publikum, machten gute Geſchäfte und be-
fanden uns ſonach ſehr wohl. Am meiſten Jntereſſe erregte
unſer primo tenore Signor Campobaſſi. Unſer Jmpre-
ſario lächelte wohlgefällig, ſo oft er auf ihn zu ſprechen
kam, und zu ſeinen Vertrauten ſagte er ſchmunzelnd:

Alter von 10--14 Jahren aufgethan, die nach demſelben Schema
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wie im Knabenhort durch ausgebildete Lehrer unterrichtet
werden. Die in den wenigen Wochen des Beſtandes dieſes
Unterrichtscurſus erzielten Reſultate ſind en erfreulicher Art.
Seit vorgeſtern iſt dazu auch noch ein Unterrichtskurſus für
jüngere Lehrer getreten, über welchen wir geſtern bereits Mit

gemacht haben. Jn der Diskuſſion wieſen ſämmtliche
Redner auf die Vortheile des Handfertigkeitsunterrichts im
ſpäteren Leben hin. Wie Mancher jſt im Stande, ſich Kleinig
keiten, die ſonſt die Tiſchler, Buchbinder c. fertigen, ſelbſt zu
ſchaffen. Darum ſollte Niemand verabſäumen, ſeinen Kindern
in r Jugend den Handfertigkeitsunterricht lieb und werth
zu machen.Der hieſige Arends'ſche Stenographen- Ver
ein von 1878 eröffnet am 1. Februar Abends S Uhr,
im Vereinslokal Reſtaurant Temme, Spiegelgaſſe 13. unter
Leitung des Photographen Herrn Otto Schönwald einen
2. Unterrichtskurſus in der rationellen Arends ſchen Kurz
ſchrift. Derſelbe wird 5 Lehr und 5 Uebungsſtunden um-
faſſen. Anmeldungen ſind zu richten an Herrn Carl Germer,
Charlottenſtraße 2, oder können auch bei Beginn des Unter
richts angebracht werden.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat
in ihrer tung am 20. Januar d. J. den Geheimen
Hofrath, Profeſſor Dr. Rudolph Leuckart in Leipzig und den
Profeſſor Vr. Franz von Leydig in Bonn zu korreſpondiren
V t itgliedern ihrer phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe ge-
wählt.

Straßb urg i. E. Am 25. Abends fand im Cafés
Spiegel' dahier eine zahlreich beſuchte Studenten -Ver-
ſammlung ſtatt, um über die an Se. Majeſtät den Kaiſer an
läßlich ſeines 90. Geburtstages zu richtende Huldigungs-
adreſſe Beſchluß zu faſſen. Gleich bei Beginn der Sitzung
wurde der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß die übrigen deut-
ſchen Univerſitäten, namentlich Breslau, welches ſich mit ähn
lichen Abſichten trägt, bei dieſem Anlaß dem Taufkinde des
Jubilars den Vortritt laſſen würden. Eigentliche Debatten
fanden keine ſtatt, da nur Einmüthigkeit herrſcht, hier, wie im
alten Reich, ſobald Kaiſer Wilhelms erhabene Perſönlichkeit in
Frage kommt, ſei es, wie aggenwartig in einer ſolchen hoff-nungsvoller Studirender. Die Abfaſſung der Adreſſe wurde
einem aus ſechs Mitgliedern beſtehenden Komitee übertragen
und in gehobener Stimmung ging die Verſammlung auseinander.

Der Aufruf hat folgenden Wortlaut:
Straßburg im Elſaß, den 25. Januar 1887.

Kommilitonen!
Jn eehrfurchtsvoller Bewunderung ſchauen wir auf zu

unſerem geliebten Kaiſer Wilhelm I., der den Einheitstraum des
Deutſchen Volkes zur Verwirklichung geführt hat und in ſeinem
höchſten Greiſenalter noch unentwegt dem Wohle des Deutſchen
Reiches ſeine Kräfte widmet. t

Mit Jhm begeht unſere Deutſche Nation am 22. März d. J.die Feſtesfeier Seines neunzigſten Geburtstages, ein Feſt, einzig
artig in der Geſchichte nicht nur unſeres Volkes

Der akademiſchen Jugend geziemt es, in gewaltiger Kund
gebung der idealen Begeiſterung, von der wir alle für die welt
geſchichtliche Perſönlichkeit unſeres Kaiſers durchdrungen ſind,
an der erhabenen Feier theilzunehmen.

Kommilitonen! An Euch ergeht unſere herzliche Bitte:
Laßt uns in einer uns alle umfaſſenden Einmüthigkeit unſerem
Kaiſer, dem Einiger Deutſchlands, die dankbare Huldigung
unſerer Herzen darbringen! 8Mögen die vielen Tauſende der Bürger unſerer Hochſchulen,
auf denen zu ſo großem Theile die weitere Entwickelung unſeres
Vaterlandes beruhen wird, mögen ſie alle durch ihre eigen
händige Unterſchrift jene Gefühle zum Ausdruck bringen, die
uns an dem wunderbaren Tage, der unſerem Volke geſchenkt
iſt, bewegen.

Für dieſe Adreſſe rin die Studentenſchaft jener Hoch-
ſchule, die den Namen Sr. Majeſtät zu führen das Glück hat,
nachſtehenden Wortlaut in Vorſchlag

„Ew. Majeſtät
„Dem Einiger der Deutſchen Stämme, dem ſiegreichen

„Heerführer in unſeren Schlachten, dem Horte des Völkerfrie-
„dens, dem Beſchützer aller idealen Güter des Deutſchen Volkes,
„der Wiſſenſchaft und ihrer Pflanzſtätten, naht an dem heutigen
„Tage einmüthig geſchart die akademiſche Jugend, um Ew. Ma-
„jeſtät in der Aufrichtigkeit jugendlicher Herzen Heil zuzurufen
„und den Schwur unvergänglicher Liebe, Treue und Dankbar-
„keit zu erneuern.

„Jn unſerem ganzen ferneren Leben wird uns das Bild
„Ew. Majeſtät vorſchweben als Mahnung zu ernſter Pflicht-
„erfüllung, zu ſelbſtloſer Hingebung an das Vaterland, zu jenem
„Glauben an die Zukunft unſeres Volkes, der auch ſchwere Zeiten
„ſiegreich überwindet.

„Jn allen Gauen, vom Meere am Belt bis zu den Höhen
„der Alpen, ertönt heute aus dem Munde der Deutſchen aka-
„demiſchen Jugend der einmüthigeRuf: „HeilKaiſerWilhelm.“ Das
Komitee der Studentenſchaft der Kaiſer-Wilhelms-Uni-
verſität Straßburg.

„Das war der beſte Griff, den ich je gemacht.“ Jch er
innere mich noch gut, in welchen Nöthen er um einen primo
tenore war. Viel Geld wollte er nicht auslegen, und
Tenoriſten ſtehen immer hoch im Cours. Da kam eines
Tages, wir ſaßen gerade im Café beiſammen, Campobaſſi,
fragte nach dem Direktor und bat ihn, ſeine Stimme zu
prüfen. Er ſei ein Bauernſohn aus der Gegend von
Arezzo, habe aber ſchon als Kind ſo viel Sinn für Muſik
gehabt, daß er alle Arien, die er noch je gehört, aus-
wendig wiſſe. Auch fand man in ſeiner Bekanntſchaft,
daß er ganz prächtig ſinge, und ſo denke er, bei der Oper
ſein Glück zu machen. Nun habe er gehört, daß Signor
Mario einen Tenor ſuche und ſei deshalb herbeigeeilt,
um ſich vorzuſtellen. Unſer Jmpreſario war ein Pfiffikus
und ſchüttelte deshalb ſofort bedenklich den Kopf. „Das
Einſtudiren macht zu viel Mühe,“ meinte er; aber Cam-
pobaſſi entgegnete, daß er dafür ſich mit einem ganz ge-ringen Gehalt begnügen wolle. Signor Mario ſhültelte

noch immer den Kopf, doch nahm er ſein Glas, betrachtete
eine Weile die zerfließenden Eiskörner und trank endlich
entſchloſſen den Reſt ſeines „Granito“ aus. „Gut, wir
wollen's verſuchen“, ſagte er, „Collegen, wenn Jhr Luſt
habt, der Prüfung beizuwohnen, ſo folgt mir.“ Wir waren
Alle neugierig genug, ſo daß wir uns trotz der Mittags
hitze nach dem Theater aufmachten. Dort ſang Campo-
baſſi ein paar Arien aus den bekannteſten Opern, und je
mehr er ſang, deſto bedeutſamer blinzelte uns Mario zu.
Sein fettes Geſicht glänzte und glühte vor Freude, nichts-
deſtoweniger ſagte er ſchließlich ziemlich kühl: „Jhr werdet
uns viel Arbeit machen, Campobaſſii, aber ich probir's
mit Euch“ Jndeß war die Arbeit, die uns Campo-
baſſi machte, ſehr gering. Er hatte ein ſo außerordent-
liches muſikaliſches Gehör, daß er die ſchwierigſten Stellen
behielt, wenn ſie ihm nur einmal richtig vorgeſungen
wurden; dabei beſaß er eine natürliche ſchauſpieleriſche
Gewandtheit, ſo daß er weniger ſteif war als manch
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Todesfälle.
83 München ſtarb am 25. d. Mits der frühere lang-

jährige Hofmarſchall des PrinzRegenten, Frhr. von Speidl,
an einem Schlagfluß. Er war 70 Jahre alt und am Anfang
dieſes Monats in den Ruheſtand getreten.

Der Präſident des königlichen n r Celle,
Dr. Hermann Kühne, iſt am 25. d. Mts. nach langem VLeiden
im 68. Lebensjahr verſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein geographiſches Autodafs. Ein dem egyptiſchen

Generalſtabe zugetheilter engliſcher Offizier s antell,
durch einen ſchweren Mißgriff die Wiſſenſchaft tief ge

digt. Während der Sechziger- und Siebziger- Jahre hatten
egyptiſchen Officiere unter Gordon, Geſſi, Maſon, Purdy,

lſton, Pront u. A. in den oberen Nilgebieten und im Sudan
beſonders in den Aequatorial-Provinzen Sennaar. Darfur und

fleißige Landesaufnahmen ausgeführt die zum größten
ile noch gar nicht veröffentlicht worden ſind. Die Elaborate

auf der Citadelle von Kairo in den Bureaux des
tiſ eneralſtabes aufbewahrt, von wo man ſie ſpäter inSe aal der ſogenannten Abtheilung für ſudaneſiſche An
enheiten im Kriegsminiſterium transportirte. Als nun im
des vergangenen Jahres dieſe Lokalität für Zwecke der

i Occupations Armee benöthigt wurde.
n allam Varr den Conſervator der Karten, Major

antell, die Localität zu räumen und bei dieſem Anlaſſe vieler
daſelbſt aufbewahrter unnützer Schriftſtücke ſich zu entledigen
Major Mantell ließ nun durch ſeinen Diener den größten Theil
der ſeiner Obhut anvertrauten Papiere und darunter auch die
werthvollen Karten verbrennen. Einige Tage ſpäter wollte
General Hallam Parr eine Sudankarte benützen und entdeckte

en Verluſt. Major Mantell wurde zur Strafe für
ehen am 22. Dezember ſeiner Stellung als Archiv-den Secker des egyptiſchen Generalſtabes enthoben und nach Eng

land abberufen.

Aus aller Welt.
Die Pagen der Hohenzollern. Die Familienmitglieder

des preußiſchen Königshauſes wählen bekanntlich ihre Leib-
pagen, für welche jetzt wieder der Dienſt im Schleppentragen
und Serviren begonnen hat ſelbſt nach einer ihnen zu dieſem

weck vorgelegten Liſte, welche die Namen der hierzu geeigneten
adetten enthält. Der Kaiſer wählt gewöhnlich Söhne ihm be

kannter verdienter Offiziere oder höherer Staatsbeamten wäh-
rend die Kaiſerin mit Vorliebe die Träger der vornehmſten
ariſtokratiſchen Namen zu ihrem Dienſte heranzieht. So be-
kleiden in dieſer Saiſon dieſe Stelle beim Kaiſer die Kadetten
ar v. Unruh und Oscar Bogun v. Wangenheim; bei der

aiſerin Max Frhr. v. Gemmingen-Fürſtenfeld und Waldemar
v. Schöler. Die Leibpagen des Kronprinzen ſind Kurt v. Vetery
und Hans v. Biehler. der Kronprinzeſſin: Wilhelm v. Lewinsky
und Robert Graf v. Rhoden. Die Ernennung der Pagen findet
nur bezüglich derjenigen Kadetten ſtatt, welche das Fähnrichs-
examen ſchon gemacht haben, d. h. es werden nur Selektaner
vorgeſchlagen. Nur wenn bei beſonders großen Feſtlichkeiten
ein dedeutender Bedarf gebraucht wird, werden auch Primaner
zen Die Ehre, Page zu werden, iſt noch ein Vorzugdes Adels. Die Koſtüme, rother Musketierrock mit Silberlitzen,
weiße Weſte. Spitzenjabot, weiße Kniehoſen, ſeidene Strümpfe,
Lackſchuhe, Federhut und Degen, werden für die Leibpagen auf
Rechnung der einzelnen Fürſtlichkeiten, für die Hofpagen, welche
un Spalierbilden und zum Vortritt benutzt werden von der e

vorlage die Verſicherungaiſerlichen Hofkammer geliefert. Zu tollen Pagenſtreichen, wie
3 die vpoetiſche Figur des Mittelalters mit ſich brachte bietet
ich jetzt keine Gelegenheit mehr. Und doch hat ſich noch

Anfangs der ſiebziger Jahre ein damals kleiner winziger
Page, der jetzt ein rieſengroßer Gardelieutenant gewor-
den. erkühnt, einer Hofdame, die ihren jedenfalls zu engen
Schuh während eines Diners im Weißen Saale ausgezogen
und unter ihren Stuhl geſtellt hatte, dieſen fortzunehmen und in
eine Taſche zu ſtecken. Eine große Ueberraſchung ſteht den

agen bevor, wenn ſie im Frühjahr ihres Dienſtes entlaſſen
werden: ſie erhalten dann von den Fürſtlichkeiten, denen ſie zu
getheilt waren. ein koſtbares Andenken, das gewöhnlich aus einer
goldenen Uhr mit Kette beſteht.

Letzte Liebe. Man ſchreibt uns aus Cairo: „Zu Be-
ginn der Saiſon langte hier der ruſſiſche Millionär Benkow
mit ſeiner ſiebzehnjährigen Tochter Ada an, welche ſich im
letzten Stadium der Schwindſucht befand. Das arme Mädchen
konnte nur im Rollſtuhle auf die Promenade gebracht werden,
und vort lernte ſie einen andern Schwerkranken, den franzöſiſchen
Fang Jſambert, kennen. Jm Angeſichte des Todes faßten
die Beiden eine heiße, überwältigende Liebe für einander und
am 10. Januar willfahrte ein Prieſter dem Wunſche der Ster-
benden und ſegnete die Ehe ein. Die Beiden hatten nicht mehr
die Kraft, ſich zur Kirche zu begeben, die Braut lag im weißen
Gewande den Myrthenkranz im Haare, im Lehnſtuhle; auf
einer Cauſeuſe ruhte die hinfällige Geſtalt des Bräutigams.
Die rührende Ceremonie währte nur wenige Minuten dann
gegen ſich die Gäſte zurück und ließen die Neuvermählten allein.

m 11 d. M. erlag die junge Frau ihren Leiden, in der Nacht
olgte ihr der Gatte nach.

längſt eingeſpielte Tenoriſten. Freilich entbehrten ſeineLingen des künſtleriſchen Schliffes, aber für die Roh-

heit des Geſanges entſchädigte ſein koloſſales Material,
eine Stimme, die Alles übertönte und doch von ſchönſtem,
reinſtem Klange war. Jn Farli hatte man lange keinen
olchen Tenor gehört, und das Publikum ſtrömte ins
heater, um ihn zu hören. Campobaſſi war bald der

un der Farleſer. Wenn zwei Männer irgendwo
ankten, konnte man ſicher ſein, daß Campobaſſi der
egenſtand ihres Streites war, und wenn irgendwo einMädchen, in Träume verſunken, nichts zu ſchen und zu

hören ſchien, da durfte man Gift darauf nehmen, daß ſie
doch etwas hörte und ſah nämlich Campobaſſi.

Eines Vormittags ſaßen wir nach der Probe unter
den Arcaden der Piazza dei Signori und tranken unſern
Kaffee. Wir hatten über alles Mögliche und Unmögliche
eplaudert, und Einer von uns brachte endlich das Geeng auf die Lieblingsrollen. Jeder nannte die ſeine,

den Bartolo, Pedrocchi den Rigoletto. Mario ſagteſcherzend, ihm ſei die Oper am liebſten in der er nichts

zu thun habe, Campobaſſi ſchwieg. Wir forderten ihn
endlich auf, doch auch ſeine Neigung zu verrathen. Er
aber zuckte die Achſeln und bemerkte lachend: „Meine
Lieblingsrolle?“ Das iſt eigentlich mein Geheimniß.“
„Keine Geheimniſſe unter Collegen,“ brummte Pedrocchi.
„Keine Geheimniſſe?“ war Campobaſſi's Antwort. „Nun
vielleicht ſpiele ich Euch meine Lieblingsrolle noch heute
vor.“ „Der Trovatore alſo!“ riefen wir, denn wir
prken an dieſem Tage die Oper zum erſtenmal in Farli
auf. Campobaſſi zuckte wieder mit den Achſeln, und wir
unterbrachen das Geſpräch, da gerade unſere Primadonna
unter den Arcaden daherkam.

Am Abend deſſelben Tages ging der „Trovatore“
in Scene. Was Farli an vornehmen und wohlhabenden
Leuten beſaß, kam ins Theater. Kein les war leer.
Die großen Erwartungen, welche man von Campobaſſi's
Leiſtung in dieſer Rolle Wege wurden nicht getäuſcht
Da konnte er ſo recht loslegen, ſeine Stimme klang
du das Haus, nicht wie ein Tenor nein, wie
ein Chor von Tenoren. Der Beifall wollte kein Ende

Kann Kupfer noch billiger werden
Die „Nordd. Allg. Ztg. vom 15. d. M. bringt unter dem

obigen Titel eine eingehende Athandtung über die Kupferfrage,
der wir in objectiver Weiſe folgend das Nachſtehende ent
nehmen: Mit einigem Recht, bemerkt das gedachte Blatt. könne
man die Kupferfrage als eine actuelle betrachten; die Times
habe derſelben eine Art Leitartikel gewidmet, in dem ſie unter
dem Titel: „a deluge of eopper“ bemerkte, daß die von den
Vereinigten Staaten kommende Kupfer-Ueberſchwemmung den
europäiſchen Kupfermarkt deroutirt habe und zahlloſe Millionen
an Capital zu vernichten d Dem entgegen habe Mr.Douglas die d der europäiſchen Kupfer- Intereſſenten für
übertrieben erklärt und darauf hingewieſen, daß der nach Europa
herein drechende Kupferſtrom lediglich die Folge des Umſtandes
ſei, daß mit der Fertigſtellung von vier großen, den Oſten der
Vereinigten Staaten mit dem Weſten verbindenden Eiſenbahn
linien und mit den durch die Concurrenz derſelben erzielten
Vortheilen billiger Frachten die Kupferminen durch einen furcht-
baren Raubbau ausgenüßzt und erbale baldigſt zu Grunde ge
richtet ſein würden; es ſei bei der bekannten Rückſichtsloſigkeit
der Amerikaner nur zu verwundern, daß nicht noch weit mehr
Kupfer auf den Markt gelangt ſei Dieſe Entgegnung habe nur
ſchwachen Troſt gewährt. Kupfer, das 1883 nach einem zwan-
zigjährigen Dur gitt 70 Lſtr. per ton Chilibars werth ge
weſen (der höchſte Preis habe 1872 108 Lſtr. betragen), ſei un
geachtet der Abnahme der Zufuhren von den Vereinigten
Staaten von 32000 auf 16000 tons dennoch nach mehrfachen
Schwankungen auf 38 Lſtr. angelangt. S

Als Gründe hierfür werden angegeben: Einmal, weil die
Weltproduction in Kupfer ein beſtändiges Steigen aufweiſe, der
Weitverbrauch aber ſeit etwa einem Jahre abzunehmen ſcheine;
zweitens, weil Chilibars den Preis der meiſten anderen Kupfer-
ſorten reguliren und ſeit lange die reducirte Ziffer von 35000
tons jährlich innehalten, drittens aber. weil in den Vorräthen
von 63000 tons Chilibars mit der Ziffer von 42000 tons figu
riren, endlich. weil die Furcht vor neuen Ueberſchwemmungen
in Europa fortwährend den Markt drücke.

Prüfe man dieſe Gründe ſo komme man zu folgenden Re
ſultaten: Abgeſehen von Rio Tinto rühre die Zunahme der
Kupferproduction von der nord amerikaniſchen Ueberſchwemmung
her und dürfte mit derſelben wieder verſchwinden. Der Con
ſum von Kupfer ſei keineswegs in Abnahme begriffen, wohl
aber ſeien die Fabrikanten durch die lange Dauer des beſtän-
digen Preisrückganges ſcheu geworden und wagten kaum mehr
als den Tagesverbrauch einzukaufen. Gewännen ſie die Ueber
gen daß der tiefſte Punkt erreicht ſei, ſo würden ſie wohl

reduciren.
zügreifen und die vorhandenen Vorräthe auf die Hälfte

Daß Chili bei Preiſen unter 40 Lſtr. noch Kupfer
ſchicke, erkläre ſich aus dem Stande der dortigen Wechſelcourſe,
der den Producenten die ſchweren Zeiten bislang habe über-
winden laſſen; Chilibars ſeien deshalb in England beſonders
ſtark angeſammelt, weil Fabrikanten dieſen Preisregulator nicht
gern angriffen, daher, ſo lange als thunlich, ihren Bedarf mit
anderem Kupfer deckten. Was endlich die e vor Nord-
amerika anbelange, ſo ſei dieſelbe ſehr menſchlich, umſomehr aber,
als in der That von drüben wieder Zufuhren von großen
Quantitäten in Ausſicht ſtänden, was jedoch zu übertriebenen
Beſorgniſſen Veranlaſſung gebe. Jn den Diſtrikten Montana

raſ

und Arizona ſei nach ſachkundigem Urtheil das reiche Erz (15

J

bis 16 Kupfer enthaltend der oberen Schichten bei allen
Minen, auch der Anaconda-Mine mehr oder Wrrige erſchöpft,
der tiefer liegende aber nicht billiger zu fördernde Theil liefere
nur 6--10 Nichtsdeſtoweniger ſeien die Beſitzer dieſer Mine
bemüht, nach Außen hin die Leiſtungsfähigkeit der Mine zu
verkündigen, obwohl man den ſtrikenden Arbeitern durch Zahlen

egeben habe, der Betrieb könne diefrüheren Löhne nicht Behr tragen. Nach fachmänniſcher Ex-
pertiſe vom Jahre 1883 könne die Boleo Mine, wenn ſelbſt
mörderiſcher Raubbau betrieben werde, vielleicht bis zu 10000
tons Kupfer liefern; dann aber, wenn das Fett arqgchöpft. ſei
Boleo eine arme Mine und müſſe den Kampf ums Daſein, wie
alle anderen Minen, incluſive Anaconda, führen. Faſſe man
die Urſachen des Preisrückganges der letzten Jahre zuſammen,
ſo ergebe ſich vor allem eine vergeudende Ausbeutung des
reicheren Theiles neu erſchloſſener Minen der Vereinigten
Staaten. Hiervon rühre auch das allgemeine Wachſen der
Weltproduction her höre die Vergeudungspraxis, welche ab
wirthſchaften müſſe, auf, ſo werde auch eine dauernde Beſſer-
ung des Preiſes eintreten. Bei dem Preiſe von 38 Lſtr. ſei
der Tiefſtand bereits erreicht. wenn nicht überſchritten; ſelbſt
der Calumet- und Heda ine (Lake superior) ſolle die Ton
Kupfer nahezu 40 Lſtr. koſten und der gegenwärtige Nutzen
liege nur in dem hohen Kupferzoll der Vereinigten Staaten,
der ca. 19 Lſtr. per Ton beträgt.

Der Verfaſſer des Artikels ſpricht die Hoffnung aus, daß
der Export von Amerika baldigſt ein Ende nehmen werde;
dann habe der europäiſche Kupfermarkt ſich nur noch mit der
Steigerung der ſpaniſchen Production abzufinden; aber der

n werde ſich in Bälde auf 55 bis 60 Lſtr.
ſtellen.

Die hier niedergelegten Daten. welche wir vorerſt zur Jn
formirung unſerer Leſer in objectivem Auszuge geben, um ſie
in einem folgenden Artikel näher zu beleuchten, werden den in
der Kupferfrage thätigen Commiſſären ein ſchätzbares Material
für ihre Entſchließungen abgeben und geeignet ſein, diejenigen

nehmen, und der Gkückliche wurde unzählige Male her
vorgerufen.

Endlich kam die Stretta. Jetzt mußten die Leute erſt
in das hellſte Entzücken gerathen, und wir täuſchten uns
nicht. Kranz auf Kranz flog aus den Logen, Alles ſtampftemit den Füßen, atte ſchrie Evviva und Da capo.
Endlich machte r lächelnd eine Geberde, welche
andeutete, daß er die Stretta wiederholen wolle. Der
Sturm legte ſich, und es ward plötzlich ſo ſtille im Theater,
daß man das Summen einer Fliege hätte hören müſſen.
Wir ſtanden Alle hinter den Couliſſen und ſahen, wie
Campobaſſi bis an die Lampen vorſchritt, eine Eigen
mächtigkeit, die uns nicht ſonderlich auffiel, denn Tenore
dürfen ſich ja nun einmal Alles erlauben. Aber was war
das? Jetzt ſprach er leiſe ins Orcheſter hinab, und die
Muſiker, die ſchon die einleitenden Phraſen begonnen
atten, unterbrachen ihr Spiel. Statt den Klängen der
tretta aber hörten wir nun Campobaſſi ſprechen Worte

ſprechen, die uns das Blut in den Adern erſtarren machten,
die uns derart betäubten, daß wir uns nicht von der
Stelle zu rühren vermochten, als Campobaſſi längſt mit
ſeiner Rede zu Ende war.

Jch habe es noch ſo genau in Erinnerung, als obes geſtern geweſen wäre. Hocheerehrte Gönner und Ein

wohner von Farli, begann er, und dabei machte er wahr
eine ſeiner zierlichen Verbeugungen. Jch danke

hnen für die Liebe, die Sie mir erwieſen, umſomehr,
als dies meine Abſchiedsvorſtellung iſt. Sie werden nach
derſelben ja kaum mehr Luſt haben, mich nochmals zu
hören. Bitte, bleiben Sie Alle ruhig auf Jhren Sitzen,
dann wird, bei meiner Ehre, Niemandem ein Haar ge-
krümmt werden. Jede Bewegung würde nur zu Jhrem
Unheil führen, denn auf den Corridoren ſchreiten meine
Leute, bis an die Zähne bewaffnet, auf und nieder, und
alle Ausgänge ſind beſetzt. ch von der Bühne kann
Jhnen keine Hülfe kommen, denn der verſtärkte Chor, der
d ſo wacker geſungen, beſteht größtentheils aus meinen
euten, und auch dieſen es nicht an Waffen. Jch

bin, verehrte Gönner, der Jhnen gewiß dem Namen nach
bekannte Fra Angelo. Auch ich bin bewaffnet, wie Sie

r hatte.ſſig geweſen, denn der Name des

war, und wandte ſich dann nach den Couliſſen. Als er
bei mir vorüberkam, klopfte er mir lächelnd auf die Achſeln
und ſagte: Habe ich Euch nicht geſagt, daß ich
heute noch meine e ſpielen werde?
verſchwand er und wir ſtürzten entſetzt in's Freie. Das
Publikum ſtrömte mit ungewohnter Haſt aus den Thoren,
und die Erſten hatten bereits die Organe der ſogenannten
öffentlichen Sicherheit herbeigerufen. Wenige Minuten
r tönten auch die Signale der Carabinieri durch die

traßen der Stadt, aber von e Angelo und ſeinen
Leuten war keine Spur mehr zu finden.

ußfolgerungen zu ermöglichen, welche zum utze der einKup erbroduction

ind
Aus der Provinj Sachſen und ihrer Umgebung. re

Der Abdruck mr in nur mit SchuDelitzſch, 27. Jan. (Einbrüche). An nicht lter
weniger als 5 verſchiedenen Orten wurde in vergangener f
Nacht hier eingebrochen reſp. einzubrechen verſucht. Am ohnSchlimmſten ſt hierbei der Schuhmachermeiſter Kunze er v
davongekommen, welchem 100 Mark geſtohlen wurden. t ſ
Bei dem in derſelben Straße, einige Häuſer davon woh- m

nenden Drechslermeiſter Mühlpfordt haben die Ein- St
brecher die ganze Wohnung durchſucht und ſich ſchließlich hmit etwa 35 Hart entfernt. Bei der verwittweten gar
Kaufmann Wittig wurden die in den Laden bereits ein- 5 ab
gedrungenen Diebe durch einen vom Geräuſch erwachten Tage

ausbewohner vertrieben, während es bei dem Kaufmann age
üller bei Zertrümmerung eines Fenſterladens und des erſols

Fenſters verblieben iſt, die Thäter ſind hier jedenfalls zembe
durch ſich nähernde Paſſanten verſcheucht worden. Bei gefror
dem Weißwaarenhändler Völlmecke iſt ebenſo wie bei reren
Kunze und Mühlpfordt der Rollladen in die Höhe ge- e
ſchoben und ein Thürfenſter eingedrückt worden. Der tag
Laden iſt jedoch anſcheinend nicht betreten worden. a

Nanndorf bei Reideburg 27. Januar. (Jugendſpar- ſelbe
kaſſe.) Die hieſige, ſeit noch nicht 4 Jahren beſtehende vom 68
Paſtor Schütze. Cantor Haußner und Lehrer Schlegel ge fondé
leitete und gepflegte Jugendſparkaſſe hat einen recht erfreulichen ſtädtiſ
Aufſchwung genommen. Der Beſtand betrug am 1. Jan. d. J2980,28 .4. Dieſer namhafte Betrag iſt von 120 Sparern ein- der 4
elegt, unter denen die größere Dre den ſogen. „kleinen ſiß 3

Leuten“, d. h. Arbeitsleuten, angehören. So hat z. B. die 1,50
13 jährige Tochter einer ganz armen Wittwe eine Einlage von Febru
54 .4 8 gemacht im Laufe der Zeiten. Welche Wohlthat für
ſie, wenn ſie bei der Confirmation ein ſolches Sümmchen auf
einem Brette zurückgezahlt erhält! Nachtheile der Tiprich uyg Unſer
ſind durchaus nicht fühlbar geworden. ühe macht die Kaſſe Sonn
allerdings den Leitern, aber welcher Freund unſeres Volkes 3
möchte nicht gern etwas Mühe haben bei einer für unſer Volk g

wohlthätigen Einrichtung Jmu PNordhauſen, 27. Januar. i ſchwerer Un- Berg
lücksfall) hat ſich geſtern Aben einer Beinbdaskerade im Schützenhausſaale hierſelbſt ereignet. Ein Gefah

hürſhes junges Dienſtmädchen fuhr, ſo ſchreibt die „M. Z.“ führu
Uhr im Wagen ihrer re nach dem Schützenhauſe einige

und betrat als „Schneekönigin“ den Ballſaal. Sie war hauſe
(vermittelſt Watte) vollſtändig in ein unghüllt, in der Rechten trug ſie einen im Lichter nei

enden Weihnachtsbaum. Nachdem ſie etwa zehn Minuten Der
lang den Saal durchwandert, fiel vom Weihnachtsbaum ein werth
Licht ab zur Erde. Jn demſelben A genblicknun, als die Schnee- Fürſt
königin die Flamme der Kerze mit dem Fuße zu lö
verſuchte, fing die Wattenumhüllung Feuer und im
ſtand die Schneekönigin in Flammen. Sie ſtürmte auf-
ſern hinaus, zwei Herren eilten ihr nach und drückten
ie auf der Straße (das Schützenhaus liegt vor der Stadt)

in wirklichen Schnee nieder. Das unglückliche Mädchen
hat ſchwere Brandwunden erlitten. Das Haupthaar, die

leidung ſind verbrannt, das Geſicht iſt mit Brandwunden,
die man raſch mit Mehl beſtreute, bedeckt. Gleich nach
dem Unglücksfalle erſchien der in der h wohnende

Herr Dr. med. Haſſe, welcher die weiteren Verwaltungs-
maßregeln anordnete.

a. Friesdorf, 27. Jan. (Frühlingsbote).
Bei der ſogenannten Mönchseiche an der Wippraer Chauſſee

wurde geſtern Nachmittag ſchon ein Storch beobachtet,
während dieſe Gattung der Zugvögel ſonſt in der Regel4—-5 Wochen ſpäter zurückzukehren pflegt. Sollte t
Herr Langbein in ſeinen Feuhlingsgefuhien diesmal ge

täuſcht haben
a. Großoſterhauſen bei Eisleben, 27. Jan. (Ein

bedauerlicher Unfall) trug ſich vor einigen Tagen hier
ſelbſt zu. Die Ehefrau des Landwirths Karl Holzkamm war

damit beſchäftigt, Schmeer in einem Keſſel auszubraten. Eben
a ſie denſelben vom Feuer genommen und wollte ihn
eines Jnhalts entleeren. Da ſie aber aus der Küche

noch etwas zu holen hatte, warnte ſie das in der Stube
ſpielende 2/ jährige Töchterchen, ja dem Keſſel nicht zu e
nahe zu kommen. Die Kleine will der Mutter nacheilen,

ſehen, und dieſe Piſtolen ſind wohl geladen. Aber es
liegt mir fern, Jhnen, die Sie mir ſo viel Zuneigung i
bewieſen W irgend ein Leid anzuthun. Mein Wortdarauf. Jn dieſem Augenblicke hat ch bereits ein Mit

glied des Chors der Kaſſe unſeres verehrten Jmpreſario
bemächtigt. Daß ich von meinen Collegen keinen Tribut
verlange, werden Sie natürlich finden. Dagegen habe ich
Jhnen, verehrte Gönner, oftmals Genuß bereitet, und
es iſt deshalb auch gerechtfertigt, daß ich nun dafür eine
Belohnung fordere, umſomehr, als mir unſer Jmpreſario
ein Honorar bezahlte, das ich aus Schamgefühl gar nicht „er
nennen mag. Haben Sie alſo die Güte, meinen Leuten, ſeit
die nun von Sitz zu Sitz kommen werden, Uhren, Ringe, er r
Ketten, Börſen und dergleichen freundlichſt abzuliefern. ch
Die Ausgänge ſind, wie geſagt, beſetzt, und je uneigen-
nütziger und friedlicher Sie ſich bequemen, deſto innert
wird das Geſchäft erledigt ſein. Das Orcheſter aber bitte Lager
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kommt dem Behälter zu nahe, fällt rücklings re ehe
der gleichfglls in der Stube anweſende Vater ſolches ver
indern känn, und erleidet in der ſiedenden Maſſe ſoWealiche Brandwunden, zgf ſie unter den fürchterlichſten

Schmerzen zwei Tage darauf verſtarb. Die unglücklichen

Eltern ſind infolgedeſſen ganz troſtlos. rFreyburg, 27. Januar. Von der Unſtrut. Uunſe
„unſteter“ Fluß hat im letzten Jahre in Bezug auf die ge
wohnten häufigen Ueberſchwemmungen eine Ausnahme von
der Regel gezeigt, da im ganzen Jahre nur zwei Hoch-
waſſerperioden beobachtet wurden, und zwar am 25. März
mit ein in Waſſerſtand von über 4 Meter, der höchſte
Stand, der bisher überhaupt beobachtet wurde und dem die
Dämme Stand hielten, gegen den niedrigſten Stand im
Jahre 1859, der 1,13 Meter betrug. Eine zweite zanz
kurze Steigung trat im Juni ein, die den Verkehr nur drei
Tage unterbrach. Die Einwinterunz der Unſtrut Schifffahrt
erſolgte dann erſt am Tage von Wintersanfang, am 21. De
zember, und jetzt bat der Fluß, der äußerſt unregelmäßiz zu
gefroren iſt, in den Schleuſengräben eine Eisdecke von meh-
reren Fuß ſtark.

Eiosleben, 27. Januar. (Lutherfeſtſpiel.) Von
der Aufführung des Herrig ſchen Lutherfeſtſpiels in Eisleben
kann ich heute berichten, daß die 4 Aufführungen des
ſelben am 18., 20., 23. und 25. Februar Abends von
6——8 Uhr im Wieſenhausſaale ſtattfinden. Der Garantie-
fonds beträgt jetzt ſchon über 3000 Mk., wozu auch die
ſtädtiſchen Behörden 1000 Mk. gezeichnet haben. Die vreiſe
der Plätze (der Vorverkauf wird noch beſtimmt) ſind Sperr-
ſitz 3 Mk., I. Platz nummerirt 2 Mk. II. Platz nummerirt
1,50 Mk. Stehparterre 1 Mk., Galerie 50 Pfg. Am 16.
Februar iſt Schülervorſtellung zu ermäßigten Preiſen.

K. Raumburg, 27. Januar. (Vereinsjubiläum.
Unſer bieſiger Männer-Turnverein wird am Sonnabend und
Sonntag ſein 25jähriges Stiftungsfeſt feiern.

p- Staßfurt, 27. Januar. (Unglück im Schacht.)
Jm Privatſalzſchachte Ludwig II. verunglückte geſtern der
Bergmann L. indem er außer anderen Verletzungen einen
Beinbruch erlitt. Zwei ſeiner Kameraden ſollen derſelben
Gefahr nur mit genauer Noth entgangen ſein. Die Ueber-
führung des bedauernswerthen jungen Mannes der erſt ſeit
einigen Wochen verheirathet iſt, nach dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe erfolgte ſofort. Die näheren Umſtände der Verunzlück
ung ſind uns nicht bekannt.

w. Gera, 27. Januar. (Werthvolles Geſchenk).
Der Bibliothek des hieſigen Gewerbevereins iſt ein höchſt
werthvolles Geſchenk Sr. Durchlaucht unſeres regierenden
Fürſten zugegangen: eine Mappe, enthaltend in kunſt-
voller photo-lithographiſcher Wiedergabe die Anſichten desSpielſchreines, e Sr. K. Hoheit dem Kronprinzen
des Deutſchen Reiches als Geſchenk zu deſſen ſilberner

ochzeit von den preußiſchen Städten dargebracht worden
iſt. Der ganz x künſtleriſche Werth des
Spielſchreines iſt ſeiner Zeit in den Tages Zeitungen und
Fachblättern gebührend gewürdigt worden, ſo daß es nurdieſes Hinweiſes bedürfen wird, um das Intereſſe unſerer

kunſtgewerblichen Kreiſe für dieſe neue Bereicherung der
Gewerbevereinsbibliothek rege zu machen.

St. Cölleda, 26. Januar. (Verbotene Zeitung.)
Vor der Müller'ſchen Druckerei dahier fand geſtern Abend
ein für unſere großartiger Volksauflauf ſtatt,
da die Polizei die Ausgabe des „Oeffentlichen Anzeigers“
verboten hatte und zwei Polizeidiener vor der Expedition
aufgeſtellt waren, um dieſem Verbot Nachdruck zu geben.
Unſere Einwohnerſchaft iſt auf das Blättchen ſehr ver-
eſſen und konnte ſich über das allgemein unerklärliche
erbot nicht beruhigen. Heute iſt das Blatt wieder frei

gegeben.

W Eiſenach, 27. Jan. (Zug in Schornſteinen).
Jn der geſtrigen Sitzung des Volksbildungsvereins er-
freute Herr Räuber die Anweſenden mit einem recht lehr-

ichen Vortrag über den Zug in Schornſteinen und
efen. Zur beſonderen Veranſchaulichung diente ein
parat, eine Eſſe mit 3 Etagefeuerungen darſtellend, an

elchem die Experimente vorgeführt wurden. Um nun
ünſtigen Zug in Oefen und Schornſteinen zu erhalten
nd ſomit vortheilhaftes Feuer im Ofen zu erzielen, das
äſtige Rauchen zu vermeiden, erläuterte Herr Räuber
eiter, müßten keine gemeinſamen Schlöte für mehrere

Etagen vorhanden, in einem Kamin höchſtens 2 Feuerungen
angebracht ſein; weite Schlöte ſowie verengende Rohr-auſſave müßten durchaus vermieden werden, ebenſo ſog.

Schornſteinkränze. Damit der Wind keinen Einfluß auf die
Feuerung ausübe, müſſe keine Schlotausmündung unter
dem Dachfirſt angebracht ſein, in der Nähe von hohen

äuſern, Bergen ſei mindeſtens eine Deckplatte für die
usmündung zu Bei durchaus gemeinſamen

loten ſei ein Rauchfänger ohne Querſchnittverengung
anzubringen. Redner kam noch auf die Feuerungen

r alten Römer zu ſprechen und erwähnte zum Schluß
ch das Leuchtgas.

8. Dresden, 27. Januar. (Gedenktag.) Wer er-
innert ſich nicht der an die Marketenderin in „Wallenſteins

Was? Der Blitz!
Das iſt ja die Guſtel aus Blaſewitz!

Man weiß daß Schiller mit der „Guſtel aus Blaſe-
witz“ eine beſtimmte Perſönlichkeit im Auge gehabt hat, und
wir werden gerade jetzt an ſie erinnert, weil am nächſten
Sonntag, den 30. Januar, ihr 100 jähriger Hochzeits-
tag iſt; die Trauung fand in dem unweit von hier bei
Niederſedlitz belegenen Dorfe Leuben ſtatt. Guſtel oder
nach richtiger Schreibung Juſtel (Abkürzung von Juſtine) hieß
mit ihrem Mädchennamen Johanne Juſtine Segedin
und war am 5. Januar 1763 als Tochter des Thorwärters,
früheren Leibkutſchers Sezedin in Dresden geboren. Dieſer
ſtarb noch 1763, die Mutter erwarb das Schenkgut in dem
ebenfalls nicht weit von hier liegenden Blaſewitz und
heirathete wieder einen gewiſſen Fleiſcher. Die heran

Lager gerichteten Worte

wachſende Tochter half ihr und dem Stiefvater im Hauſe, in
der Bedienung der Gäſte c. So lernte ſie Schiller kennen,
der während ſeines Aufenthaltes in dem nahen Loſchwitz,
1785 1787, oft in dem Hauſe verkehrte, um Milch zu
trinken. Er und andere machten ihr wegen ihrer ſchönen
Stimme ernſtlich den Vorſchlag daß ſie zum Theater gehen
ſolle, was ſie aber entſchieden zurückwies, dagezen iſt es eine
Fabel, daß Schiller hierauf ſcherzend verſichert habe, er werde

ſie doch noch auf die Bühne bringen, was er eben durch die
«Eingangs angeführten Worte erfüllt habe. An dem ſchon

genannten Tage heirathete ſie den Advokaten und ſpäteren
Senator in Dresden Chr. Friedr. Renner, ſo daß ſie eine
ſehr angeſehene Frau wurde, was ſie nach Charakter und
Weſen auch durchaus verdiente. Sie ſchenkte ihm zwei
Söhne, die ihr aber ſammt dem Gatten im Tode voraus-
gingen ihr eigener To) erſolzte erſt in 93. Jahre, am 24
Februar 1854. Eine Silheuette von ihr aus jünzeren Jahren
befindet ſich im hieſigen Körnermuſeum, Die Benennurg
der kecken und derben Marketenderin nach ihr hat ſie übrizene
Schiller niemals recht verzeihen können ern in ſpöteren
Jahren legte ſich ihr Aerger über dieſe Thatſache einiger
maßen.

Leopoldehall, 26. Jan Bebauungsplan).
Die Verwaltung des hieſigen herzoglichen Salzwerks
hat einen Bebauungeplan entworfen, welcher das Terrain
der früheren alten Saline an der linken Seite des Neun
dorfer Weges umfaßt. Nahe an 80 Bauſtellen liegen an
drei Lang- und einer Querſtraße, welche unter ſehr gün-
ſtigen Bedingungen an Bergleute des Werkes vergeben
werden. Eine Anzahl derſelben iſt bereits belegt.

7 Deſſau, 27. Jan. Pferde ieb. Verſchüttet
Vom Hoftheater). Einem Ackerbürger aus dem be
nachbarten Dorfe Jonitz wurde in der Nacht vom Sonn-
tag zum Montag ein Pferd aus dem Stalle geſtohlen,
ohne daß es bisher gelang, dem Thäter auf die Spur
zu kommen. Ermittelt iſt nur, daß das Pferd in Aken
verkauft worden iſt. Der Beſtohlene ſetzt auf die Er
greifung des Diebes eine Belohnung von 100 Mark
Ein hieſiger Bürger war geſtern mit Abtragen einesSchuppens beſchäftigt. Plötzlich ſtürzt, da de Schutz

vorrichtungen fehlten, der Schuppen ein und wird der Mann
unter den Trümmern begraben. Die ſchweren inneren
Verletzungen führten alsbald deſſen Tod herbei. Jm
herzogl. Hoftheater haben die Proben zur neuen Oper
„Ciud“ von W. Böhme hierſelbſt bereits begonnen und ſteht
die Aufführung der Novität in den nächſten Wochen zu
erwarten.

[T Leipzig, 25. Januar, 10 Uhr Abends. Kochkunſt
ausſtellung.) Soeben trafen Jhre Majeſtäten König Albert
und Königin Carola zum Beſuch der Kochkunſtaus ſtellung
mit zahlreichem ier ein. Jn Begleitung der höchſten
Herrſchaften befand ſich Se. Excellenz der Herr Stagtsminiſter
von Noſtiz-Wallwitz. Zur Begrüßung der Majzeſtäten,
welche bis zum Schluß der Ausſtellung hier bleiben und im
Kgl. Palais an der Götheſtraße Quartier nehmen, waren die
Spitzen der Behörden von Stadt und Land, ſowie das Komitee
der Ausſtellung vollzählig erſchienen. Begrußungsreden hielten
derr Oberbürger.neiſter Vr. Georgi und der Kreishauptmann

raf zu Münſter. Se. Majeſtät König Aldert dankte mit
herzlichen Worten und ſprach Höchſtderſelbe Seine Freude aus,
wieder einmal in ſeinem „lieben Leipzig zu ſein

g. Sonuneberg, 26. Januar. (Sozialiſtiſche
Schriften.) Beim Friſeur Paul Seige fand eine Haus

ſuchung nach verbotenen ſozialiſtiſchen Schriften ſtatt, die von

pertikirche.

Erfolg begleitet war.
Allſtedt, 26. Januar. St. Wipertikirche.

Unſere Stadt beſitzt (abgeſehen von dem alten Schloſſe,
welches vom 10. bis 13. ahrhundert Pfalz der deutſchen
Kaiſer geweſen iſt) nur ein altes Baudenkmal, nämlich
den nach Urtheil der Bauſachverſtändigen aus dem Anfang
des 12. Jahrhunderts ſtammenden romaniſchen Thurm
der angeblich 1525 im Bauernkriege verwüſteten St. Wi-

Es haben ſich hierorts jetzt mehrere Männer
vereinigt, um die geeigneten Schritte zur Reſtaurirung

dieſes alten Bauwerks, wohl eines der alteſten der Gol-
denen Aue, zu thun. Zur Erweckung des Jntereſſes für
dieſes Bauwert hat man ſich an den gründlichſten Kenner
der Geſchichte unſerer Gegend, Herrn Lehrer Karl Meyer

in Nordhauſen, gewandt und von dieſem Auskunft üder

den St

die Geſchichte der alten Wipertikirche erbeten und erhalten.
Danach iſt die Wipertikirche zu Allſtedt die älteſte Kirche

der Goldenen Aue und iſt von Kaiſer Karl dem Großen
nach der Unterwerfung der Sachſen als Miſſions- und
Taufkirche für den ſüdlichen Theil des Frieſenfeldes (ſo
ieß im Mittelalter die Gegend von Sangerhauſen und
llſtedt) erbaut worden. 780 ſchenkte Karl der Große

dieſe Kirche dem Erzbiſchof Lullus von Mainz für das
von dieſem gegründete Kloſter Hersfeld. Seit dieſer Zeit
erſcheint die allſtädter Kirche dem Nebenheiligen des
Kloſters Hersfeld, dem h. Wipert (einem Angelſachſen und
Gefährten des Bonifatius, 747 als Abt von Frigtlar ge-
ſtorben) geweiht. 979 ertauſchte Kaiſer Otto II. die Wi
pertikirche zu Allſtedt von Hersfeld und gab ſie ſeinem
neugeſtifteten Kloſter Memleben. Als dieſes aber 1015
durch Kaiſer Heinrich II. aufgehoben und nebſt ſeinen
Beſitzungen als Eigenthum an Kloſter Hersfeld gegeben
wurde, gelangte Hersfeld wieder in den Beſitz der all
ſtedter Wipertikirche und ließ ſie neu und von Stein
aufbauen, während ſie wahrſcheinlich vorher nur aus Holz
beſtanden hatte. Beſitz des Kloſters Hersfeld blieb die
Kirche bis 1282, wo der mit ihrem Patronatsrechte be
lehnte Edelherr Burchard v. Schraplau dieſes ſein Recht
a an das Kloſter Walkenried abtrat, wozu Hers-
eld ſeine Genehmigung gab, da es von Walkenried an-

derweit entſchädigt wurde. Walkenried ſcheint bis zur Re
ormation die Kirche durch Mönche ſeines Kloſters als
farrer haben verwalten laſſen. 1524 waren der berüch-

tigte Thomas Münzer als Prediger und Simon Haferitz
als Nebenprediger an dieſer Kirche thätig; der Rath zu
Allſtedt hatte den Münzer „verſuchsweiſe angeſtellt
Münzer's Thätigkeit an der Kirche St. Wiperti zu Allſtedt
endete durch ſeine La über die Stadtmauer in der
Nacht vom 7. zum 8. Auguſt 1524 nach Mühlhauſen.Jm folgenden Jahre ſoll die St. Wipertikirche ihren

Untergang gefunden haben. (M. Z.)
f Folgender Vorfall wird der Landeszeitung in

Rudolſtadt als verbürgt mitgetheilt: Ein junger Mann
aus einem unſere Nachbarorte ſtand als Dragoner in
einem unſerer weſtlichen Grenzgarniſonen. Deaſelbe kam
auf irgend eine Weiſe öfter mit einem franzöſiſchen
Officier zuſammen und trat ſchließlich mit demſelben in
Briefwechſel, deſſen Jnhalt auf die Abſicht, dem Officier
ein Repetirgewehr zu verſchaffen, ſchließen ließ. Das
Vorhaben wurde entdeckt, der Dragoner ergriff die Flucht,
wurde aber an der Grenze angehalten. an den mit dem
Stempel des Dragonerregiments verſehenen Stiefeln er
kannt und an die Militärbehörde abgeliefert. Seine
Verurtheilung zu einer längeren wie es heißt 10jährigenwar die Folge ſeiner verrächerggchen

at.
Der Gemeinderath in Lobenſtein hat beſchloſſen,
adtrath zu beauftragen, an die Schützen-, Militär

Turnvereine u. ſ. w. das Erſuchen zu ſtellen, ſolchen
Mitgliedern, die ihrer Steuerpflicht nicht nachkommen und
und deren Steuerbeträge nach erfolglos ſtaugehabter
Auzpfändung ſeitens der Gemeindebehörden niederge-
ſchlagen werden mußten, die Mitgliedſchaft des betrefſen
den Vereins zu entziehen eventuerll zu verſagen. Auch
ſollen die Namen der Reſtanten durch Anſchlag oder
Veröffentlichung bekannt gegeben werden.

f Vor einigen Tagen kam die Frau eines Fiſcher
meiſter in Klein Wittenberg auf den Gedanken, ihren
Mann, den ſie in irgend einer Reſtauration vermuthet,
aufzuſuchen und ihn auf dem rechten Wege nach Hauſe

zurückzuführen. Auf ihrer trockenen Kneipfahrt kam
ſie auch in die H. ſche Reſtauration, wo ſie zwar nicht
ihren Mann, aber mehrere ſeiner Berufsgenoſſen fand,
die, den Grund des Beſuches ahnend, in r
Freundſchaft beſchlofſen, der ſorgenden Gattin eine Lehre
für künftige Fälle zu geben. Ein liſtiges Augenzwinkern,
und die Männer hatten ſich verſtanden; im Handumdrehen
hatten ſie die Frau umringt und die Fiſcher verſtehen
ſich auf den Fang in eine Ecke gedrängt, aus der ſie
die Gefangene nicht eher loslicßen, bis dieſe freiwillig
natürlich, ein Biertel Lagerbier beſtellt und ſich zur Be
en deſſelben verpflichtet hatte Die „geleimte“
Fiſcherin ſoll ſich vorgenommen haben, jenen Spuren
ihres Mannes, die ſich nichtmehr zu folgen

f Das Schickſal theilt oft grauſame Schläge aus.
Ein Kaufmann in Zwickau verlor innerhalb der lepten
Monate ſein Weib und ſechs Kinder durch den Tod.
Ein Sohn war vor etwa Jahresfriſt vom Militär drſertirt,
erlangte in Südamertka eine Officiers ſtelle kehrte aber
jet, vom Heimweh getrieben, freiwillig hierher ins Bater
haus zurück. Dem tiefgebengten Bater blieb noch das
Schwerſte üdrig, den deſertirten Sohn ſelbſt der verſolgenden
Militärbehörde ausliefern zu müſſen

Jn der Strafanſtalt zu Gräfentonng hat
ein Sträfling ſich dadurch befreien wollen, daß er ſeinen
Strohſack in Brand ſteckte und mit dieſem die Thür ſeiner
Zelle anbrennen wollte. Durch die Wachſamkeit der Poſten
wurde jedoch, wie die Goth. Ztg. meldet, das Borhaben
noch rechtzeitig entdeckt und vereitelt.

Verſonglien
Der Herr Miniſter Dr. Friedberg vollendet heute ſein

74. Lebensjahr
Der Geheime Kanzleirath Wild

durch die Kneipen ziehen

im Bureau des Ub-
geordnetendauſes zu Berhn wird am 16. Juli d. J ſein
50jähriges Dienſtjubiläum begeben

Der Regierungs Aſſeſſor Vr. jur Jachbi in dem Künig-
lichen Polizei Präſidium zu Berlin überwieſen wordenDie Regierungs Aheſſoren von Webrs, r jur Lupken
und Degner ſind den Königlichen Regierungen zu Schleswig
bezw. Wiesbaden und Arnsverg überwieſen worden

Aus dem Kultusminiſterium iſt aus geſchieden der
vortragende Rath. Geh. Ober-Regierungsrath von Wufſom,
welcher den geiſtlichen und den beiden Unterrichts Abtbeillungen
angebörte Jm Reichs -Verſicherungs-Amte ſind al
kommiſſariſche Hilfsarbeiter berufen. der preuß. Ober-Regier-
Ratd Gaebel. der preuß Regierungsrath Hpffmann, der
preuß. Gerichtsaſſefſon Kaufmann und groyßhberzygl. beſſ
Hoffunker und Gericht Aſſeſſor Dr. von Loehr Heim
Reichs-Geſundheits Amt iſt der bisber kommiſſariſch be
ſchäftigte Chemtker Vr. Heyroth zum etatsmäßigen Hilfs-
arbeiter aufgerückt Unter den zum Rerch Geſundbeits- Amt
kommandirten Milttär- und Marine Aerzten iſt der Königl
ſächſ. Affiſtenzarzt I. Klaſſe. Dr. Baok, ausgeſchieden, dagegen
Aſſiſtenzarzt 2 Klaſſe. Dr. Berckholn, dort eingetreten

Heandwerk und Jnnungen.
Der Handelsminiſter bat die Königlichen Regierungen

veranlast. ſich gutachtlich darüber zu äußern, vh und in welchem
Maßtze der Zuſtand des Baugewerbes Mihnände ertennen läßt.
welche die Wiedereinführun der Meiſterprüfungen
fur das Baugewerbe wünſchenswerth erſcheinen laſſen
Sollten die Königlichen Regierungen ſich für einr Wieberein-
führung des Befädigungsnachweiſes erklären ſo wird eine
Aeußerung darüber erfordert, wie der Kreis derjenigen Bauge-
werbdetreibenden, für welche ern Befähigungsnachweis zu fordern
ſein würde nach den Zweigen des Bangewerbes abzugrenzen
ſein möchte. Jn dem bezüglichen Erlaſſe deißt es: Seit einer

Jadren iſt aus den Kreiſen der Baubandwerker
Klage darüber geführt worden daß die durch die Reichge-
werdeordnung bewirkte Aufhebung der obligatyriſchen Meiſter
prüfung für das Baugewerbe zu erdehlichen, auch das
meine Intereſſe erdeblich ſchädigenden Mißſtänden geführt habeJnsbeſondere wird in den hierauf bezüglichen Vorſtellungen
und Petitionen darauf bingewieſen, daß durch die fortwährend

Konkurrenz Unbefäbigter bei der Ausführung von
auarbdeiten die Thätigkeit der wirklich Sachverſtändigen unge

büdrlich verdrängt und die Ausbildung eines fachkund
Meiſterſtandes in Frage geſtellt werde daß die techniſchen
Leiſtungen im Baugewerbe im Rückgange begriffen ſeien und
daß der wachſende Mangel an Sachkenntniß die Gefahren bei
der Ausführung von Bau Arbeiten ſowohl wie bei der Be
nutzung der hergeſtellten Bauwerke in dedenklicher Weiſe ver
mehre. Endlich werde von den Baugewerbetreibenden, nament
lich von den jüngeren unter denſelben, die Einführung ſtaatlicher
Prüfung gewünſcht. Auf Grund dieſer Erwägungen bezeichnen
die Betheiligten die Wiedereinfüdrung der obligatoriſchen Meiſter
prüfung für das Maurer- Zimmerer- und Steinmetgewerbe
als dringend erforderlich.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungtäuherungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung
Geechrte Redaction!

Nachdem Sie in Jhrer Zeitung in ſedr anerkennenswertber
Weiſe einen ausführlichen und völlig ohjektiven Bericht über
die letzte Verſammlung des liberalen Vereins gebracht haben,
werden Sie gewiß auch einer Aeußerung eines liberalen
Wählers zur Septennatéfrage einen Vlatz gewähren
Wie an anderen Orten ſind auch in unſerem Wahlkreiſe

viele liberale Wähler der Anſicht ihren Liberallsmus nicht a
ugeben, wenn ſie ſich bezüglich der Militärvorlage ſo ſchwere

pfer dieſelbe auch dem Volke bringt. für die undverkürzte Ge
währung der geſtellten Forderungen erklären. Jch und meine

leichgeſinnten Parteigenoſſen, wir würden ſo ſchwerwiegenden
Forderungen an die Steuerkraft des Volkes auf einem anderen
Gebiete der Reicheverwaltung nicht unſere Zuſtimmung geben.
Von einer Forderung für unſer deutſches Heer aber
können alte Soldaten, welche auf den Schlacht
feldern in Frankreich mitgeſtanden daden, nimmer-
mehr etwas abhandeln, wenn dieſelbe von unſerem
ruhdmreichen Führer im Kampfe, unſerem edrwür-
digen geliebten Kaiſer und ſeinem großen ſtra-tegiſchen Berather. dem Feld marſchall Moltke als
unabweisbar erklärt wird

Wir werden daher allerdinge, von der ſonſtigen Gewohn
heit unſerer Partei abweichend. von unſerem dieéderigen Ver
treter Herrn r. Alex. Mever, zur Septennatefrage eine be
ſtimmte Erklärung haben müſſen und werden demſelben, fallt
die Erklärung in unſerem Sinne aus, mit Freuden unſere
Stimmen zuſichern. Jſt derſelbe nicht in der Lage. uns am
nächſten Sonntag eine ſolche zu geben. ſo werde ich mit einem
großen Theile der mir Gleichgeſinnten leider in die Zwangeélage



nebſt Frl. Töchtern

verſetzt ſein. uns der Wahl überhaupt zu enthalten.
Den Gedanken, unſere Stimmen eventuell dem ſozialdemokra-
tiſchen Kandidaten zu geben, weiſen wir heute ſchon mit
aller Entſchiedenheit zurück. Dies wird nie und
nimmermehr geſchehen!

Ein liberaler Wähler und alter Soldat.

Predigt Anzeigen.
Am 4. Sonntag n. Epiph., den 30. Januar, predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Archidiak. Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofes Nachm.
2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag den 31. Januar Abends
6 Uhr Bibelſtunde Derſelbe Zu St. Ulrich: Vormittags
9 Uhr Kindergottesdienſt (im Volksſchulſaal neue Promenade
Nr. 13) Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Oberpred.
Sickel. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter.
Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße Nr. 17, Domprediger
Beelitz. Abends 6 Uhr Digkonus Richter. Freitag d. 4. Febr.
Vormittags 10 Uhr allgemeine Beichte und Commünion Ober-
diakonus Paſtor Wächtler. Zu St. Moritz: Vormittags
10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt allgemeine
Beichte und Communion Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberpred.
Saran. Nachmittags 13, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8*. Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger Albertz. Nachm.

I Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Conſiſt.
Rath Göbel. Akademiſcher Gottesdienſt Vormittags 11*. Uhr
Profeſſor D. Hering. u RNeumarkt: Vormittags 10 Uhr
Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor
ordan. Abends 5 Uhr e Wnd r Lohmann. Zu
laucha: Vorm. 10 Uhr Paſt. Knuth. Nachm. 2 Uhr

chule Hülfspred. Graß. Mittwoch d. 2. Febr. Vorm. 10 Uhr
eichte und Abendmahlsfeier Paſtor Knuth. Freitag den 4.
ebruar Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde Paſtor Knuth.
atholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens

eh d ochamt mit Predigt Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
ehre un

r hein ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, Vormittags
r.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

itanei.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag d. 28. Januar Abends 8 Uhr Bibel

ſtunde Hülfsprediger Graß.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Januar.

Stadt Hamburg. Graf von Baſſewitz-Levetzow nebſt Ge
mahlin aus Kloeden. Madame de Kasnatchieff nebſt Familie
und Dienerſchaft aus Moskau. Rittmeiſter a D. und Ritter
t von Kotze aus Lodersleben. Fabrikbeſitzer Jackwitz
gus Mügeln bei Dresden. Landwirth Tölle aus Gr. Bodungen.
Weingroßhändler Stöck aus Kreuznach. Jngenieur Schliwa
aus Dortmund. Kaufleute Leidloff aus Magdeburg. Herbſt
aus Frankfurt a. M. Oſtwald aus Elberfeld. Berlt aus Ber
lin. Dähne aus Berlin. Dormitzer aus Berlin. Bernhard
aus Berlin. Kohn aus Breslau. Leutloff aus Apolda. Ullrich
aus Dresden. Götze aus Gera. Feiſe aus Braunſchweig.
Fiſcher aus Offenbach. Poppe aus Wien. Felten aus
Bremen.

Kronprinz. Baron von Eichel-Streiber aus Eiſenach.
Baron von Lipthay aus Lovrin (Ungarn). Rentier Schlegel

aus Schafſtädt. Beamter Bayer aus
Charlottenburg. Ober Jnſpector Fahrenheim aus Berlin.

rau r. Mandel nebſt Familie und Bedienung aus Berlin.
aufleute Sommer aus Waldheim i. S. Hören aus Erfurt.

Tiſcher aus Erfurt. von Hagen aus Barmen. Niemann aus
W berg i. A. Schmidt aus Magdeburg. Cohn aus

eipzig.
Goldener Ring. Fabrikant E. Pietſch aus Halberſtadt.

Kaufleute Winkelmann aus Berlin. Herm. Korſchel aus Cott-
bus. Jlke aus Leipzig. Mumdey aus Gera Reuß j. L. Vie-
lienthal aus Berlin. Sachs aus Berlin. Noa aus Berlin.
Sonntag aus Berlin. M. Biſchofswerda aus Berlin. Paul
Steuer aus Bremen. O. Rothe aus Annaberg. Domheiſer
aus Großenheim. Steinbach aus Herford. Grubenbeſitzer
Riemer aus Braunſchweig. Aſſiſtent Presler aus Hannover.
Muſikdirector Wentzel aus Berlin. Kaufmann Fiſcher aus
Meerane. Kaufmann Vogler aus Bielefeld. Profeſſor Brunke
aus Caſſel. Kaufmann Buſchmann aus Königsberg. Kaufmann
Dunker aus Nordhauſen.

Jagd, Sport, Spiel.
Gotha, 27. Januar. Jn dem bei Siebleben gelegenen

Schloßgarten des Mönchhofes hielt Herzog Ernſt am letzten
Dienstag eine Faſanenjagd ab, 21 Stück wurden erlegt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. Januar.

Ueber Nord und Weſteuropa hat der Luftdruck überall zu
genommen, während die Luftdruckvertheilung ſich im Allgemeinen
wenig verändert hat. Ein Minimum von 733 Millimetern
liegt bei Archangelsk, einen Ausläufer nach der Gegend von
Moskau entſendend. Ueber Centraleuropa dauert das ruhige,
theils heitere, theils neblige, ſonſt trockene Wetter fort. Die
Temperatur iſt im Weſten wenig verändert, dagegen iſt im
Oſten Erwärmung eingetreten. Eine Kältezone erſtreckt ſich
von der Pfalz oſtſüdoſtwärts nach dem Schwarzen Meere.
Geſtern Abend wurden in Breslau magnetiſche Störung, in
Hamburg intenſives Abendroth beobachtet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 1, Hambur

2. Memel 3, Paris 2, Karlsruhe 7, nchen 7,
Chemnitz 1 werlin 3

Magdeburger Börſe, 27. Januar.

Aeiche Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 103 25 GReuftadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4Bugauer Stadt Anleihe 4 7Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,50 G
Deſſauer Gas- Obligationen 4p. St. Div.

1885 1886
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 S 505.00 Bdo. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.
mit 205 Kinzahlung. 205 12875,50 6do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 49 Einzahlung S E

do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 205 Einzahlung 20 Sdo. Rück Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 Zin Div.1885 1886
Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 I 224,00 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 SChyemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S 105,00 B
Seſſauer Gas-Llctien 4 12 2Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rlenburg 4 22
„„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 22
Leoph., ver. chem. Fabr. St. -Actien 4 5 1104,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 127,00 B

do. Bankverein Antheile 4 6 1604 00 Gdo Bau u. Creditbank-Actien 4 82 1140,00 G
do Bergwerts Actien 4 15 2do do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 u

do 5* 119,00 Bdo traßenbahn-Actien 4 9 Zdo. Theater Actien 3 31 S 98,00 BMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 S 80,00 6Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15

do do. Stamm- Prior. Act. 5 15 Z S
Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 155,50 G
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4

do. do. Stamm- Prior. 6 S

Jagd, Sport, Spiel.T. Windhundrennen der Zukunft. Wie von Amerika
die Erfindung der Tauben aus Thon als Erſatz für die leben
digen Tauben beim Taubenſchießen gekommen iſt, ſo hat man
dort auch einen künſtlichen Stellvertreter für den armen Lampe
hei der Windhundhetze conſtruirt. Bei den Windhundrennen
W in Californien am 27. November v. J. wurde be
rei
ſoll Jeden überraſchen. der ihn r erſtenmale ſieht. Ein Haſen
balg wird ausgeſtopft und auf ein ſchlittenartiges Drahtgeſtell
mit Seitenarmen, welche ein Umfallen in der Bewegung ver
hindern, befeſtigt. Dieſer Haſe wird 400 Meter vom End-
punkte der Bahn aufgeſtellt und an einen von einem Rade ab
gewundenen Draht angemacht. Jn dem Augenblicke als die
Hunde vom Stricke laſſen werden wird das Rad in Be
wegung geſetzt. der Draht aufgewunden, wodurch der Haſe
ſeinen Weg über die zurücklegende Bahn in merkwürdiger Weiſe
macht und die Hunde folgen ihm wie einem lebenden. Während

Gebrauch von känſtlichen Haſen gemacht. Der Kunſthaſe

nun die Hunde die Richterloge paſſiren, ſchießt der künſtliche
Lampe durch eine kleine Oeffnung in einer quer über die Bahn
ſtehende Hecke, iſt den Augen der Hunde verſchwunden und
wird zum nächſten Rennen von Neuem aufgeſtellt.

Handel und Jndufſtrie.
preußiſchen Staatsbahnen haben im Dezem-ie

ber 1886 52 789 576 .4 oder 869 973 mehr als im entſprechen-

i

n

den Monat 1885 vereinnahmt, während die Einnahme in den
erſten neun Monaten laufenden Etatsjahres 517 898 583 oder
13 447 527 mehr betragen hat. Auf einen Kilometer Bahn-
länge berechnet, ſtellte
2436 (gegen
24094 278In der jüngſten Aufſichtsrathsſitzung der Anhaltiſchen
Kohlenwerke iſt die
geſtellt

J. i in Froſe ſtattfinden.

d dieſelben günſtige ſind und daß vorausſichtlich der Abſatz
u

derer Seite ſind 12, Proz. Dividende gem
D. Der Landesausſchuß für den Regierungebezirk Kaſſel

hat die Direktion der Landeskreditkaſſe zu Kaſſel benach-
richtigt, daß die noch im Umlauf befindlichen Schuldverſchreib
ungen der Abtheilung 8 Lit. B., deren letzter Coupon am
1. März 1888 abläuft, im Betrage von 3222 450.4 auf genann
ten Tag zur Rückzahlung zu kündigen, gleichzeitig aber den Jn-
habern dieſer Obligationen den Umtauſch derſelben gegen ſolche
der Serie 14 zu Pari und unter Vergütung des Zinsunter-
ſchiedes von 4 Proz. gegen 39 Proz. bis zum I. März 1888
freizuſtellen und den Beſitzern der Schuldverſchreibungen aus
Abth. 7 und 8 Lit. A. und AA. unter gleichen Bedingungen eine
Umwandlung anzubieten.

Die Stettiner Grundſtücks- Aktiengeſellſchaft
mit dem Sitze in Berlin iſt jetzt ins Handelsregiſter eingetragen.
re übernimmt in Stettin und Grabow gelegene Grund-
ſtücke von der ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern, bezw.
von der preußiſchen Bodencredit-Aktienbank für die eingetrage
nen Hypotheken im Geſammibetrage von 569000 und zahlt
auf die Geſammthypotheken den Betrag von 69000 ab. Das
Aktienkapital iſt nur auf 70000 feſtgeſetzt.

T Die Bierbrauerei von Wicküler in Elberfeld
ſoll in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt werden. Wie man
der „Voſſ. Ztg. ſchreibt, dürften die Aktien durch die Vergiſch

ärkiſche Bank in Gemeinſchaft mit einem Berliner Bankhauſe
an der Berliner Börſe zur Einführung gelangen.

iſen Jnduſtrie zu Menden und Scywerte.Am 31. Janugr ſollen die PrioritätsStammaktien obiger Ge
ſellſchaft an der Berliner Börſe durch das Bankhaus Julius
Samelſon zum Kurſe von ca. 117 zur Einführung gelangen.

T. Die, Baumwoll-Spinnerei und Weberei Lam
pertsmühle bei Kaiſerslautern vorm. G. F. Grohé-
Henrich iſt jetzt in das Handelsregiſter eingetragen und das
Grundkapital auf 3 Mill. feſtgeſetzt worden.

T. Dividenden. Der Verwaltungsrath der Vereins-
bank in Hamburg ſetzte die Dividende für 1886 auf 7'2
feſt. Jn den beiden Vorjahren waren ebenfalls 72 Proz. zur
Vertheilung gelangt. Die Verwaltung der Deutſchen
Dampfſchifffahrts geſellſchaft „Kosmos“ beantragt 11
Proz. (1885 13 Proz.) Dividende und die der Nürnberg-
Fürther Ludwigsbahn 21 Proz. (eben ſo viel wie 1885).
T Die Verwaltung der Norddeutſchen Bank in Hamburg
beantragt eine Dividende von 7 Proz. (1885 6 i Proz.), die
jenige des Leipziger Kaſſenvereins eine Dividende von
r. Proz. diejenige der Eontinental-Pferdebahn-Gear nft eine der vorjährigen gleiche Dividende von A4'
Prozent.

worden.)

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Otto Pechau mit Anng Gaudig (Plag-

witz). Hr. Paul Ebert mit Anna Wehage (Magdeburg).
„Verlobt: Frl. Eliſabeth Dworyack mit Hrn. Robert Zacha

rias (Leipzig). Frl. Emma Eilers mit Hrn. Guſtav Krätſch
mar (Schönebeck, Magdeburg). Frl. Valerie oon Janczewski
mit Hrn. g. Papſt (Mensguth, Zerbſt) Frl. Marie Scheffler
mit Hrn. Kaufmann Friedrich Seele (Braunſchweig).

eboren: Ein Sohn: Hrn. Paul Roſenhagen (Magde-
burg). Hrn. Otto Riecke (Dahlenwarsleben). Hrn. Heyer
(Zuckerfabr. Niederndodeleben). Hrn. Otto Matthias (Aſchers-
leben). Hrn. Carl Doering (Mannsdorf). Hrn. Grube
Gangen ob

ine Tochter: Hrn. Franz Wolf (Leipzig). Hrn. Paul
Th. Bernd (Leipzig). Hrn. G. Lehmann (Gardelegen). Hrn.
Johs. Brauns (Quedlinburg). Hrn. Louis Müller (Gera).

Geſtorben: Verlagsbuchhändler Joh. Ambr. Barth Leip
zig). Decorationsmaler C. F. Bertholdt Leipzig. Wilhelm
Otto Langhoff (Gera). Lehrer Wilhelm Lohmann (Stendal).
Aktuar Adolf Brehm (Waltershauſen). Kaufmann Martin
Köhler (Erfurt). Kreisgerichtsrath a. D. Wilhelm Wex (Han
nover). Job. Karl Hagen (Gohlis). Rentier Louis Ferdinand
Eberlein (Wolmirſtedt). Privatmann Heinrich Todtenberg
(Wernigerode a. H.). Kaufmann Friedrich Otto Preußer
Wettergrube bei Croſſen a. E). Praſident des Kgl. Oberlan
desgerichts Dr. Hermann Kühne (Celle

e eAmkliche Bekanntmachung.

Bekauntmachung.
Bei der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 9. v. Mts.

ſtattgefundenen öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der
Provinz Sachſen ſind folgende Appoints gezogen worden

Litdt. A à 1000 Thir. 3000 118 Stück und zwar
die Nummern:

413 430 634 664 751 845 1197 1199 1214 1501 1674 2004
5 2567 2921 3117 3366 3712 3789 3970 4097 4136 4355 4444

5113 5247 5335 5751 6058 6124 6129 6469 6732 6893 7191
7242 7269 7499 7709 7721 7564 8109 8237 8257 8370 8669 8744
8826 8836 8932 9070 9096 9100 9112 9116 9202 9252 9387 9728
9826 10064 10244 10541 10672 10693 10930 11169 11253 11327
11588 11708 11711 11741 11853 11858 11862 11914 11919 11931
12042 12116 12131 12133 12154 12255 12328 12443 12485 12591
12601 12752 12844 12934 13068 13247 13431 13478 13617 13665
13755 13825 13875 13920 13949 13999 14064 1409! 14231 14489
14576 14673 14833 14860 14919 15029 15207 15373.

Litt. B à 500 Thlr. 1500 .4 32 Stück und zwar die
Nummern:

391 957 1278 1611 1726 1962 1972 2169 2301 2475 25148 2603
2859 2934 3063 3150 3218 3222 3439 3591 3682 3738 3775 3861
3881 3969 4075 4117 4118 4135 4197 4227.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

die Einnahmen ſich wiederum ſteigern werden. (Von an

ich das Erträgniß im Dezember auf
9 4) und bis Ende Dezember auf

die Dividende für 1886 auf 11*, Proz. feſt
worden. Die Generalverſammlung ſoll am 15. Februar

d J. u Von Seiten der Direktion wurdeüber die Ausſichten für das laufende Geſchäſtsjahr verichtet.
t

t

elche zum Schutze der ein
rſcheinen.Litt. C a 100 Thlr. 300 bar erſch

Nummern:
46 382 466 469 569 947 1182 14 n2156 2209 235 2616 2966 3 41 5992 3135 gebung

3862 3889 3994 4016 4054 4156 4392 4440 4535 4643 4717 5101
5371 5787 5937 6012 6118 6148 6393 6609 6669 6771 6924 7131

7412 7548 7564 7799 8026 8114 8335 9452 9749 9764 9895
10207 10222 10439 10451 10711 10747 10815 11148 11204
11994 12123 12205 12312 12660 12878 1298 13185 13347
13732 13749 13,82 13793 13822 13988 14 95 14315 14367
14687 14697 14925 14998 15136 15317 15355 15449 15528
15709 15773 15863 15933 16011 16013 16023 16110 16190

16516 16634 16970 17078 17086 17161 17191 17465
17880 17896 18058 18073 18390 18505 18630 18671.
18772 18837 18891 18936 19204 19273 19333 19875
19568 19843 19944 19972 20189 20281 20509 20629
29931 20972 20982 20992 21117 21368 21395 21413
21695 22062 22172 22246 22278 22320 22367.
à 25 Thlr. 75 154 Stück und zwar die

m 3

Litt. R à 10 Thlr. 30 5, Stück und zwar die
Nummern:

12819 bis 12823.
Die Jnhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden e

gefordert gegen Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe
in coursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen Coupons
Zerie V Nr. 10 bis 16 nebſt Talons den do r der
Erſteren bei der hieſigen Rentenbank- Kaſſe Domplatz Nr. 1,
vom 1. April 1887 ab, an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr
in Empfang zu nehmen. Vom I. April 1887 ad hört die Ver
zinſung der vorbezeichneten Rentenbriefe auf. Wegen der Ver
jährung der ausgelooſten Rentenbriefe iſt die Beſtimmung des
Geſetzes über die Errichtung der Rentenbanken vom 2. März
1850 8,44 zu beachten. Den Jnhabern von ausgelooſten und
e Rentenbriefen ſteht es frei, die zu realiſirenden
dentenbriefe mit der Poſt an die Rentenbank-Kaſſe portofrei

einzuſenden und den Antrag zu ſtellen, daß die Uebermittelung
des Geldbetrages auf gleichem Wege, und ſoweit ſolcher die
Summe von 400 nicht überſteigt, durch Poſtanweiſung, jedoch
auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolge. Einem ſolchen
Antrage iſt alsdann, ſofern es ſich um die Erhebung von
eng über 400 handelt, eine ordnungsmäßige Quittung

eizufügen.
Magdeburg, den 29. November 1886.

Königliche Direction
der Reutenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover.

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 29. Januar, Abends 8 Uhr

Sitzung
in der Halloria20906] Der Vorſtand.

Gärtner Verein.
Sonnabend den 29. Januar

Sitzung.
Tagesordnung: Vortrag über Vermehrung der Coniferen.

Referate. [21929J. V.: I. Woltr.
d

Verein der Krieger von 1866 ab.
Dienstag, den 1. Februar er. Abends

im Vereinslocale „„Rosen thal
M General Verzammlung.

e Der Vorſtand.
Drei öffentliche Kolonial-Vorträge,

21933)

veranſtaltet vom Halliſchen Kolonial. Verein“ im Saale desg
r.Volkesschulgebänudes,

I. Vortrag am Montag, den 31. d. Mts., um 8 Uhr:
Herr Gustav Truppel über die koloniale Entwickelung

in der Südſee.
Eintrittskarten zu T M. vorräthig in der Buchhandlung

von Tausch e Grosse; ebenda Eintrittskarten zu 3 M.
für alle drei Vorträge und für je zwei Fawiitensneger
benutzbar.

Kirchhofff.

Taubſtummen-Anſtalt.
Zu der Montag den 31. Januar, Nachmittags 2 Uhr

im Anſtaltslokale Jägerplatz Nr, 21 ſtattfindenden „Ver-
1oosung“ werden die geehrten Loosinhaber hierdurch ganz
ergebenſt eingeladen. Die Gewinne können aber nicht an dieſem
Verlooſungstage in Empfang genommen werden ſondern erſt
an einem der Wochentage vom 2. bis 12. F. bruar von früh
10 bis Nachmittags 5 Uhr. Eine Liſte der Gewinnlooſe wird

N.

3

1

in der Kiützing'ſchen Tabakshandlung, Schmeerſtraße Nr. 43, e

ausliegen. [21915 ſeitKIot. ter
Familien Hachrichten.

Heute Morgen 2 Uhr entſchlief ſanft nach längerem Lei-
den unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger-, Großmutter,
Schwägerin und Tante,
Frau Julie verw. Amtmann Languth geb. Dieterich

im bald vollendeten 86. Lebensjahre. [21938
Tiefbetrübt zeigen dies hiermit an
Leipzig, den 14. Januar 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Leipzig, Beiersdorf u. Burgliebenau.

Da n K.
Herzlichen Dank für die Beweiſe der Theilnahme bei dem

Begräbniß meiner lieben Entſchlafenen ſage ich Allen die den
Sarg mit Kränzen ſchmückten.

Jnsbeſondere dem Herrn Paſtor Wächtler für die e
lichen Worte des Troſtes. [21935Halle, den 28. Januar 1887.

Der trauernde Vater
Karl HKamprad.

Für die viele herzliche Liebe, die unſerem theuren
heimgegangenen Mütterchen bewieſen und für die warme
Theilnahme, die uns den Hinterbliebenen, bezeugt wor-
den iſt, ſagen allen lieben Freunden und Bekannten den

herzlichſten Dank 2195Luise und 4Iwine Wagner
Familie Arndt.

u

e
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